
Staats- und Universitätsbibliothek Bremen

Digitale Sammlungen

04.01.1940 (Nr. 3)



Nacblrm
Mamas^TTernImecberü 1118

Ohecnstraße 88, Fernspr. 8 <121
In Syke  Mühlendamm Nr . 2

Erscheint 7mal  wöchentlich
MonatsbezngE 2,30 emschl. Zu¬
stellgebühr- PostLezugspreismonatl.
2,30 E (emschl. 38,78 Post¬
zeitungsgebühr) zuzügl. 42 ^ Be¬
stellgeld. Bezugspreis ist im voraus
zahlbar. Postscheck: Hamburg17272.
Eine Behinderung der Lieferung
rechtfertigt keinen Anspruch auf
Rückzahlung des Bezugspreises.
Verlag:  NS .-Gauverlag Weser-Ems GmbH., Bremen, Geeren 6-8.
Fernspr.: S4121, Nachtr. ». Sonntg.
S111Z. Sprech  z.: Verlag: werkst.
1L—13 Uhr,- GchriftleitungDiens¬
tag und Freitag IN/ -—IN/ - Rhr.

parteiamtliche Tageszeitung
Das Amtsblatt des Negierenden vurgermeisters der Freien Hansestadt vremen

der Nationalsozialisten Vremens
pmtiiches verkünöungsdlatt des Neichsstattiiatters in oidenburg und vremen

Nr . Z / 10. Jahrgang
Donnerstag , 4. Januar 1940 Linzelpreis 15 Nps.

Wie kngland Frankreich lzmtergelzl
Ver Poilu soll für plbwns Machtgier sterben
Llailg krpceß: „Warum will man eine Millionenarmee aufbauen? — klwa den sranzosen zuliebe?"

rst. Berlin , 4. Januar.
Die britische Regierung hielt es für notwendig, wiedereinmal durch eine Geste den Anscheinzu erwecken, alsob sie wirklich bereit sei, den französischenBundesge¬nossen, der bisher zu Lande allein die ganze Last des

Krieges zu tragen hatte, wirksamzu unterstützen. KönigGeorg erließ daher, wie bereits kurz gemeldet, eine
Proklamation,  in der neue Jahrgänge zur
Musterung  aufgerufen wurden. Die aufschlußreicheArt und Weise, wie die englische Presse diese Proklamationaufgriff, ist jedoch bezeichnendfür die Taktik, mit derman in London die von Daladier auf dem seinerzeitigenKriegsrat in Paris erhobene Forderung nach Entsen¬dung erheblicher britischer Truppenverstärkungsn auf'das Festland behandeln zu können glaubt.

Es bedarf keines Scharfsinns zur Feststellung, daßeine angekündigte „Musterung " selbstverständlich keines¬wegs das Versprechen, geschweige denn eine Garantie
bedeutet , daß die betreffenden Jahrgänge tatsächlich ein¬gezogen und an die Front geschickt werden. „Die Magi-not-Liwis ist schon genügend bemannt und bestückt",
schrieb lakonischder „Daily Expreß", der schon von jeherdie Ansicht vertrat , daß es das alleinige „Privileg " desPoilu ist, in den Bunkern zu sitzen und für England
zu sterben.

„Warum will man also eine Millionenarmee auf¬bauen? Etwa den Franzosen zuliebe?" Entrüstet wendetsich das genannte Londoner Blatt gegen diesen nachseiner Meinung absurden Gedanken, an dem nur die
Offenherzigkeitseiner Formulierung erstaunlichist. Manhat es sich in England sehr rasch abgewöhnt, seine
schmutzige Wäsche an der Siegsriedlinie aushängen zuwollen. Man besorgt dirs lieber zu Hause, wo es zwarweniger appetitlich wirkt, aber immerhin ungefährlicherist. Getreu der alten britischenTradition schlägt„Daily
Expreß" deshalb vor, zwar zum Schein die Musterungenvorzunehmen, jedoch die Einberufungen zu verschieben.

Typisch ist dabei die Begründung dieses zweifellosder City -Meinung entspringenden Vorschlages. Einegroße Armee, so argumentiert nämlich das Blatt , werdedas Wirtschaftsleben in nicht wiedergutzumachen¬der Weise schädigen. Dies zu verhindern , ist natürlichdas egoistische Interesse aller jener jüdisch-kapitali¬stischen Kreise, die als gegenwärtige Machthaber Groß¬britanniens nur das eine Ziel kennen, Deutschland zu
vernichten und an dem von ihnen heraufbeschworenenKrieg gewaltig 'e Summen zu verdienen.

Vernon Vartlett , der Leitartikler der „News Chro-nicle ", schrieb dieser Tage einen höchst charakteristischenArtikel . Sein Haß gegen die Deutschen, die er als„Raufbolde " und „internationale Gangster" beschimpft,ist ebenso infernalisch wie verbissen. Gerade aus diesemGrunde aber erregt er sich darüber , daß Englands
Kriegsführung noch keinerlei Erfolge zu verzeichnenhatte , während die Öffentlichkeit systematisch belogenund durch einen „unberechtigten Optimismus " ge¬täuscht werde. Er beschuldigt die Regierung „halber,verwirrter oder verspäteter Entscheidungen". Das eng¬
lische Volk hasse zwar den Krieg , es sei aber bereit , zueiner starken Fortsetzung des Krieges beizutragen , be¬hauptet Vartlett in erheiternder Inkonsequenz. Es sei

geringe Artillerie- und SpUktrupp-siitigkeit
Berlin,  4 . Januar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:„An der Westfront geringe Artillerie- und Spähtrupp-
tätigkeit, Grenzüberwachung- und Aufklärungsflüge.Bei dem Versuch, in die deutsche Bucht einzufliegen,
wurden drei britische Bickers-Wcllrngton-Bomvcnflug- - « ' ? -zeuge modernster Bauart von deutschenMesserschmitt- kann man die Bedeutung der Autarkieparole für dasfluqzeuaen abgeschossen. Auf deutscherSeite sind Wer- faschistische Italien ermessen wenn man sich die natur-luste nicht eingetreten " I lrche Armut des Landes an Rohstoffen, an Kohle, Erzen,

jedoch nicht bereit zuzusehen, „wie seine Chancenvon ängstlichen alten Männern vergeudet werden, die
sich weniger um das Wohlergehen der Bevölkerung allerNationen kümmern als um die Erhaltung ihrer eige¬nen Macht und ihrer eigenen Standesvorteile ."

Abgesehen von der bereits erhärteten Tendenz dieses„New Chronicle"-Artikels ist es immerhin interessant,daß man sich anscheinend auch in England allmählichGedanken darüber macht, in welch senilen Händen das
Schicksal des Empires liegt . Es ist gewiß eine aus¬schließliche Angelegenheit des englischen Volkes, hier¬über zu urteilen und vielleicht auch gewisse Konsequen¬zen zu ziehen. Uns interessiert vielmehr Bartletts Be¬
stätigung jener Tatsache, die nicht nur in England undFrankreich, sondern vor allem auch in den neutralen

Ländern als heilsame Erkenntnis wirken mag : Daßes der britischen Regierung nicht um das Wohl und
Wehe anderer Völker, um die Verwirklichung „huma¬nitärer " und anderer „menschheitsbeglückender" Phra¬sen geht, sondern allein um die Erhaltung der eige¬nen. Macht, die ' Durchsetzung des plutokratischen Welt¬
herrschaftsanspruches und die Ausbeutung aller Natio¬nen. 2n einem Punkt hat Pernon Vartlett darum aller¬
dings recht, wenn er behauptet , daß in diesem Krieg„die Befähigung die einzige Qualifikation darstellt".Das deutsche Volk hat in diametralem Gegensatz zumenglischen seinen „Befähigungsnachweis " längst er¬bracht, und es wird ihn auch erbringen , bis den profit-und machtgierigen Kriegshetzern an der ThemseHören und Sehen vergeht.

Segen die Vorherrschaft der Plutokratien
„Siornaled'Jtalia" ;u Äußerungen des lemps

wirtschaftlichen Konflikte der Welt verantwortlich seien.In Wirklichkeit habe Versailles den drohenden Siegder drei gewaltigen asttarkischen Imperien bedeutet.Mit diesem Siege hätten die großen Demokratien an¬dere Völker ihrer Lebensrechte beraubt . Zu den reichenSchätzen ihres Mutterlandes , ihrer Imperien und ihrer
Kolonien hätten Frankreich und England noch dieDeutschland und der Türkei abgenommenen Gebietehinzugefügt. Frankreich und England redeten nur des¬
halb nur nicht von nationaler Wirtschaft, weil sie diesebereits auf Grund ihres ungeheuren territorialen Be¬sitzes verwirklicht hätten . Um diesen imperialen Wirt¬schaftsblockin vollem Maße auszuwerten , hätten aber
Frankreich und England den „Grundsatz der lebens¬
wichtigen imperialen Interessen " aufgeteilt , die ge¬schützt werden müssen, und deshalb eine Politik der
Aufrüstung und der über die ganze Welt verstreuten
Flottenstützpunkte sowie der Kontrolle der Zufahrts¬und Durchfahrtsstraßen betrieben.

An die Seite ihrer wirtschaftlichenVorherrschaftistdamit die politische Hegemonie getreten, die, wie die
gegenwärtigen Ereignissebeweisen, nicht den totalitären
Staate », sondern lediglich den großen plutokratischenDemokratien eigen ist. Diese Hegemonie allein hat vorallem die großen Gegensätzezwischenden Völkern ver¬ursacht.

Rom, 4. Januar.
Unter der Ueberschrist „Der Friede und die Freiheit"greift der Direktor des halbamtlichen „Eiornaled'Jtalia " die Aeußerungen des „Temps " auf, wonacheine Befriedung Europas die Freiheit der Wirtschaftzur Voraussetzung habe und die wirtschaftliche Iso¬lierung das Haupthindernis sei, das einer Wieder¬

annäherung der Völker im Wege stehe, um festzustellen,daß das offiziöse französischeOrgan offenbar „ein besse¬res Europa " als Folge des Zusammenbruchs der auto¬ritären Regime und der Wirtschaftsautarkien anstrebe.Italien , so schreibt das halbamtliche Blatt , erblickedie Uebel, an denen die Welt kranke, in einer ganz an¬deren Richtung als der Temps. Was auch immer ge¬
schehen mag, so schreibtdas angesehene römischeBlatt,Italien wird das System seiner Nationalwirtschaft ver¬teidigen und nicht gestatten, daß man diese innere Ord¬nung antastet, die nunmehr einen wesentlichen Teilseines nationalen Lebens ausmacht. Die wirtschaft¬liche Selbständigkeit, und das möge sich der Temps ge¬sagt sein lassen, ist für Italien der wichtigste Faktorgegenüber den wirtschaftlichenund politischen Gewalt¬tätigkeiten der anderen Großmächte.

Das halbamtliche Blatt widerlegt dann das Mär¬
chen, wonach die .totalitären Staaten durch ihreAutarkiepolitik für 'die Krise und die politischen und

ks geßt um die nackte tristen;
Autarkie und freikeit — Probleme, die Seutschlandund Italien gleichermaßen betreffen

i<l. Berlin , 4. Januar
Der Aufstieg des italienischen Imperiums ist eng ver¬knüpft mit seiner sehr energisch erstrebten wirtschaft¬lichen Unabhängigkeit des Landes , deren Notwendigkeitdurch den wirtschaftlichen Erdrosselungsversuch der de¬mokratischen Sanktionen 1930/36 dokumentiert wurde.Es gehört zu den wichtigsten politischen Grundsätzen desFaschismus, daß die völlige wirtschaftliche Freiheit diewichtig st e Voraussetzung  einer vollkommenenpolitischen Unabhängigkeit ist. Mussolini setzt diese- Er¬kenntnis mit leidenschaftlicher Energie in die Tat um,die nur dann ganz zu verstehen ist, wen man einmal

Italiens geographische Lage betrachtet. Vom Duce selbstwurde Italiens Position mit dem Wort „Gefangenerdes Mittelmeers " deutlich präzisiert . Zum anderen

Neue englische Lügemoahe
See finnisch-rusfische Konflikt muß kerkalten Sinnlose Verdächtigung der klaren deutschen kaltung

Berlin , 4. Januar.
Das englischeLiigenministerium, dessen Propaganda-walzen so abgespielt sind, daß kein Mensch ste mehr

hören mag, geschweigeihnen glaubt, hat sich in seinerHilflosigkeit neuerdings den finnisch-russischen Konfliktausgesucht, um Deutschlandeiner unklaren Haltung zuverdächtigen.
So werden zur Zeit von England und Frankreichin die europäische Presse Meldungen lanciert , wonachDeutschland Finnland mit Waffen unterstütze, wahrendgleichzeitig dieselben Quellen verbreiten , daß NuMnd

Deutschland um militärische Hilfe gebeten und Deutich¬land diese Hilfe in Gestalt von Offizieren , Technikernund Kriegsmaterial nach Rußland entsandt habe.
Bei der Lächerlichkeit dieser Propagandamethoden

erübrigt es sich, darauf hinzuweisen, daß alle die je Be¬hauptungen völlig aus der Luft gegriffen sind. Sre be¬weisen lediglich die plumpe Art, mit der England er¬neut versucht, die klare deutscheHaltung im fnnnich-
russtschen Konflikt der Zweideutigkeit zu bezichtigen, umhierdurchbei den Neutralen Verwirrung z» stiften undsie durch solche dunklenMachenschaftenfür die Ziele derWestmächteeinzuspannen.

KintergriinSe eines Sotschafterurlaubs
dos. Amsterdam. 4. Januar.

Die Abreise des britischen Botschafters Seeds  ausMoskau, der z«r Berichterstattungnach London gerufen

worden ist, wird von der englischen Presse als ein un¬bedeutender Vorgang hingestellt, dem keinerlei po¬litische Bedeutung Leizumessensei: Die „Times " schrei¬ben beispielsweise, der Botschafter sei urlaubsreif , da erüber ein Jahr keinen Urlaub mehr gehabt habe. In
Wirklichkeit ist Seeds jedoch nach London beordert wor¬den, um Material für die bevorstehende Veröffent-
lichunq eines Weißbuches zu liefern , das die englisch,-russischenBeziehungen behandeln soll,

Seeds hat an der Themseviele Feinde, da maßgebende
Politikm: ihn in erster Linie mit für die schwereAb¬
fuhr veranwortlich machen, die die britischen Unter¬
händler seinerzeit im Kreml bezogen. Es besteht kein
Zweifel, daß er schon lange von seinem Posten abberu¬
fen worden wäre, wenn nicht die für England unerfreu¬
liche Situation einen solchen Schritt verboten hätte.
Daß der Botschafter vor seiner Abreise noch eine leb¬
hafte Aussprachemit AußenkommissarMolotow gehabt
hat, wird von den Blättern vollkommenunterschlagen.
HolländischenMeldungen zufolge soll Molotow sich bei
der Gelegenheit heftig über die britischeEinmischungin
den Finnenkonflikt und über die antirussischeHaltung
in Genf beschwerthaben: Molotow soll dabei erklärt
haben, daß sich die Beziehungen zwischen den beiden
Staate » noch weiter verschlechtern würden, -wenn Eng¬
ladn seine rußlandseindlichePolitik nicht ärgere.

Petroleum , aber auch an anbaufähigem Boden im Ver¬
hältnis zu der steigenden Bevölkerungszahl vor Augenhält.

Härter fast als die Verwirklichung des politischen
Erotzmachtanspruches Italiens im 19. Jahrhundert istder heutige, bereits von so viel Erfolgen begleiteteKampf die dauernde und endgültige Sicherung derwirtschaftlichen Eroßmachtstellung zu unterbauen undzu vervollkommnen, — Berücksichtigtman diese Voraus¬
setzung der italienischen Autarkiepolitik , dann wird klar,daß Angriffe gegen die ' Autarkiebestrebungen der tota¬litären Staaten , wie sie in diesen Tagen der offiziöse„Temps " unternahm , von Italien als Angriff und Dro¬hung gegen seine Stellung betrachtet werden und eine
entsprechend scharfe Reaktion hervorrufen . In diesemSinn ist die Antwort Gaydas an den „Temps " zu wer¬ten, die wir Deutschen Wort für Wort unterschreibenkönnen, — Gayda hat dabei die ganze Verlogenheit der
angeblichen wirtschaftlichen Freiheitsparolen aufgedeckt,mit denen die Plutokratien jetzt gegen die jungen Völ¬ker bei den Neutralen hausieren gehen. Wie es wahrist, daß für die jungen Nationen die Autarkie eine Vor¬
aussetzung ihrer Freiheit ist, so ist es nach italienischerAusfüllung nicht minder wahr , daß sich hinter den wirt¬
schaftlichenund politischen Anmaßungen der Westmächte,wie sie im „Temps " zum Ausdruck kommen, nacktes
egoistisches Hegemoniestreben derer verbirg :, die ihre
„imperialc Autarkie " auf Kosten der bevolkerungstar-ken, jungen , arbeitsamen Nationen längst verwirklichthaben und durch das Versailler System für alle Zeitenz« erhalten trachteten. (Fortsetzung auf Seite 2)

knglandfalirt— rodesfakrt
Stockholm,  4 . Januar.

An der Ostkiiste von England ist vor einigen Tagender schwedische Dampfer „Lars Magnus Trozclli" (140»Tonnen) aus Norrköping auf eine Mine gelaufen undgesunken. Die Explosion erfolgte im Achterschiffundwar so heftig, daß das Schiff auseinanderbrach undinnerhalb kürzester Zeit sank. Bon der 22 Mann starkenBesatzung wurden 15 Mann von einem anderen Schiff
aufgenommen. Der Rest scheint ums Leben gekommenzu sein. Die gerettete Besatzung traf am Dienstag inBergen ein, wo sie über den Untergang des SchiffesBericht erstattete.

Der schwedische Dampfer „Kjell Villncr" (Eotenburg,844 Tonnen) strandete in der Nacht zum Sonntag inder Nähe von Svartcskäer. Dem Schiff scheint keineunmittelbare Gefahr zu drohen.
Reval,  4 . Januar.

In der Nordsee ist der estnischeDampfer „Mina"(1172 Tonnen) mit 17 Mann Besatzunganscheinendin¬folge Auslaufens aus eine Mine gesunken.

Die <tes öeikvs-e«»
Politische Erfolge und ihre Vorbedingung

In einer der Römeroden des Horaz, deren ftaats-politische Bedeutung der große Historiker Mommsen
schon vor Jahrzehnten in einem grundsätzlichen und be-ziehungsreichen Aufsatz niedergelegt hat , wird nebenden allgemeinen Kriegstugend 'en auch das Schweigenin dem denkwürdigen Vers gefeiert : „Auch treuesSchweigen findet seinen sicheren Lohn !"

In einem überwundenen Zeitalter , in dem die Deut¬schen über alles und jedes in einer falsch verstandenenFreiheit sprachen, fiel es den gelehrten Erklärern schwer,die Mahnung des Horaz in einem ursächlichen Zu¬
sammenhang mit den gepriesenen Soldatentugenden derOpferfreudigkeit , der Härte und der inneren Festigkeitzu bringen . Die Mahnung zum Schweigen konnte Ho¬raz nur an die Beamten und Vertrauten des Augnstusgerichtet haben , so meinten die allermeisten.

Heute, da Deutschland einen ähnlichen Kampf durch-ficht, wie einst das nationale Rom gegen den volks-fremden Einfluß des Orients , wird manche Beziehungdeutlicher : Horaz rechnete.Schweigen ganz allgemein zuden Kriegstugenden ; Schweigen ist im Kriege notwen¬dig, für die Regierung notwendig für jeden einzelnenVolksgenossen, Die Behauptung des Römers , der imDienst des großen Augustus stand, wird für uns Deutscheklar, wenn wir uns die Zeiten während des Weltkriegesvor Augen stellen: Politische Rührigkeit war mit po-litischep Redseligkeit verbunden . Der Kampf der Mei¬nungen spiegelte sich wieder in parlamentarischen Rede¬duellen und parteigebundenen Zeitungsartikeln zurFreude und auch zur Orientierung des dankbaren Aus-landes . In diesem- Zusammenhang ist es wertvoll , aneine Tatsache zu erinnern , die in der deutschen Oeffent-lichkeit wenig bekannt ist : Als die Franzosen nach dem
Waffenstillstand in Straßburg einzogen, rühmten sicheinige elsässische und lothringische Abgeordnete laut undoffen, die Ergebnisse der geheimen Besprechungen der
Fraktionskonferenzen über die Schweiz nach Frankreichgeleitet zu haben. Sicherlich ist auf diesem Wege man¬ches zu Öhren der Feinde gedrungen , was die Landes¬
verteidigung schwer gefährdete. Aber die Gepflogen¬heiten des Reichstages verlangten in öffentlichen und
geheimen Sitzungen eine Aussprache über alle wich¬
tigen Fragen des Krieges und der Kriegsfllhrung.Schweigen, das damals , wie das Beispiel der landes-
verräterischen Abgeordneten beweist, so notwendig ge¬wesen wäre , war eine politische Unmöglichkeit.

Die Geschlossenheit des nationalsozialistischen Staa¬tes hat diese Gefahr endgültig beseitigt. Die politischenErfolge der letzten Zeit , die sich unter dem Gesetz desSchweigens so rchch und so sicher herausstellten , bewie¬sen die Richtigkeit, dieser Auffassung. Schweigen ist dashöchsteGebot in der Gemeinschaft des deutschen Volkes,das gezwungen ist, seine höchstenGüter mit den Waffenzu verteidigen . Wer sich als Deutscher gegen die Schwei¬
gepflicht versündigt , handelt unverantwortlich unddumm zugleich. Wir wissen, daß die Feinde in einerZeit , in der die. deutsche Regierung durch sinnvolles
Schweigen sich die politische Handlungsfreiheit nachallen Seiten wahrt , nur darauf lauern , diese oder jene
Nachricht zu erfahren untn auszuwerten . Mancher Wich¬tigtuer , der immer und immer wieder seine aufrichtige
Vaterlandsliebe versichert, kakn es sich nicht verkneifen,diese oder jene Tatsache „unter dem Sieg«! der Ver¬
schwiegenheit" an Freunde und Bekannte weiterzugeben.Diese aber verbreiten ihre Neuigkeit ebenso wichtig¬tuerisch wie ihr Gewährsmann so lange und so oft,bis sie alle Welt und auch der Feind kennt. Den Scha¬den hiervon hat das Vaterland , wenn auf diesem Wegedem feindlichen Ausland Dinge bekannt weiden , diejeder Einsichtige verborgen hält.

Mit denselben Schwätzern rechnet der feindliche Ge¬heimdienst, wenn er Nachrichten verbreiten will , dieihre Wirkung auf die Stimmung des deutschen Volkes
ausüben sollen : plötzlich taucht eine Nachricht auf, dieder Aengstltche dem Aengstlicheu oder der Böswilligedem Böswilligen anvertraut . Diese Nachricht mag nochso widersinnig sein, sie findet sicherlichihre Verbreiter,
^ede derartige Flüsterpropaganda , sie mag beabsichtigtoder unbeabsichtigt, leichtfertig oder bösartig sein, zer-stört die Arbeit und die Fürsorge derjenigen Deutschen,denen das Wohl des Vaterlandes höchste Pflicht ist
Vorsorgliches Schweigen und, wenn es notwendig wird
energische Zurechtweisung unverantwortlicher Schwätzerwird besonders in den Zeiten des Krieges zur Not-
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Unser Vsgssspssgsl
(Unsers ksiikigs Lmsgads nmksllt aodt Zeiten)

Die Londoner Liigenzentrale bemächtigt sich jetztauch des fnnnsch-russischcnKonfliktes zu einer sinn-lo,en Verdächtigung Deutschlands.
Die Bevölkerung Deutsch-Ostafrikas denkt nicht
lasieü ' ^ ben britischen Krieg hineinzerren zu
Englische Zeitungen geben offen zu, ihre Nüstungs-anstrengungcn nicht den Franzosen zuliebe zu ver¬stärken.
Washington protestiert gegen die Beschlagnahmeamerikanischer Post.
Eiornale d'Jtalia " wendet sich scharf gegen die Vor¬her! ,chaft der Plutokratien.
Es werden jetzt auch Vergütungen für Schwestern-
helferrnnen und Helferinnen , die bisher ehrenamt¬lich tätig waren , gewährt.
Der „Kaperkrieg der HJ.« ergab fast S MillionenReichsmark.
Für den Amtsgerichtsbezirk Bremen wurde ei«,
Amtsanwaltschast gebildet.
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England hat kein Necht;u Nepressalien
Ein Völkerrechtler klärt die Neutralen auf

w 'endigkeit , die in gleicher Weise der Sicherheit der
Front und der Heimat dient.

Es ist bezeichnend , daß der Führer , der als Front¬
soldat aus eigenem Erleben zu der Ueberzeugung kam,
„daß Schwatzsucht im Kriege bis zum Verlust von
Schlachten und so wesentlich zum unglücklichen Ausgang
des Kampfes führen kann " , die deutsche Jugend früh¬
zeitig zur Tugend der Verschwiegenheit erzogen haben
will . Denn wie . oft wurde im Weltkrieg Klage darüber
geführt , daß unser Volk so wenig schweigen könne . Wie
schwer war es dadurch , selbst wichtige Geheimnisse der
Kenntnis der Feinde zu entziehen . Sicher ist dieser un¬
verzeihliche Fehler durch die planmäßige Erziehungs¬
arbeit des . nationalsozialistischen Staates zum größten
Teil beseitigt . Zum mindesten weiß heute jeder Deutsche,
daß dieser Staat in keiner Weise gewillt ist , Mangel an
Verschwiegenheit in irgendeiner Form zu dulden . Wer
seine Zunge nicht hüten kann , gefährdet den Sieg und
die Sicherheit seines Volkes , dient ' den Feinde und
sinem Vernichtungswillen . Dr . II.

Es geht um die nackte Leisten;
(Fortsetzung von Seite 1)

Italien macht sich dagegen zum Sprecher der wirk¬
lichen Freiheit her Nationen , die auch Deutschlands
Kriegsziel ist , wenn es die kapitalistischen Plutokratien
England und Frankreich anklagt , daß sie mit ihrem
übergroßen Landbesitz , mit Einwanderungsverboten,
schutzzollgesicherten innerimperialen Wirtschaftssystemen
und mit ihrer brutalen Handels - und Gelddiktatur
allein die wirtschaftlichen Verwüstungen und Verwirrun¬
gen zu verantworten haben , unter denen die Völker
heute leiden . Eayda hat klar darauf hingewiesen , daß
ein Verzicht auf die Autankiepolitik für Italien als
unmittelbare Folge eine Erhöhung der nationalen For¬
derungen auf Neuland für seine überschüssige Bevölke¬
rung bedeuten müßte und hat damit zum Ausdruck ge¬
bracht , daß es bei der totalitären Autarkiepolitik um
die Sicherung der nackten Existenz der Völker geht . Vor
den gleichen Problemen steht auch Deutschland . Wie die
politischen , so nützen demgegenüber auch die überlebten
wirtschaftlichen Methoden der Plutokratien gar nichts
wehr . Denn gegen ihre Habsucht steht der Lebenswille
und auch das Leben -müsssn der jungen Nationen , die
mit ihrer Existenz zugleich ihre Freiheit verteidigen.

Berlin , 4. Januar.
Datz die britische Regierung von vornherein ent¬

schlossen war , den Aushungerungskrieg gegen Deutsch¬
land gegen das allgemein anerkannte Völkerrecht und
gegen die getroffenen Vereinbarungen zu führen und
dabei auch nicht vor den Rechten der Neutralen halt
zu machen , das zeigt deutlich die Note , der englischen
Regierung vom 7. 9. 39 , mit der sich England dem stän¬
digen internationalen Gerichtshof entzogund die Order
vom 27 . 11 . 1939 , mit der England die Wegnahme aller
Waren deutscher Herkunft , auch soweit sie sich schon im
Eigentum Neutraler befinden , und auf neutralen Schif¬
fen befördert werden , verfügte . Besonders dieser jüngste
Versuch britischer Piraterie , alle Waren deutscher Her¬
kunft den Neutralen wegzunehmen , wird als ein völker¬
rechtliches Verbrechen eindeutig erwiesen in einer Unter¬
suchung , die der bekannte Völkerrechtler Professor Dr.
Victor Bruns -Berlin in der „Zeitschrift der Akademie
für deutsches Recht " anstellt . Das englische Raubunter¬
nehmen an den Neutralen wird damit „begründet " , daß
der von den deutschen Seestreitkrästen gegen England
geführte Handelskrieg völkerrechtswidrig sei , insbeson¬
dere die angebliche Verwendung von Minen durch
deutsche U -Boote vor der englischen Küste , so daß Eng¬
land berechtigt sei , hiergegen als Repressalie die Be¬
schlagnahme deutscher Waren zu verfügen . Hierzu be¬
merkt Professor Bruns , datz man unter Repressalien-
recht im Völkerrecht die Regel verstehe , die gestatte , ein
Unrecht mit einem Unrecht ' zu erwidern.

Der Staat , der es in Anspruch nehme , müsse das
Unrecht erlitten , nicht aber selbst getan haben . Die
deutsche Prisenordnung schließe sich aufs engste an die
Vorschriften des allgemeinen Seckriegsrechtes an und
damit an die Bestimmungen der Londoner Seerechts¬
deklaration von 1909 . Die deutsche Kriegsmarine habe

den Handelskrieg zunächst genau nach diesen Regeln
geführt . Die brrtische Regierung dagegen habe erne
Prisenordnung nicht veröffentlicht und es im Gegen¬
satz zu Deutschland unterlassen , vor aller Welt die
Grundsätze ihrer Handelskriegsfllhrung klarzustellen.
Sie habe im Handelskrieg sofort ihre schärfsten Maß¬
nahmen verhängt , die sie selbst im Weltkrieg erst nach
längerem Zögern ergriffen hatte . Oeffentlich bekannt¬
gegeben habe sie nur eine Konterbandeliste , die dem
Begriff der unbedingten Bannware die weiteste Aus¬
dehnung gibt ; in Wirklichkeit habe sie sogar jeden
Unterschied zwischen bedingter und unbedingter Bann¬
ware unbeachtet gelassen . Die britische Regierung habe
also als erste das Seekriegsrecht in seinen wichtigsten
Teilen mißachtet ; allein die deutsche Regierung sei
also berechtigt , Repressalien zu üben . Somit könnte
ihr nicht einmal ein Rechtsvorwurf gemacht werden,
selbst wenn etwa die britische Behauptung von unzu¬
lässigem Minenlegen stimmte.

Dagegen sei es völkerrechtlich absolut unmöglich , daß
die britische Regierung Repressalien gegen die von ihr
verfügten völkerrechtlich unzulässigen Maßnahmen mit
neuem Unrecht erwidert . Dazu komme , noch , daß gerade
die englische Regierung in den vergangenen Jahrzehn¬
ten immer verhindert habe , daß ein Verbot des Minen-
krieges vor der Küste des Gegners in die internationa¬
len Abmachungen aufgenommen wurde . Außerdem habe
England durch Einrichtung des Konvoisystems und Be¬
waffnung seiner Handelsschiffe das Vorhandensein reiner
Handelswege für die Schiffahrt auf England selbst , be¬
seitigt . Die neutralen Staaten seien verpflichtet , sich
nach Ncutralitätsrecht gegen die britische Beschlag-
nahmeverordnung zu wehren . Die Klarheit der Rechts¬
lage weise ihnen den Weg den sie mit ihren Maßnahmen
zur Widerherstellung des Rechtes zu beschneiten hätten.

HLK itas stock
Der Erste Offizier des von W . C . versenkte « Dampfers

„Athenia " erhielt eine Lrdensauszeichnung
Wie London meldet , hat der Erste Offizier des

Dampfers „Athenia " , der bekanntlich von Herrn Thür-
chilll am 2. Kriegstag versenkt wurde , eine Ordensaus¬
zeichnung bekommen . Mit dummdreister . Stirn ^ wärmt
der Londoner Rundfunk in diesem Zusammenhang die
ebenso alte wie freche Lüge wieder auf , daß die
„Athenia " „von einem deutschen U -Boot versenkt wor¬
den fei " .

Diese Verlautbarung des Londoner Rundfunks ' st
für die Kriegshetzerclique an der Themse mehr als be¬
zeichnend . Nachdem die Rechtsabteilung des amerikani¬
schen Staatsdepartements erst dieser Tage nach ein¬
gehender Untersuchung des „ Achenia -Falles " feststellen
mutzte , datz die englische Behauptung , ein deutsches U-
Boot habe das Schiff versenkt , völlig abwegig sei , bringt
es der Londoner Rundfunk dummdreist fertig , wieder
von einer Torpedierung durch ein deutsches U -Boot zu
faseln . Es muß schon recht merkwürdig um die Geistes¬
verfassung der Londoner Kriegshetzer bestellt fein , wenn
sie auch heute noch glauben , daß sich durch solche Mätz¬
chen die verbrecherische Tat Churchills , die Leib und
Leben von 1599 Menschen a,uf das schwerste gefährdete,
aus der Welt schaffen läßt . Warum  der Erste Offi¬
zier der „ Athenia " « ine Propaganda -Auszeichnung in
Gestalt eines Ordens erhielt , wissen wir allerdings
nicht . Vielleicht war er für die vom amerikanischen Un¬
tersuchungsausschutz festgestellte „innere Explosion " ver¬
antwortlich . In diesem Falle hätte er allerdings die
Menge des Sprengstoffes besser bemessen müssen , denn
bekanntlich trieb die „Athenia " noch vierzehn Stunden
nach der Explosion an der Meeresoberfläche und drei
englische Zerstörer mutzten erst das von Herrn Churchill

^befohlen « verbrecherische Werk durch Eranatschüsse in
"best Rumpf des Dampfers vollenden.

Die»oe»kM-e«
Englische Widersprüche am lausenden Land

Ehurchills Negle klappt nicht — „Vailp Erpreß" gegen Londoner Nundfunk

Neutrale Schiffahrt gefäkrlich und teuer
Berlin,  4 . Januar.

In der Zeitschrift „The Shipping World " hat der
Präsident der britischen Schifsahrtskammer eine War¬
nung an die neutralen Reeder gerichtet und diesen emp¬
fohlen , daß sie ihre Gewinne nicht allzu hoch treiben
sollten . Wenn sie nach dem Kriege wieder frei am bri¬
tischen Handel teilnehmen wollten , dürften sie jetzt keine
höheren Frachten fordern als es durch die Zunahme
der Koste » berechtigt sei.

Diese britische Warnung hat begreiflicherweise in
den neutralen Schisfahrtskreisen keine günstige Aus¬
nahme gefunden . Allgemein wird erklärt , daß die neu¬
tralen Frachtsätze für die Fahrt aus England zwar
höher sind als der britische Regierungstarif , datz diese
aber selbst nach Aussage britischer Handels - und Schisf-
sahrtskreise weitaus zu niedrig bemessen wären.

Zweifellos vergißt man in England , daß heute auch
jedes neutrale Schiff , das die Fahrt nach England an¬
tritt , außerordentlich großen Gefahren ausgesetzt und
daher mit einem sehr beträchtlichen Risiko belastet ist.
Diese erhebliche Verteuerung der Schiffahrt nach Eng¬
land , die den maßgebenden britischen Kreisen offen¬
sichtlich so ernste Sorgen macht , ist als ein bedeutender
Erfolg der deutschen Seekriegsführung gegen England
zu werten.

° - England ruiniert die Neutralen
Feststellungen eines amerikanischen Arztes

Washington , 4. Januar.
Dastehet " Wti 'England entfesselte Krieg gerade die

neutralen Länder besonders stark in Mitleidenschaft
zieht , weil ihre Wirtschaftskraft den vielfältigen Stö¬
rungen bedeutend weniger widerstehen kann , als die der
Kriegführenden selbst , ergibt sich auch aus Aeußerun¬
gen des früheren Generaloberstabsarztes Dr . Hugles
Cumming in der „Washington Daily News " . Dieser
ist soeben von einer Eenropareise zurückgekehrt und ent¬
wirft in dem Blatt ein düsteres Bild des Gesundheits¬
zustandes in mehreren neutralen europäischen Staaten.
Als Ursache bezeichnet er ' die schlechte Ernäbrungslage
dieser Länder infolge , der englischen Blockade.

Englisch- amerikanischer konkurrenrkompf
Newyork , 4. Januar.

' Wie ' das bekannte Wirischaftsblatt „United States
News " berichtet , haben sich die amerikanischen Hoff¬
nungen , wenigstens einen Teil der durch den Krieg
freigewordenen deutschen Märkte in Jbero -Amerika an
sich zu reißen , bisher nicht erfüllt . England versuche
krampfhaft , durch Einführung regelrechter Ausfuhr¬
unterstützungen und Preisdrückerei mit Hilfe seiner
entwerteten Pfundvaluta den USA .-Eeschästsleuten
diese „goldene Gelegenheit " wegzuschnappen . Das Blatt
hofft jedoch , daß es den Amerikanern mit Hilfe von

'Dollaranleihen und dank ihren sicheren Verschiffungs-
möglichkeiten gelingen werde , der britischen Konkurrenz
zu begegnen.

Umgehung des USfl.-Noutralitätsgesehes
Newyork , 4 . Januar.

Der Vorsitzende der amerikanischen Seemannsgewerk¬
schaft Curran nannte am Dienstag den Verkauf von
acht USA .-Schiffen an eine norwegische Gesellschaft,
den die Bundesschiffahrtsbehörde genehmigt hatte , ein
neues Vernebelungsmanöver , durch das die amerika¬
nische Öffentlichkeit über eine Verletzung des Sinnes
des Neutralitätsgesetzes getäuscht werden solle . Beson¬
ders ausfällig sei der Umstand , daß die „United Line"
49 v. H . des Kapitals dieser sogenannten norwegischen
Gesellschaft besitze ; wem aber die anderen 99 v . H . ge¬
hörten , wisse niemand.

Berlin,  4 . Januar.
Am 29. Dezember wurde in London bekanntgegeben,

daß zwischen dem britischen bewaffneten Handelsschiff
„Uskmouth " , einem deutschen U -Boot und einem fran¬
zösischen Kriegsschiff ein scharfer Kampf stattgefunden
habe . Die „ Uskmouth " fei dabei im Golf von Viscaya
versenkt worden . — Einen Tag später , am 39. Dezember,
gab die britische Admiralität eine Mitteilung heraus,
in der es hieß , von einem bewaffneten Handelsschiff,
das einer deutschen ( !) Behauptung zufolge in der Bis-
caya versenkt worden sei , habe man keine Kenntnis.

Am 31. Dezember verbreitete der Londoner Rundfunk
über North Regional die Nachricht , daß der deutsche
Dampfer „Bahia Bianca " von einem britischen Kreuzer
bei Rio de Janeiro gekapert worden sei . Diese Nachricht
wurde von der brasilianischen Presse aufgegriffen , worauf
„Daily Expreß " mit der Mitteilung reagierte , daß in
maßgebenden Kreisen Londons keinerlei Nachricht über
die Aufbringung der „Bahia Bianca " vorliegen.

In dem ersten Falle wurde also das ursprünglich bri¬
tische Eingeständnis einer Niederlage mit dreister Stirn

Englands Naudiiberfall auf die Malvinen
Argentinischer Aufruf zur Wiederherstellung des Rechts

Vuenos , Aires , 4. Januar.
Anläßlich der Wiederkehr des Tages , an welchem

vor 197 Jahren - Engländer durch einen dreisten Hand¬
streich die Malvinen an sich rissen , erließ die Vereini¬
gung zur Rückgewinnung der Falktandsinseln einen
Aufruf . Einleitend schildert der Aufruf die histori¬
schen Vorgänge , wie mitten im Frieden der britisch«
Flottenkommandant Onslow den Befehl zur Nieder-
holung der argentinischen Flagge gab . Angesichts der
englischen Uebermacht mußte notgedrungen der argen¬
tinische Kommandant Pinedo der brutalen Willkür
weichen . Das Manifest ruft alle argentinischen Pa¬
trioten auf , sich unermüdlich einzusetzen , bis das ein
Jahrhundert alte Unrecht mit legalen Mitteln wieder¬
gutgemacht sei.

srühsliicksdeluche an der ..front"
Nach den Ministern die Parlamentarier

London , 4. Januar.
Frllhstllcksbesuche - an der „englischen Front " werden

allmählich zur Mode . Nachdem der „King " und die
prominenten Kriegshetzer , wie Horeb Elisha und Cham-
berlain , die Truppen besichtigt und „ihren Tee " an der
Fronst getrunken haben , wollen natürlich auch die Her¬
ren Parlamentarier nicht nachstehen . So berichtet Reu¬
ters Sonderkorrespondent bei den britischen ' Truppen
aus Frankreich , daß der Leiter der Labour -Opposition,
Attlee , im Hauptquartier des Oberkommandiorenden
Lord Gort eingetroffen ist, um von hier eine Fahrt
in das von den britischen Truppen besetzte Gelände zu
machen.

Sie alHubescheidenen Engländer
o. soll . Bern , 4. Januar.

Vor einiger Zeit erschien in der Presse der West¬
mächte in großer Aufmachung eine Meldung , die be¬
sagte , eine englische Abteilung sei in die vorderste Linie
an der französischen Ostfront vorgeschoben worden . Bis¬
her waren in der französischen Presse keinerlei Mel¬
dungen über Kampfhandlungen dieser Abteilung zu
lesen . Der Kriegsberichterstatter der „Action Francaise"
erzählt nun , er habe das Gelände der „britischen Sie¬
ger " besuchen wollen . Diesen Besuch habe er aber ver¬
schieben müssen . Er stellte andererseits in den Büros
der britischen Armee fest : Die britische Armee , die
sonst für ihre Propaganda so rührig ist , wolle von
Schilderungen britischer Truppen „an der vordersten
Fxont " nichts wissen.

„Verletzung der Hanger Konvention"
Ser Protest Washingtons gegen die Beschlagnahme amerikanischer Post aus neutralen Schiffen

Washington , 4. Januar.
In dem Protest der amerikanischen Regierung gegen

die Beschlagnahme amerikanischer Post auf neutralen
Schiffen Lurch die Engländer werden folgende Fälle
als Beispiele aufgezählt : Am 19. Oktober nahmen die
Engländer vom Dampfer „Black Guli " 293 Säcke ameri¬
kanischer Post adressiert nach Rotterdam , zehn Säcke
adressiert nach Antwerpen . Am 12. Oktober nahmen die
Behörden in den Downs oom Dampfer „Zaandam " 77
Säcke Paketpost , 33 Säcke eingeschriebene Post , 156
Säcke gewöhnliche Post für die Niederlande , ,65 Säcke
gewöhnliche Post für Belgien , vier für Luxemburg , drei
für Danzig , 259 für Deutschland . Am 12. Oktober nahmen
die Behörden in Weymouth vom Dampfer „Blacktern"
94 Säcke amerikanischer Post für Rotterdam , 81 für Ant¬
werpen , 184 für Deutschland . Am 24 . Oktober nahmen
die Behörden von Kirkwall vom Dampfer „Astrid Nor¬
den " 468 Säcke Post von Newyork nach Gotenburg und
18 Säcke von Newyork nach Helsinki.

Außerdem seien viele Einzelsälle britischer Beschlag¬
nahme , Oesfiuma und Zensur amerikanischer Post zür
Kenntnis des Staatsdepartements gekommen . Die USA .-

'Regierung gebe das Recht der englischen Regierung zu,
Prioatpost zu zensieren , die aus britischen Gebieten
kommt , oder dorthin bestimmt ist oder Prioatpost , die
auf normalem Weg durch britische Gebiete zur Wetter-
leitung an das Endziel läuft . Die USA .-Regicrung

könne jedoch nicht irgendein Recht der englischen Be¬
hörden anerkennen , in amerikanische Post auf amerika¬
nischen oder anderen neutralen Schiffen aus See ein¬
zugreifen , noch könne sie das Rocht der englischen Re¬
gierung anerkennen , Post auf neutralen Schissen zu
zensieren , die unfreiwillig britische Häfen anliefen.

Die elfte Haager Konvention stelle fest , daß der Post¬
verkehr von Neutralen oder Kriegführenden auf hoher
See unverletzlich sei. Die IlSA .-Regierung glaube , daß
die gleiche Pegel auch die Post auf . Schiffen betreffe,
die von englischen Behörden gezwungen werden , in bri¬
tische Häfen zu gehen . Diese Auffassung finde eine Stütze
in Artikel I der Konvention , welche bestätige , daß , wenn
Schiffe angehalten werden , die Post von den anhalten¬
den Behörden mit geringstmöglicher Verzögerung weiter-
zuleiten ist.

Die amerikanische Regierung betrachte als ganz be¬
sonders unzulässig die Praxis englischer Behörden , Post
von Schissen zu nehmen , weiche direkt zwischen Amerika
und neutralen europäischen Häfen verkehren und welche
durch englischen Zwang veranlaßt werden , bestimmte
britische Kontrollstationcn anzulaufen . Hierin erblicke
die USA .-Regierung eine klare Verletzung der Immuni¬
tät , die in der Haager Konvention vereinbart würde.
Die USA .-Ncgierung fühle sich veraiilaht , gegen obige
Methoden entschieden zu protestieren und die Hoffnung
auszusprcchen . datz die englische Regierung baldigst die
Versicherung abgebe , datz diese Methoden aufhören.

zu einer unbegründeten deutschen Behauptung umge-
sälscht . Da kann man nur sagen : Plumper gings
nimmer ! Der zweite Fall spricht kommentarlos für sich:
„Daily Expreß " contra Londoner Rundfunk!

„haltet - den -Meb !"-raktik Englands
Kairo , 4. Januar

England sucht seine eigenen Angriffspläne im vor¬
deren Orient , die sich bekanntlich gegen die russischen
Petroleumquellen von Baku richten , durch Ablenkungs¬
manöver mit Hilfe der ägyptischen Presse zu verschleiern.
Zu diesem Zwecke behauptet die ägyptische Zeitung
„Balagh " , datz die iranischen und irakischen Petroleum¬
quellen Rußlands Ziel seien . Schon vor Abschluß des
Ankarapaktes habe Rußland der Türkei anläßlich der
Verhandlungen in Moskau klar zu verstehen gegeben,
daß es sich mit Hilfe der Türken in den Besitz der
vorderasiatischen Petroleumgebiete bringen wolle . Jetzt
habe es zur Durchführung seines Vorhabens an seinen
Grenzen gegen den Irak , Iran und Afghanistan gewal¬
tige Truppenmassen konzentriert . ' ' .

Englische Schiffsgranaren auf Irland
bö . Amsterdam , 4. Januar.

Beachtliche Schießleistungen vollbrachte ein britisches
Marinefahrzeug , dessen Name der peinlichen Umstände
wegen verschwiegen wird . In der nordirischest Stadt
Bangor (nordöstlich von Belfast ) -schlugen am Diens¬
tag zum Entsetzen der Bevölkerung vier scharfe Gra¬
naten ein , die erheblichen Schäden an den Gebäuden
anrichteten , aber wie durch ein Wunder keine Opfer
forderten . Die Untersuchung ergab , daß die Granaten
von einem englischen Kriegsschiff stammten , das auf
der Irischen See Schießübungen abgehalten hatte und
dessen Artilleristen sich um nicht weniger als 189 Grad
verrechnet hatten.

Wie „News Chronicle " dazu berichtest , hatte sich der
Einwohnerschaft zunächst eine Panik bemächtigt , da man
glaubte , es mit einem deutschen Luftangriff zu tun zu
haben . Deutlicher kann wohl kaum dokumentiert wer¬
den , in welchen hysterischen Zustand die englische Hetz¬
propaganda bereits die Bevölkerung Nordirlands , das
bekanntlich zu England gehört , versetzt hat.

Veursth- Sstasrika gegen den krieg
Amsterdam , 4. Januar.

In einem Eigenbericht des „Daily Telegraph " aus
Daressalam werden die Rückwirkungen geschildert , die
der Krieg in Deutsch -Ostafrika ausgelöst hat . Insbe¬
sondere wird zugegeben , daß sich in der Eingeborenen¬
bevölkerung große Widerstände gegen die britische Herr - ,
schaft geltend machen . Diese fühlt sich gegen ihr eigenes
Interesse in einen Krieg hineingezogen , der ihr keiner¬
lei Vorteile bringen kann , sondern lediglich Opfer zu¬
mutet . Während die britischen Behörden den Versuch
machen , den Eingeborenen einen Teil der Kosten des
europäischen Konfliktes aufzubürden , wird die Ausdeh¬
nung des Kriegszustandes auf Deutsch -Ostafrika von
den Eingeborenen als eine Mißachtung der un¬
veräußerlichen Rechte  angesehen , die ihnen aus
den Eenser Bestimmungen erwachsen.

--Modernste Modelle — beste Piloten"
bö . Amsterdam , 4. Januar.

Die neueste Niederlage der englischen Luftwaffe in
der Deutschen Bucht raubt England eine seiner größten
Hoffnungen zur Lust . Die abgeschossenen drei Bomber,
von denen London allerdings nur zwei zuzugeben wagt,
stellen nämlich , nach britischem Eingeständnis , den mo¬
dernsten Bombertyp der Mckers -Wellington -Werke dar,
bei dem aussichtslosen Bemühen , die englische Nieder¬
lage vor der eigenen Oefsentlichteit zu entschuldigen,
zollt der Luftfahrtkorrespondent der „Times " den deut¬
schen Messerschmitt -Maschinen und ihren Besatzungen
ein unfreiwilliges Lob . Es sei jetzt klar , so heißt es
in dem Bericht , datz Deutschland alle Anstrengungen
mache , um die Sicherheitspatrouillen ( !) der britischen
Luftwaffe abzufangen . Aus diesem Grunde setze Deutsch¬
land seine modernsten Modell « und seine besten Pilotenein.

Pariser Ente über turemburg
m . Brüssel , 4. Januar

Eine französische Zeitung berichtete vor kurzem aus
Luxemburg , saß die Regierung dep Eroßherzogtums die
Aufstellung einer kleinen Armee von 7999 bis 8999
Mann plane . Die Offiziere und Unteroffiziere dieser
Armee sollten sich vor allem aus ehemaligen Angehöri¬
gen der Fremdenlegion ( !) rekrutieren . Die Truppe
werde imstande sein , so hieß es in der phantastevollen
Meldung weiter — gegebenenfalls einem deutschen Ein¬
marsch vier Stunden lang Widerstand zu leisten , und
das genüge , um französische Hilfe herbeizurufen.

Es hairdelt sich bei dieser Meldung wieder einmal um
eine ausgewachsene Ente an der nur bemerkenswert
ist , daß sie aus derselben Quelle stammt , die vor kurzem
Gerüchte über eine Panikstimmung in Luxemburg in
die Welt gesetzt halte . Die luxemburgische Regierung
hat offiziell erklären lassen , daß sie an die Ausstellung
einer Armee überhaupt nicht denke und daß die betref-
sende Meldung jeder Grundlage entbehre.

Im Sommer 1938 schickte das englische Luftfahrtmini¬
sterium eilends eine Kommission nach ÜSA ., deren Auf¬
gabe es war , Lieferungsverträge mit amerikanischen
Flugzeugfabriken qbzuschließen , Die . Engländer ver¬
schmähten aus ihrer Rundreise durch die Vereinigfen
Staaten durchaus nicht , neben den großen Firmen wie
Lürtis -Wright und Glenn Martin auch kleinere Ge¬
sellschaften zu besuchen , die wohl Flugzeuge , aber nicht
einmal eigene Flugzeugmotoren herstellen und .schon
deshalb mit ihren Leistungen und Lieferungen von an¬
deren Unternehmen abhängig sind . Sehr viel hat ' die
englische Presse nicht über die Ergebnisse dieser Rund¬
reise verraten , aber es wurde doch in der nachfolgenden
Zeit an den Exportziffern der amerikanischen Flugzeug¬
industrie erkennbar , daß sich die Lieferungen für eng¬
lische Rechnung nicht überstürzten . Jetzt kommt die Nach¬
richt aus Newyork , datz die amerikanische Flugzeug¬
industrie keine weiteren englischen und französischen
Aufträge für 1949 annehmen wolle , Alle neuen Be¬
stellungen werden nur für 1941 angenommen . Zur Be¬
gründung wird angegeben , datz die amerikanische Flug¬
zeugindustrie keine Neigung verspüre , ihre Anlagen zu
erweitern . Für die vorhandenen Werke aber seien die
gegenwärtigen Auftragsbestände mehr als ausreichend.
Ist eine solche Zurückhaltung der amerikanischen Flug¬
zeugindustrie denkbar ? Die amerikanische Flugzeug¬
industrie war im Weltkriege wegen der alliierten Auf¬
träge stark erweitert worden und hatte nach 1918 einen
scharfen Zusammenbruch erlebt . Nachdem die Kriegs¬
aufträge ausgeführt waren , fehlte es an Arbeit , man
mußte Werkg . stillegen , Kupitylzusammentegungen vor¬
nehmen und als sich die amerikanische Flugzeugindustrie
schließlich den finanziellen Endeffekt d^ ,Ki .iegsliLfe-
rnngen besah , waren ihre Gewinne eigestMch schon fsast
wieder zbrronnen . Es hatte sich nicht gesahnt ! DietEr-
innerung an diesen geschäftlichen Niedergang , der einer
unechten Kriegskonjunktur gefolgt war , ist in der ameri¬
kanischen Industrie noch lebendig , lebendiger jedenfalls
als den Engländern lieb ist , die stets mit dem kurzen
Verstand ihrer Zeitgenossen gerechnet harten.

drückeberger henriot und die Neutralen
m . Brüssel , 4. Januar.

Der französische Abgeordnete Philippe Henriot ver¬
öffentlichte dieser Tage in der Wochenzeitschrift „ Erin-
giore " einen Artikel , der sich an die Adresse der Neu¬
tralen wendet . Alle Völker , die „noch ' zuschauten und
neutral seien " , müßten ihre Wahl treffen und sich auf
die Seite Englands und Frankreichs stellen , erklärt der
Abgeordnete des Departements Gironde.

Ein Brüsseler Blatt „L 'etiole Beige " , erteilt jetzt
Herrn Henriot , der sich in dem erwähnten Artikel
übrigens in gemeinsten und gehässigsten Ausfällen gegen
Deutschland ergeht , die passende Antwort . „Herr
Henriot " , schreibt das Blatt , „stand 1914 im wehr-
fähigen Alter . Er zog es jedoch vor , sich zu drücken.
Er blieb also persönlich neutral und benahm sich wie
ein Feigling . Damit hat er sich von vornherein das
Recht genommen , anderen Unterricht in Mut zu er¬
teilen . Er hat den damaligen Krieg nicht mitgemacht
und den jetzigen desgleichen nicht . Daher die Kaltblütig¬
keit , mit der er die Neutralen einlädt , an dem bluti¬
gen Picknick teilzunehmen ." Die „kleinen Nationen " , so
fährt das Blatt fort , „die sich in den Konflikt hinein¬
ziehen ließen , würden wieder einmal die geneppten
sein und kaltblütig fallengelassen werden . Sie . hätten
daher ihre Wahl bereits getroffen und zögen es vor,
trotz aller „ Empfehlungen " dem Konflikt fernzubleiben ."

Besprechungen der Weltmächte mit slnkara
Istanbul , 4. Januar.

General de Arbonneau vom französischen Eeneralstab
ist zu Besprechungen in Ankara eingetroffen . Ferner
trafen zu dem gleichen Zweck zwei englische General-
stabsoffiziere in der türkischen Hauptstadt ein.

Engländer , Heeren in ..ffggpten"
Rom , 4. Januar.

„Carriere della Sera " gibt in einem aus Kairo da¬
tierten Artikel Einzelheiten zu einem ' kürzlichen
Zwischenfall unter den an der ägyptischen Westgrenze
stationierten ägyptischen und britischen Truppen . Die
herausfordernde Haltung der Engländer , so berichtet

.die Zeitung, ' die sich als Herren des Landes aufspielen
und ihre ägyptischen Kollegen mit Hochmut und Gering¬
schätzung behandeln , hätte ichon längst eine scharfe Span¬
nung zwischen den beiden Teilen der anglo -ägyptischen
Streitkräfte entstehen lassen . In der Offistersmesse sei
es schließlich zum offenen Streit gekommen , als die
ägyptischen Offiziere den Engländern vorwarfen , es
sei . immer wieder Aegypten — jetzt wie einst auch im
Sudan — , das den Briten die . Kastanien aus dem
Feuer holen und die Kosten eines Krieges tragen
müsse , dessen Lorbeeren dann das britische Empire ein¬stecke.
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Deutschlands slotte stark und schlagkrSftig
m- d-IIW- s-kNi-Omun, - M M» dUck»», «INs--d„ «»

Durch eine äuherst geschickteenglische Propagandavor 1914 war weiten Kreisen des deutschen Volkes die
Auffassung eingehämmert worden, „der deutscheFlotten-
bau bedrohe England !" Noch bis vor wenigen Jahren
spukte in .vielen Köpfen der Gedanke, der ' deshalb so
abwegig war , weil die deutsche Flotte des Weltkrieges
der englischenzahlenmäßig nicht unerheblich unterlegen
war . Der Bau der Flotte des Kaiserreiches nach des
Großadmirals Tirpitz „Risikogedanken" — womit ge¬
meint war : die deutsche Flotte sollte so stark sein, daß
ein Angriff auf sie auch für die stärksteFlotte ein großesWagnis bedeutete — sah ein Stärkeverhältnis der deut¬
schen Flotte zur englischen (gemessennach der Zahl der
Eroßkampfschiffe) von 10:16 vor. Dieser Zustand ist
niemals erreicht worden. Vor dem Skagerrak fochten 21
deutsche gegen 37 engliscĥ Eroßkampfschiffe, das ent¬
sprach also einem Verhältnis von etwa 10:18. Nach
der Auffassung des Großadmirals Tirpitz hätte die
deutsche Flotte , sollte sie. wirklich eine ernsthafte Be¬
drohung der englischen bedeuten, der letzteren zahlen¬
mäßig um mindestens ein Drittel überlegen sein müssen.

England ist erkannt
Heute wird auch aus den wirresten deutschen Köpfen

der Spuk von der angeblichen Bedrohung der briti¬
schen Flotte durch die deutsche endlich verflogen sein!
Heute kennt das ganze deutsche Volk Englands Politik
der Vernichtung Deutschlands, deren Linie bereits
1907 in einem Dokument (verfaßt von Sir Eyre Crowe)
des Foreign Office niedergelegt worden war . Die Fra¬
gen „Danzig" und „Polens Lebensrechte" waren ja
nur äußere Anlässe, ,um den Krieg gegen Deutschland
vom Zaune zu brechen, den England 1030 unter den¬
selben günstigen Umständen zu führen — und soweit
es den Krieg zur See betraf — zu gewinnen hoffte wievor 25 Jahren . Denn darüber wollen wir uns klar
sein: der Krieg von 1914/18' war letzten Endes und in
seinen Auswirkungen für Deutschland ein Seekrieg, den
es nur hätte gewinnen können, wenn es der deutschen
Flotte gelungen wäre , die englische vernichtend zu
schlagen (die Schlacht vor dem Skagerrak wurde wegen
Einbruchs der Dunkelheit abgebrochen, und ein zweites
Mal stellte sich die englische Flotte nicht zur Schlacht)
oder wenn Deutschland ohne die Henmmungen durch
seine politische Leitung , also ohne jede Rücksichtrecht¬
zeitig (1916) den uneingeschränkten U-Bootskrieg an¬gesetzt hätte.

Was Fachmänner meinen
Jetzt ist die politische, wirtschaftliche und seestrategische

Lage Deutschlands eine ganz andere und wesentlich
günstigere als 1914. England ging 1939 mit demselben
seestrategilschenZiel in den Krieg wie 1914: das

deutsche Volk durch die Blockade zu zer¬
mürben.  Das gelang ihm damals ! Heute ist Deutsch¬
land auf dem Festland« nicht mehr eingekreist. Sein
Freundschafts- und Wirtschaftsvertrag mit der Sowjet¬
union und die Sicherung der Ostseehändelswege mächen
Deutschland unabhängig von seinen See- und Ozean¬
fuhren , die über die Nordsee laufen . Der deutsche Geg¬
ner , den man aushungern will , steht sicher da mit
Deckung i«n Rücken und in beiden Flanken (nordische
Länder und Südoststäaten) , er hat vorg-esorgt und sein«
Abhängigkeit von den Seezufuhren gegen kcntinental«
Hilfsquellen vertauscht. Mit anderen Worten:
./Deutschland ist blockadefeft geworden ".

Die britische Flotte kann deshalb trotz dreifacher
Ueberlegenheit über die deutsche Flott « eine ents-chei- -
dende Rolle in diesem Kriege nicht spielen. Das be¬
stätigt klipp und klar der englische Eommander Ed¬
wards in seinem Buch« „Unruhige Ozeane", in dem er
schreibt: „Die Blockiermöglichkeit Deutschlands . . . .
bleibt die erste Aufgabe der britischen Flotte.An dem Tage, an dem Deutschland - eine Blockade
unmöglich mächen sollte, wäre die britische Flotte
kampflos geschlagen."

Die deutsche Flotte bewahrt dagegen, obwohl fie-
fchwächer ist, in vollem Umfange ihre Handlungsfrei¬
heit. Ihre zahlenmäßige Unterlegenheit an Ueberwasser-
streitkräften wird fast ausgeglichen durch die in weni¬
gen Jahren geschaffene starke U-Bootswaffe . Mehr auf¬
schlußreichsind dazu Betrachtungen eines ausländischen
Seeoffiziers („Marinerun 'dschau", Dezember 1939, Seite
1016) : „Deutschland -hat augenblicklich ungefähr 70 U-
Boote. In nächster Zeit kann es noch 70—80 U-Boote
von 590 Tonnen bauen . Dies erlaubt Deutschland,
gleichzeitig 45 bis 50 U-Boote auf See zu halten . Die
Erfahrungen des ersten Weltkrieges haben gezeigt, daß
das Auftreten auch nur eines U-Bootes auf den See¬
wegen das ganze Gebiet für die , Schiffahrt gefährlich
mächt und daß es die unverzügliche Detachierung einer
großen Zahl von Uebersee- und Luftstreitkräften zu
seiner Bekämpfung erfordert ." Diese Ueberseestreitkräftc
stehen England nicht mehr in dem Maße zur Verfügung
wie im Weltkriege. Die britischen Zufuhren , die mit
150 Schiffen und 50 000 Tonnen täglich ein gewaltiges
Aufgebot an. Flotteneinsatz erfordern ! sind im Kriege
nicht mehr gesichert. 1918 besaß England über 433 Zer¬
störer zum Schutze der Eeleitzllge , heute nur noch 105
moderne und 72 veraltete Zerstörer.

Unsere U-Boot-Erfolge
Wie scharf auch in diesem Kriege — und aus ge¬

wissen günstigen Umständen vielleicht noch viel schärfer
als im Weltkriege ! — unsere U-Bootwaffe den Geg¬
ner trifft , das hat sie bereits unter Beweis gestellt.
Trotzdem in diesen ersten Kriegsmonaten weniger
U-Boote in Fahrt waren , als in der aktivsten Zeit des
damaligen U-Bootkrieges , sind doch schon Versenkungs-
zisfern an feindlichem Handelsschiffsraum erzielt wor¬
den, die Englands Zufuhren so eingeschränkt haben,
daß sich die gegen Deutschland gerichtete Blockadewafse
bereits umgekehrt hat . Dabei ist besonders zu berück¬
sichtigen, daß diese Erfolge nicht wie im Weltkriege

U-Vootskrieg", sondern im
„Handelskrieg ' nach den strengen Regeln der Prisen-ordnung erreicht wurden . » » ^ >

Wenn ein einziges deutsches U-Boot in 3V- Monaten
H°" delskrieg mehr als 80 000 BRT . britischen Han-
oelsschrsfraumes aus den Meeresgrund befördern konnte,
so stt dies eine erstaunliche Leistung. Sie kann — wenn
auch nur zum Teil vervielfältigt gedacht durch die Ver-
ienklingsz,ffern der anderen und der neu hinzukommen-
oen U-Boote — eine Höhe erreichen, die Englands Zu-sammenbruch besiegelt. ,

Die Gefahren für die britische Schiffahrt werden
vielleicht noch größer, wenn Deutschland, gezwungen
durch die britische Maßnahme , alle Handelsschiffe zum

gegen U-Boote zu bewaffnen , zu einer Ver-
jcharfung des Handelskrieges «schreiten sollte, wie bereits
angekündigt wurde . Daß auch im Geleitzugsystem, das
in seiner schwerfälligen Form .die Zufuhrzeiten wesent-
lirh verlängert , die Handelsschiffe den Zugriffen deut-
Icher U-Boote ausgesetzt sind, haben die mit kühnem

und großem Geschick ausgeführten Ab¬
schüsse von Handelsschiffen mitten aus den Eeleitzügen
heraus — trotz stärkster britischer Bewachung und Ab¬wehr ! — bewiesen.

Besonders hervorzuheben, sind die Taten unserer U-
Bootsmänner , die sich denen unserer U-BootShelden des
Weltkrieges würdig anreihen : die Versenkung des Flug-
zeugträgers „Lourageous ", die Versenkung des Schlacht¬
schiffes „Royal Oak" und die Torpedierung des
Schlachtkreuzers „Repulst " durch Prien 's U-Boot in
der mit allen erdenklichen Mitteln geschütztenund des¬
halb als so sicher betrachteten Bucht von Scapa Flora
und die Torpedierung eines schweren Kreuzers der
„London"-Klassä durch dasselbe U-Boot . War im Welt¬
kriege das Auslaufen .y-nferer U-Boote aus der Deut¬
schen Bucht und ihr« Heimkehr durch die zahllosen
Minensperren -, die die Engländer in der Deutschen
Bucht der Nordsee gelegt hätten , .ungemein gefährdet,
so haben wir heute eine scharfe Waffe in der Hand,
die dies« Gefahren wesentlich herabmindert : die Luft¬waffe.

Ihr Einsatz von den Nordseeinseln und Kiistenplätzen
aus schiebtdas KUstenvorfeld, d. h. den Bereich, in dem
der Angreifer der Vernichtung ausgesetzt ist, so weit
hinaus wie die Flugstrecken der Flugzeuge reichen.

Da unsere Kampfflugzeugs und Aufklärer den weiten
Weg bis zu Englands - nördlichsten Stützpunkte«, aus
den Orkneys und- Shell and inseln bei jeder nur mög¬
lichen Wetterlage zurücklegen— und dabei schon mehr¬
fach durch erfolgreiche Bombenabwürfe britische See-
strei-tkräft« in Stapa Flaw und in der Firth of Forth-
Miindunq schwer beschädigt haben —, so bedeutet dies,
daß der Arm der deutschen Küstenwehr über die ganze
Nordsee hinweg und bis zum Nordatlantik hi-wauf-gr-eift. >

VernichtendeSchläge
So wird , die Beherrschung der Nordsee in diesem

Kriege England streitig gemacht,durch die deutscheLuft-

Vie Schwierigkeiten Ser wirtschaftsvertzanSlungen
wastzingkon- Vuenos flires

Buenos Aires , 4. Januar.
Der amerikanische Botschafter Armour übergab dem

argentinischen Außenminister Cantilo die Antwortnote
Washingtons auf die Vorbehalte , die die argentinische
Regierung hinsichtlich des unbefriedigenden Verlaufs
der Wirtschaftsverhandlungen zwischen den beiden Län¬
dern kürzlich gemacht hat . Argentiniens Einsprüche
richten sich besonders gegen die mangelnde Bereitschaft
-der-Vereinigten Staaten zür Einfuhr von Getreide und
Fleisch, sowie gegen die Handhabung des Devisenver-
kehrs. ^ -

Stärkste Seachiung der sunk-NeSe
Mailand , 4. Januar.

.Die Salzburger Rede des Reichswirtschastsministers
Funk wird von der norditalienischen Presse ausführlichwiedergegeben. Der „Popolo d ' Jtalra"  stellt die
Darlegungen des Reichswirtschastsministers in den Vor¬
dergrund seiner Betrachtungen , indem er erklärt , saß
der Reichswirtschaftsminister die wahren Ursachen des
Konfliktes enthüllt habe. Die Ergebnisse der ersten ,vier
Kriegsmonate , so ichieibt das große Mailänder Blatt,
könnten in Berlin nur mit Genugtuung begrüßt wer¬
den. Die drei Verbündeten hätten geglaubt , über Deutsch¬
land einen leichten Sieg davontragen zu können. Die
Engländer meinten törichterweise, eiüe starke Waffe mit
der Blockade in der Hand ' zu haben. Die Polen aber,
die sich nicht zu der geringsten Berichtigung ihrer ehe¬
maligen Grenzen, deren Widersinnigkeit heute auch den
Neutralen klar in die Augen falle, bereitfinden wollten,
hätten jetzt Zeit . über die Verantwortung Londons
und über die kriegstreiberische Clique Warschaus nach¬
zudenken.

Der „Carriere della Sera " unterstreicht die konstruk¬
tive Aufgabe Deutschlands in der neuen , europäischen
Ordnung und hebt aus der Rede des Reichswirtschafts¬
ministers insbesondere hervor , daß das Reich in der
Wirtschaft ebenso gerüstet und durchorganisiert sei, wie
auf militärischem Gebiet.

Mussolini weiht Fiihrcrschulc der Partei . Der Duce über¬
gab am Mittwoch im Forum Mussolini in Rom die neue
/Zentrale für politische Schulung " ihrer Bestimmung , in der
der Führernachwuchs , aus allen Gauen Italiens sich künftig
auf seine hohen Ausgaben vorbereiten wird,^

In den Fußstapscn des Mutterlandes . Die „New Nork
Times " meldet aus "Sidnch (Australien ), daß sämtliche austra¬
lischen Handelsschiffe mit 10-Zcntimetcr -Geschützen bewassnct
werden sollen.

finnisches küstensorl bombardiert
kämpfe östlich des Ladogasees- Lebkafte lStigkett der russischen flieger

' Helsinki,  4 . Januar.
Der erste Tag des neuen Jahres verlief , wie der

sinnige Heeresbericht vom 2. Januar mitteilt , abge-
sehen von Vorpostengesechten und Artilleriefeuer , am
der Karelischen Landenge verhältnismäßig ruh, ^ Ander Ostgrenze sanden an dem Frontabschnitt östlich des
Ladogasees Kämpfe statt . Weitere Angriffe bei Arto-
jaki und Kuhma sollen von den Finnen abgewehrt
worden sein. An den anderen Frontabschnitten herrschte
Patrouillen - und Artillerietätigkeit.

Das russische Kriegsschiff „Oktoberrevolution " bom¬
bardierte das Küstemort von Keivisto. Mit Ausnahme
lebhafter russischer Flieaertättgkeit war es an der
Küste ruhig . RussischeFlieger unternahmen u. a. Luft¬
angriffe auf Turku (Abo) und Oulu (Uleaborg ). Die
sinnisckc Luftwasse soll nach dem Heeresbericht Erfolge
durch mehrere Abschüsseerzielt haben.

Moskau,  4 . Januar.
Wie der Stab des Leningrader Militärbezirks über

die Lage an den finnischen Fronten bekanntgibt , waram 2. Januar kein wichtiges Ereignis zu verzeichnen.
Wegen des schlechtenWetters führte die russischeLuft¬
waffe lediglich Erkundungssliige durch.

Vas gewissenlosekreiden öer plutokrollen
Moskau.  4 . Januar.

„Die „Krasnaja Swesda " schreibt: „England und
Frankreich sind nicht nur am Kriege interessiert , sondern
wünschen vielmehr seine Dauer und Ausdehnung auf ern

Maximum zu erweitern . Der Gedanke, in Osteuropa
einen Krieg zu provozieren, macht den Angreifern
dauernd Kopfschmerzen.
. Wenn sich das englische und französische Kommando
an der Westfront auf eine Verschleppungstaktik verlegt,
so erklärt sich diese aus dem Wunsch, die eigenen Kräfte
nicht zu schwächen, solange es den Diplomaten nicht
gelungen ist, ganz Europa und schließlich die ganze
Welt ' in den Krieg zu zerren . Wenn das englisch-fran¬
zösische Kommando wenigstens ein bißchen Siegeshoss-
nung hätte , so würde es nicht davor zurückschrecken,Millionen von Soldaten am Westwall zu opferm Aber
das englisch-französische Kommando hat diese Hoffnung
nicht. Hieraus erklärt sich die Tatsache, daß alle An¬
strengungen der Alliierten auf eine Ausdehnung des
Krieges hinauslaufen . Die Alliierten haben die Finnen
zum Angriff gegen die Sowjetunion veranlaßt in der
Hoffnung, in Nordeuropa die Brandfackel zu entfachen.
Sie wollen die skandinavischenund Balkanländer in den
Krieg treiben und schließlich die ganze Welt in den
Kreis ihrer kriegslustigen Politik zerren."

Das slowakisch« Volk ist zu Hause . In seiner Ansprache
über die slowakischen Sender erklärte der slowakische Staats¬
präsident Dr . Joses,Tiso . daß das slowakische Volk im ver¬
gangenen Jahre die Ersüllung der Sehnsucht vieler s owak,-
scher Generationen erkämpft habe : „Das slowakische Volk , ist
heimgekehrt ." ^

«in über Mittclschwcdrn treibender SP -rrballon , der
mehrere Schäden .an Hochspannungsleitungen anrichtete,
wurde in der Nähe von Svaria unschädlich gemacht.

waffe in Verbindung mit deutschen Ueber- und Unter¬
wasserstreitkräften ! Die britische Flotte kann vermutlichnicht mehr wie im Weltkriege eine 'Blockadelinie von
Kreuzern und Hilfskreuzern ' von . den Shetlands zur
norwegischen Küste hinüber auslegen und auch nicht
mehr ungestraft die Nordsee befahren. Das hat der
am 26. 9. von deutschenFlugzeugen in Verbindung mit
Seestreitkräften ausgeführte Angriff auf einen starken
britischen Kriegsschiffverband, der sich in die „deutsche"
Nordsee gewagt hatte , gezeigt» Der Flugzeugträger
„Ark Royal " wurde durch eine 500-Kilo -Bombe schwer
getroffen und der Schlachtkreuzer „Hood" durch schwere
Bomben beschädigt.

Die deutsche Flotte dagegen teilt mit ihren schworen
Kampfeinheiten , begleitet von Zerstörerflottillen , kräf¬
tige Schläge aus gegen britische Seestreitkrüf-t« in See¬
gebieten, die für die Hochseeflotte des Weltkrieges
(nicht zuletzt wegen der zu kleinen Fahrstrecke der da¬
maligen Torpedoboote) unerreichbar waren — so die
Versenkung des englischen Hilfskreuzers „Rawalpindi"
nördlich von Island — und beherrscht die Seewege im
Nordatlantik in dem Maße , daß ihr die Heimbringung
unserer „Bremen " trotz schärfster Angriffsabsichten
englischer Il -Boote gelang ! Auch da draußen auf den
Weltmeeren ist Englands Seeherrschaft in Frage gestellt:
8)4 Monate hindurch konnte das Panzerschiff- „Graf
Spee" im Indischen Ozean und Slldatlantik den briti¬
schen Handel stören und zahlreiche Schiffe versenken,
ehe es in Eefechtsberührung kam mit einem Teil der
Meute , die das Wild stellen sollte. Von deutschen Gra¬
naten zerrissen, mußte der englische Kreuzer „Exeter"
das-Feld räumen . Da dem deutschenPanzerschiff „Graf
Spee" kein deutscher überseeischer Stützpunkt zur Ver¬
fügung stand und ihm von dem neutralen Uruguay die
Aufenthaltsdauer für die Wiederherstellung seiner See-
fähigkeit verweigert avurde, befahl der Oberst« Befehls¬
haber der Wehrmacht'"- !« Versenkung des Schiffes.

Am eindringlichsten wird Englands Einbuße an See-
herrschaft aller Welt deutlich gemacht an den sich fast
täglich abspielenden Schiffskatastrophen durch Minen.
Fürwahr ! „An Englands Küste lauert der Tod !" Dashat auch die neutrale Schiffahrt zu spüren bekommen,
die bisher noch wagte , britische Häfen anzulaufen.

Ist es für England schon ein fühlbarer Schlag, daß
ihm die Seeherrschaft in der Nordsee entrissen wurde,
so wird es noch schwerer getroffen durch die Minen-
gesahr an seiner Ostküste, die praktisch das Anlaufen
seiner Nordseehäsen lahmlegt.

Sehr treffend heißt es anläßlich einer Betrachtung
über „Die englische Fehlrechnung" in der Marine¬
rundschau vom Dezember 1939: „Alles in allem zeigt
ein Ueberblick, daß England noch nie unter so ungün¬
stigen Verhältnissen einen Krieg begann. Gewiß ist noch
vieles in Fluß , und die materielle und politische Wider¬
standskraft des- Weltreiches zu unterschätzen, wäre ver¬
hängnisvoll . Aber dafür hat sich das deutsche Kriegs¬
potential noch nicht im entferntesten voll entfaltet . Wir
stehen erst am Anfang , und was noch im Schwanken ist,
mag durch wichtige Ereignisse entschieden werden. „Das
britische Empire ", sagte Abgeordneter Babson vor der
Handelskammer In Boston, „hat seine Aufgabe erfüllt
und keinen politischen Zweck mehr." Das soll dieser
Krieg des näheren beweisen!

2« -ketriee
Spser Ser englischen Minen

Amsterdam,  4 . Januar.
Der 2475 Tonnen große schwedische Dampfer „Svar-

ton" ist am Mittwoch an der schottischen Nordküste unter¬
gegangen. Das Schiff sank innerhalb einer Minute.
Els Mann der Besatzung wurden von einem Rettungs¬
boot aufgenommen.

Oslo,  4 . Januar.
Nach Mitteilungen , die die Zeitung „Dagen" (Ber¬

gen) über den Untergang des schwedischenDampfers
„Lars Magnus Trozelli" erhalten hat , ist das Schiff
ein Opfer des neuen englischen Minenfeldes geworden,
das in den letztens Tagen längs der Ostküste Englands
von der Nordspitze Schottlands bis zur Themsemiindnnggelegt worden war.

für London äußerst peinlich. . .
Die neueste Luftniederlage

Berlin , 4. Januar.
Die klare Ueberlegenheit der deutschen Luftwasse, die

den Nordseeraum unter ihrer Kontrolle hält , vor der
englischenÖffentlichkeit zu verbergen und zu bemänteln,
wird den Londoner amtlichen Stellen von Tag zu Tag
schwerer. Hatte man schon alle Hände voll zu tun , um
mit ganzen Scharen van Dementis , halben Zugeständ¬
nissen und erneuten glatten Lügen die katastrophalen
Verluste bei der Luftschlacht vom 18. Dezember zu ver¬
heimlichen, so sieht man sich jetzt außerstande, die fort-
gesetzten erneuten Schlappen vollständig totzuschweigen.

So hat man sich im Londoner Rundfunk demütig
dazu bequemen müssenden totalen Verlust von drei
angreifenden Wellington -Vickers-Bombern neuesten
Typs wenigstens zu zwei Dritteln zuzugeben. Man
gestand, daß zwei der angreifenden Flugzeuge nicht in
die Heimat zurückgekehrt seien.

An die von London gemeldeten „deutschen schweren
Verluste" kann natürlich in England niemand glauben,
wenn nicht ein einziges der britischen Flugzeuge heim¬
gekehrt wäre und darüber berichtet hätte . Selbstver¬
ständlich aber hatte sich, wie der Londoner Rundfunk
versichert, auch bei diesem Gefecht die Messerschmitt-
Maschine, wie immer als völlig unterlegen gezeigt.

Nun ist aber in der Znsümmenavbeit zwischen dem
Londoner Renter -Büro und der alliierten Haoas -Ag-en-
tur eine böse Panne passiert. Statt ebenfalls ' 1ie
„Ueberlegenheit" der britischen Flugzeuge gegenüber
den Messerichmitt-Maschinm zu preisen, leitete am
Mittwochabend das halbamtliche Havas -Büro «ine Mel¬
dung über den Absturz eines britischen Flugzeuges mit
den klassischen Worten ein : „Auf der Flucht vor Messer-
schmitt-Mafchiilen stürzte ein britisches Jagdflugzeugheute morgen brennend ab . . . .!" '

Auf der Flucht ? Auf der Flucht vor den minder¬
wertigen und vom Londoner Rundfunk beinah täglich
verspotteten Messerschmitt-Maschinon? Na nu?

Straßendatzn entgleist
Bremen,  4 . Januar.

Gestern abend um 22.40 Uhr entgleiste ein Stratzen-
bahnzug der Linie 3 an der Ecke Bremerhavenet Straße
und Gohgräfenstraße. Die Wagen fuhren über die Straße
hinweg in die Parzellen . Personen wurden, soweit be¬
kannt, nicht verletzt. Die Unterschuung über die Ursache
der Entgleisung ist noch nicht abgeschlossen.

Das Tokioter Autzenamt teilte mit . daß zwischen Japan-
Mandschnkuo und Nußland -Anßcnmongvlci ein grundsätzliches
Einverständnis über die Einsetzung gemischter Kommissionen
zur endgültigen Festlegung der Grenzen und zur Beilegungvon Grenzzwischenfällen erzielt wurde.

Der republikanische NSA .-Abgcordnctc Kran gab , einer Mel¬
dung der Associated Preß zufolge , bekannt , er werde im Kon¬
greß eine Eesetzesvoriagc einbringen , die gewisse außerordent¬
liche Befugnisse des Präsidenten einschränken solle in Zeiten,
wo der Kongreß nicht tage . Das Gesetz soll den Präsidenten
verpflichten bevor er den nationalen Notstand erkläre , den
Kongreß einzuberufen,

Pritt Nachfolger Grccnwoods als Vorsitzender des Labonr-
UnivcrsitätsvcrbandcS . Wie aus London gemeldet wird , hat
der Labonr -llniversitätsverband an Stelle des zurückgetretenen
Greenwovds den Labvur -Abgcardncten Pritt znm Vorsitzenden
gewählt . '

Der größte Teil der in Dublin geraubten Munition ge¬
sunde » . Eine weitere Menge der aus dem Tubliner Muni¬
tionslager geraubten Munition , nämlich S»/, Tonnen , wür¬
de» in der Grafschaft Armagh in Nordirland aufgefunden.

um MeWe?»
Schwere Schäden in westanakolien

Istanbul,  4 . Januar.
Nach einer Meldung des Sonderberichterstatters der Zei¬

tung „ Cumburiyet " ist bei den Ucberschwemmungcn in West-
anatolien die 10 000 Einwohner zählende Stadt Mustafa
Kcmal besonders schwer heimgesucht worden . Mehrere Stadt¬
viertel wurden von den Fluten des Flusses Simaw nahezu
vernichtet . Man rechnet mit rund 1000 Toten . Auch die um¬
liegenden Dörfer wurden schwer betrossen , doch sind die Ein¬
zelheiten noch nicht zu Übersehen, da alle Verbindungen ab¬
gerissen sind. Die Wasscrmaffen des Flusses Simaw haben
das alte Bett verlassen . Statt ins Marmaramccr ergießt er
sich jetzt in den See Apollonia bei Brussa , Auch in dieser
Gegend sind verschiedene Dörfer durch Ucberfchwemmung
bedroht.

Eine vorläufige Zusammenstellung der Opfer , die die große
Erdbebenkatastrophe in Anatolien gefordert hat , ergibt au?
Grund von amtlichen Ziffern und' von Ergänzungen der Be¬
richterstatter Istanbuler Zeitungen allein 13 090 Tote und
3000 bis 4000 Verletzte in den Städten und Bezirken von
siwas , Amasia , Nefalije , Ordn , Total , Kcmah , Erbaa . Nik-
sar , Gümnschhane , Kirefnn (Giresun ), Jozgad und Suschehir.
Tie Verluste in der Stadt Ersingan sind noch nicht vollständig
ermittelt . Man nimmt jedoch an , daß in dieser Stadt allein
14 000 Tote zu beklagen sind , Die Aufräumungsarbeiten
dauern noch an . Tie obdachlose Bevölkerung und die Ver¬
wundeten werden möglichst aus das ganze Land verteilt , da
die von dem . Erdbeben betroffenen Städte und Dörser den
Winter über unbewohnbar sind.

Das erneute Erdbeben am L.. Januar nachmittags verur¬
sachte den Einsturz von 184 Häusern in Jozgad und Um¬
gebung , Verluste an Menschenleben werden bis fetzt nicht
gemeldet . Durch die Ueberschwemmung in Balikesr , Brussas,
Jsnid und Adabazar stürzten 330 Häuser ein , ,300 wurden
von dem Wasser sortgeschwemmt und 882 wurden unbewohn¬
bar , Zahlreiche Brücken sind ebenfalls eingestürzt,

cisenbaknunglück in Japan
Tokio , 4, Januar,

Ein mit Nsufahrsbefuchern überfüllter Zug stieß am Diens¬
tag bei Tokorosawa in der Provinz Saitama westlich von
Tokio mit einem Güterzug zusammen . Bei den AusrSumungs-
arbeiten wurden bisher 11 Tote und 12 Schwerverletzte ge¬
borgen , jedoch muß mit höheren Verlusten gerechnet werden.

Schwere Sturmschäden in Portugal
Lissabon -, 4. Januar,

Das seit der Neujahrsnacht wütende Unwetter mit Sturm
und Wolkenbrüchen richtete ungeheuren Schaden an Fluren
und Gebäuden an . Der Wasserstand des Tejo erreichte Diens¬
tag früh die seit 20 Jahren nicht mehr verzeichnete Höhe von
rund 21 Metern über Normal , Große Teile der Provinz
Alemtejo sind überflutet . Alle Post - und Eisenbahnverbin¬
dungen sind unterbrochen . Mehrere Menschen wurden ge¬
tötet.

Nettungswerkeines Herweg
sv , Kopenhagen nnar.

Dem norwegischen Dampfer .Drottning Mai ist ein
schwieriges Nettungswerk gelungen . Er war am Montagvor-
mittag von Tronrheim nordwärts ausgelaufen Am Abend
empfing er bei Fowa 803 -Signale von dem deutschen Damp¬
fer „Johann Schulte " Das 8000 Tonnen große Frachtschiff
hatte die Schraube verloren und trieb in der Dunkelheit bei
Schnsesturm gegen die Brandung , Unter großen Anstrengun¬
gen gelang es , die 36 Mann an Bord sowie, zwei norwegische
Lotsen in einem Rettungsboot mit Hilfe einer Leins aus
das norwegische schiff herübcrzuholen Der deutsche Kapitän
und der Funker verließen als letzte das Schift . Tie Geretteten
sind in Roervik an Land gebracht worden , -Man nimmt an,
daß das deutsche Schiff inzwischen Hprack geworden ist.

Zuchthaus für Volksverräterin
msl . Memel . 4, Januar.

Das Sondergericht in Heydekrug verurteilte die 22jährige
Herta Köhlert , die sich mit einem polnischen Kriegsgefangenen
abgegeben hatte , zu 6 Jahren Zuchthaus , Tie Verurteilte ist
wegen Diebstahls , .Hehlerei und gewerbsmäßiger Unzucht mehr¬
fach vorbestraft . Sie war als Hausangestellte aus einem
Bauernhof beschäftigt und hatte sich hier mit einem der dort
arbeitenden polnischen Kriegsgefangenen eingelassen . Der
Vertreter der Anklage hatte sogär eine Strafe von 8 Jahren
Zuchthaus beantragt . ' , , ,

Jablunkapaß-Iunnel wieäerkergestellt
rck. Kralau . 4, Januar.

Erstmalig nach Kriegsausbruch wird mit Inkrafttreten des
neuen Fahrplanes am 21, Januar die Reichshauptstadt wieder
mit Krakau . dem Sitz der Eouvernementsrcgierung , verbun¬
den sein , und zwar durch einen si"O -Zug und die weiteren
Züge , die von diesem Tage an aus der Strecke Berlin —Katta-
witz—Krakau eingesetzt werden . Da sür Mitte Januar auch
mit der Wiederherstellung des von den Polen zerstörten
Jablunkapaß -Tunnels zu rechnen ist, dürste dann auch einer
regelmäßigen Verbindung mit Budapest nichts mehr im Weg«
stehen . Vorbereitet werden ferner die Linien Berlin —Lem-
berg—Bukarest und Warschau —Krakau —Prag —Wien , Insge¬
samt hofft man bis spätestens Ende des Jahres dos gesamte
Polnische Eisenbahnnetz wiederhergestellt zu haben , eine Arbeit,
die kaum überschätzt werden kann , waren doch beispielsweise
allein in dem heutigen Bereich der Reichsbahndirektion Oppeln
87 Brücken und drei Tunnels vernichtet,

flnsteigenäersremdenverkehrim Neich
rä . Berlin . 4, Januar,

Die Ergebnisse des großdeutschen Fremdenverkehrs im ver¬
gangenen Jahre beziffern sich aus über 10 Millionen Frem¬
denmeldungen und 90 Millionen Uebernachtnngen , Im Ver¬
gleich zum Vorjahr , der sich infolge des Kriegsausbruches nur
bis Ende August erstreckt , nahm die Zahl der Meldungen
und llebcrnachtnngen um je 6 Prozent zu . Allein in Berlin
wurden 2,35 Millionen Uebernachtungen davon fast 400 000
Ausländer , gezählt . Es folgen dann mit iast 2 Millionen
Wien , München und Hamburg , Von den Bade - und Kur¬
orten haben Sudetenland and Ostmark den stärksten Zuwachs
erhalten . .

Wien;iekt 2SSS serkel aus
rck. Wien , 4, Januar,

Zu Beginn ^ es neuen Jahres hat auch Wien mit der Aus¬stellung von schweinssutterkübeln begonnen , Vorläufig wer¬
den allerdings nur die Häuser von drei Kreisen ersaßt und
dort mit den Küchenabsällen rund 2000 Ferkel großgezogen,
die in -den nächsten Tagen in Wien eintreffen . Die weitere
Anlieferung von Schweinen für Mast - und Zuchtzweck« setztdann im Lause der Zeit ein,

Sröstte Küche der welk jetzt in Wien
rä . Wien , 4, Januar.

In dieser Woche wird in Wien die größte Küche der Welt
eröffnet . Die NSV , hat im Stadtteil Margareten diese Küche
aufbauen lassen , um den Verbrauch rationeller zu gestalten.
In 18 mächtigen 800-Liter -Kcsseln aus nichtrostendem Stahl
werden die Speisen unter Beachtung der neuesten Forschun¬
gen der Ernährungswirtschaft hergestellt . An jedem liesse!
befindet sich ein Ventil , das sich bei Erreichung einer bestimm¬
ten Temperatur von selbst öfsnet und damit die Zerstörung
der Vitamine durch allzu starkes Kochen vermeidet . Außerdem
besitzt jeder Kessel eine Ableitungsvorrichtung iür Kochdnnste
und die Küche eine Klimaanlage , die alle sechs Minuten für
frische Lust sorgt.

Täglich können 36 000 Personen von dieser Küche mit war¬
men Mahlzeiten lerpslegt werden . Außerdem sind -Maschinen
zur -Herstellung „kalter Platten " eingebaut . Die Brotschneide¬
maschine schneidet , zählt und verpackt , automatisch 11000
Brotscheiben in der Stunde , und die verschiedenen Gulasch-
schneider und Fleischwölse bewältigen stündlich je 5000 Kilo¬
gramm Fleisch , Die Wiener Küche übertrisst damit sogar nochdie Berliner NSV .-Knche, die bisher mit 30 000 warmen
Portionen als größte Küche der Welt gegolten hat.

Junger Mörder erschlug seinen Wörter
tj . Koblenz , 4. Januar.

Seit mehreren Jahren verbüßten die heut « ISjähriqen Ver¬
brecher stemebächer und Sukow im Wittlicher Jugendgefäng-
ms ihre Strafen . Steinebächer hatte vor mehreren Jahren
einen Bauern erschossen und beraubt , während Sukow wegen
fchwercn Diebftahls eine längere Gefängnisstrafe abzusitzen
hatte . In einer der letzten Nächte brach Steinebächer die Tür
feiner Zelle au , und schlug den Wärter mit einem Eisen¬
hammer nieder , Tann bemächtigte er sich der Schlüssel und
befreite seinen Mitgefangenen Sukow , Die beiden Zchwerver-
breä ^ r ergriffen dann die Flucht . Sofort nach Bekanntwerden
der Tat wurden sie verfolgt Mit ihrer baldigen Miethest-
nahm « ist zu rechnen , Der überfallen - Wärter erlag inzwischenseinen schweren Verletzungen.

t
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Annegret und Hans Peter
gaben ein Brüderchen bekommen
dieses zeigen hocherfreut an:

Theodor Vewig
Annq Vewig, geb. Kleiner!

Bremen , den 4. Januar 1940
Jlmenauer Straße 48
: Z W'-ichnerinnenheim

«orröpks

ii.Hll!lIlÎ mSrNi23
s-laortkc>nkll. 24

Parkett
schleift maschinell.
G.A. Papcnhauscn
Gr .JohanniSst .169

Ruf 5 30 85

Die Geburt eines gesunden

Töchterchens
zeigen in dankbarer Freude an

Erich Kracke und Frau,
Hanna , geb. Torstens

Bietorstraße I

Ihre Bert >? buns  geben be¬
kannt

Christa Rademacher
Hermann Hosfmann

7. Januar 1040
Möckeinstr. 18 Delmestr. 5V

^ Empfang: 11—18 Mhr

Statt Karten!

Anny Stehmeier
Gottfried Diettich

Wachtrn in einem Kov .-
Schützen -Regt.
Verlobte

^k -aben Hausen, den 1. 1. 1940

<- -- >
Wir haben uns verlobt

Frieda Rehorst
Cord Böthe

Mz . einer Panzer -Mbw,
z. Z . im Felde

Kr . Schenkel 15 Silvester 1030

^ngeborg Duchholz
Gefv. Dolf Decker

csnck. insci. vst.
Verlobt«

Bremen , den 4. Januar 194V
Huder Straße 111' Neuenstraße 40

Kein Empfang

Akademiker gibt
gründ !. Nachhilfe
u . Beaufsichtigung
Ang . unt . K 5580

UMM»

Für die tägliche
Erteilung v. Nach¬
hilfestunden wird
cincgeeigncteKrast
gesucht. Angebote
mit Angabe der
Fächer u . d. Hon.
unter W >8547

Ihre Vermählung geben bekannt:  '

Heinrich Hülsemeyer
und Arau

Rdele Hülsemeyer
geb. Fock«

Wasserhokst, den 29. Dezember 1939
Bremen-Land

Ihre Vermählung geben bekannt

Herbert Dorenburg
z. Z. Fliegerhorst

Elisabeth Dorenburg
geb. Schroeder

Bremen, im Dezember 1939
Park -Allee 223

Dunkelrotc
Bricstaschc

mit Ausweis . Ge¬
gen Belohn , abz.
St . Jürgcnstr . 22

Ihr « Vermählung geben bekannt

Günther Tschernitz
Mary Tschernitz

geb. Wilke

Ettlingen/Vade » Bremen 13
Karlsruher Str . 18 Eröpelinger Heerstr. 391

VvrlvrvL

Verksul
Oeken u . llercke

gebr . K. Härtung
Hulsbevg 100. Hdl.

Lndsut

Uusill
Moderner

KMll -Wgllg.
gegen bar . Aug.
mit Baujahr und
Type « . Z 5550

Ein guter . Rat
in allen Fällen

Kleinanzeigen
in der

.Bremer Zeitung'

Franz Kahle
Grete Kahle

geb. Lankonau-Knüpliug
geben ihre Vermählung
bekannt.

Bremen , 4. Januar 1040
Hevbststratze 70

Für die uns anläßlich unserer

Vermählung
erwiesenen Aufmerksamkeiten
sagen wir aus diesem Wege
unseren herzlichsten Dank.

Christian Henke
und Frau.

Danksagung
Für die herzlich« Teilnahme,
die uns beim Hinscheiden
meiner lieben Frau

Fridericke
Wiechmann

entgegengebracht worden
sind, sagen wir hiermit allen
Verwandten , Nachbarn und
Bekannten , insbesondere
Herrn Pastor Refer für die
trostreichen Worte , unseren
herzlichsten Dank.

Heinrich Wiechmann
und Angehörige.

Bremen , Osterseuerbergstr , 27

Wenn es
viele

wissen sollen,
wenn niemand bei der
Bekanntgabe eines Fa-
mrlienereignisses ver¬
gessen werden soll.
dann gibt es einen
gutenRat:  die Fa-
milien-Anzeige in die

Bremer Zeitung

Am 2. Januar 1949 verstarb nach schwerer Krank¬
heit der

Oberbaurat am Hafenbauamt Bremen

Hans Lübbers
Die bremische Wirtfchaftsverwaltung verliert in
dem Verstorbenen einen Mitarbeiter , dessen reiche
Kenntnisse und Erfahrungen in unserer Arbeit
schmerzlich vermißt werden.
Ich werde dem stets hilfsbereiten und tüchtigen
Mann ein ehrendes Andenken bewahren.

Bernhard
Senator für die Wirtschaft.

Bremen , den 3. Januar 1940.

Stach kurzer Krankheit verschied heute unser lieber lang¬
jähriger Mitarbeiter

Oberbaurat

Hans Lübbers
in seinem 60. Lebensjahr.
Dem Heimgegangenen gehörte unsere besondere Wertschätzung
wegen seiner großen beruflichen Fähigkeiten und Kenntnisse,
die er mit kurzer Unterbrechung seit Herbst 1914 in den Dienst
Bremens , zunächst bei der Bauverwaltung , von 1922 ab bei
der Hafenverwaltung gestellt hat . Ueber das Dienstliche hinaus
stand er uns nahe als . Blaun von hoher Lebensauffassung und
als guter Kamerad , der für alle Nöte Rat and Hilf « wußte,
BorbAdtich war seine Treue ; in Treuen werden wir sein
Gedenken bewahren.

Betriebssichrer und Gefolgschaft
des Hasenbauamts Bremen.

Hacker,
Haseubaudirekto-r.

Bremsn , den 2. Januar 1040.

Heute entschliefnach langem, segensreichem
Leben im 86. Lebensjahre unsers liebe
Mutter , Großmutter und Urgroßmutter

AM MndernttM
geb. Dunter

Frau des verstorbenen Richters
Or. Blendermann.

Hanna Blendermann , geb. Vietor
Or. weck. Ludwig Vlendermann
und Frau , geb. Vellftedt
Architekt Otto Vlendermann
Hauptmann Or. Karl Vlendermann
und Frau , geb. Damköhler
Direktor Dipl .-Jng . Heinz Blendermann
und Frau , geb. Bell siebt
Albert Bellstedt und Frau,
Lina , geb. Vlendermann
Schwester Eustchen Vlendermann
und 40 Enkel und Urenkel.

BreMen, Mathildenstraße 33,
den 1. Januar 1940.
Die Trauerfeier findet am Freitag , norm.
814 Uhr, im Krematorium statt.

Sl»u 2. Januar 1040 ver¬
starb unser lieber Beruss-
kamierad

Oberbaurat
Hans Mters

Wir werden sein Andenken
in Ehren halten.

Reichsbund der deutschen
Beamten e. B.
Kreis Bremen

Fachschast 12, Ländcrbeamte

Reichsbund
der deutschen Beamten e. V.

Fachschast 1, Reichsbahn-
beamte , Kreis Bremen

Am 30. Dezember 1930 ver¬
stand unser lieber Bcruss-
kam-erad

Heinrich Zanken
Ehr « seinem Andenken!
Die Trauerseier findet am
Donnerstag , 4. Januar 1940,
13.30 llhr , im Krematorium
statt.

Familienanzeigen werden in der
B. Z." zu ermäßigten Preisen berechnet

Nach einem arbeitsreichen Leben entschlief
heute nach kurzer, heftiger Krankheit , wohl-
versehen mit den hl. Sterbesakramenten,
meine rnnigstgeliöbte Frau , meiner Kinder
treusorgende Mutter / Schwägerin und
Tante , Frau

Maria Suden
im 85. Lebensjahre.
I » tiefer Trauer:

geb. Wesel

Karl Suden
Änne-Marie Suden
Karl Suden jr.
Elisabeth Bons
nebst allen Angehörigen.

Bremen, den 2. Januar 1940
Mathildenstraße 19.
Von Beileidsbesuchen bitte abzusehen
Die Aufbahrung erfolgte im St .-Josephs -Stlft , etwaige Kranz¬
spenden daselbst erdeten.
Die Beerdigung findet am Sonnabend , dem 6. Januar , um
110- zz.hr , von der Kapelle des Waller Friedhvses aus statt.
Das feierliche Requiem ist am Donnerstag , um 8 Uhr , in der
St . Johann iMrche

Heute starb nach kurzer,
schwerer Krankheit meine
über alles geliebte Frau,
unsere liebe Mutter,
Schwesterund Schwägerin

Mkta Liedtke
geb. Godemann

im Alter von 47 Jahren.
In tiefer Trauer , im
Namen allerAngehörigen:

Friedrich Liedtke.
Bremen, 2. Januar 1940
Flensburger Straße 35.
Aufbahrung im Beerd.-
Jnft . „Nordlicht ", H.
Schomaker , Utbre-
mer Straße  159.
Die Trauerfeier findet am
Freitag , um 1314 Uhr, in
der Kapelle des Waller
Friedhoses statt.

Danksag» ng
Für die herzliche Teilnahme
beim Verlust unseres lieben
Entschlafenen sagen wir hier¬
mit allen , wie auch Herrn
Pastor Arlt unseren herz¬
lichsten Dank.

Id  a Schulz
und Kinder.

Nach kurzer , schwerer Krank¬
heit verstarb unsere liebe
Amtswaltertn , das

Frauenwerkmitglicd
Meta Liedtke

Wir bewahren ihr ein ehren¬
des Andenken.
Zur Beerdigung treffen Mir
uns am Freitag , ISO, Uhr,
vor der Kapelle des Waller
Friedhoses

NS .-Fraucnschast und
Deutsches Frauenwerk,
Ortsgr . Osterfcuerberg

KE-
meM-
«El 'gtz-
seüsl!
Lrsmsn

Der unerbittliche Tod entriß
uns unseren lieben Kame¬
raden

Diedrich Müller
Ehre seinem Undenkeul

Die Beerdigung findet am
Freitag , um 12 Uhr , aus dem
Buntentors -Friedhos statt.

Um zahlreiche Beteiligung
bittet

der Kricgerkameradschasts-
sührcr.

Hierdurch die traurige Nachricht, daß
unser Mitglied,

Frau

Bertha Dahin
HohnholtstraßeK

unerwartet aus unserer Mitte ge¬
schiedenist.
Die Träuerfeier findet <nn Freitag , dem
5. Januar , 1914 Uhr, im Krematorium
statt.

Ferner ist unser Mitglied
Frau

Anna-Maria Breuer
Stavendamm 22

am 2. Januar verstorben.
Die Trauerfeier findet am Freitag , dem
5. Januar , 1114 Uhr, in der Kapelle des
Waller Friedhofes statt.
Das Andenke» der Verstorbenen werden
wir in Ehren halte ».

Kameradschaft
Bremer Wirte

>>>WW !»ü

Am 31. Dezember verschied nach schwerer
Krankheit unser Eefolgschastsmitglied,
der Maschinenarbeiter

Stosfer Iantzen
im 49. Lebensjahre.
Der Heimgegangene war uns stets ein
pflichttreuer Mitarbeiter und ein guter
Arbeitskamerad . Wir werden ihm immer
ein ehrendes Gedenken bewahren.
Bremen , den 3. Januar 1940.

Betriebsführung und Gefolgschaft der
Atlas-Werke Aktiengesellschaft

Am Sonntag , dem 31. Dezember 1939,
starb nach schwerer Krankheit unser Ee-
folgschaftsmitglied

Friedrich Plaghjjft
in seinem 37. Lebensjahre.
Wir habe» in dem Verstorbenen einen
lieben Arbeitskameraden verloren und
werden ihm ein ehrendes Gedenken be¬
wahren.

Betriebssührer und
. der

Llayd DynamowerkeA.G.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
sowie für die zahlreichen Kranzspenden beim
Hinscheiden meines lieben Mannes , des

Juweliers
Arnold Timmerberg

sage ich hiermit meinen innigsten Dank,
Im Namen aller Angehörigen:

Agathe Timmerberg.

Nach kurzer , heftiger Krankheit entschlief am
Neujahrstage unsere liebe , gute Mutter,
Schwiegermutter , Schwester und Großmutter,
Frau

Harnet Hiirtel
geb. Hagenberg

tm 78. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Grete Meyer -Payeken, geb. Härtel
Gerhard Meyer -Payeken
Anna Hagenberg
Annegret Meyer -Payeken
Gerda Meyer -Payeken

Bemen , den 1. Januar 1910.
Bon Besuchen bitten wir abzusehen
Die Aufbahrung erfolgte in der Beerdigungs-
Anstcklt „Hermkchr ", .Behex L Busch, Albrecht-
straße 8.
Die Trauevfeier findet am Freitag , um IltV»
llhr , im Krematorium statt.

Der Tod nahm uns am 1. Januar meine
innigstgeliebte Frau , meine' liebe. Mutti,
unsere herzensgute Tochter. Schwester und
Schwägerin

Erna Tapken
geb. Bornitz

im 29. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Ernst Tapken
Grete Tapken
Gustav Bornitz und Frau,
Wilh . Bornitz und Frau
Grete Bornitz
und alle Angehörige».

Bremen , den 3. Januar 1940
Wachtstrahe 27/29.
Von Besuchen bitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Beeckigmtgs -Jn-
stitut „Niedersachsen ", Er . Johannis-
straßs 170; zugedachte Blumenspenden bitten
wir dort niederzulegen.
Die Träuerfeier findet am Donnerstag , um
11 Uhr , in der Kapelle des Osterhvlzer Fried-
hos-ss statt.

Stets einfach war dein Leben,
du dachtest nie an dich;
nur für die Deinen streben
hieltst du für deine Pflicht

Plötzlich und unerwartet entschlief heute
mein innigftgeliebter Mann und allzeit
fröhlicher ' Vati , Onkel, Schwager und
Schwiegervater

Carl Mainz
im 42. Lebensjahre.
In tiefem Schmerz:

Adele Mainz , geb. Murken
und Kinder.

Bremen , den 3. Januar 1940.
Saalfelder Straße 28.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-Dn.,
Eermaniastraße.
Die Träuerfeier findet am Sonnabend,
um 1414 Uhr, in der Kapelle des Waller
Friedhofes statt.

Statt Karten
Heute morgen starb nach längerem Lei¬
den unser lieber , guter Onkel und Groß¬
onkel, mein lieber Bruder , unser guter
Schwager, der

Bauer und Hengsthalter

E. H. Rowehl
im 74. Lebensjahre.
Im Namen aller Angehörigen:

Rudolf Rowehk und Familie.
Süderbrook, den 2. Januar 1940.
Beerdigung : Sonnabend , den 6. Januar,
auf dem Friedhof in Süderbrook. Um
3 Uhr Hmuerandacht im Haufe.

Nach langjähriger Tätigkeit im Dienste
unserer Firma verstarb am 30. Dezember
1939 unser Eefoigfchafismitglied

Georg Baier
Wir werden sein Andenken in Ehren
halten.

Betriebssührer und Gefolgschaft
der

Deutschen Schiff- und Maschinenbau
Aktiengesellschaft

Werk: Art. Ges. „Weser"

Nach langjähriger Tätigkeit im Dienste
unserer Firma verstarb am 1. Januar
1949 Unser Eefolgschastsmitglied

Paul Koch
Wir werden sein Andenken in Ehren
halten.

Betriebssichrer und
der

Deutschen Schiff- und Maschinenbau
Aktiengesellschaft

Werk: Aet. Ges. „Weser"
MZ

Krieger -Kameradschaft
Walle

Unser lieber KameradR.Schelms
wurde am 1. Januar zur
großen Armee abgerufen.
Ehr« seinem Andenken.

«Träuerfeier am Freitag,
dem 5. Januar , 1011 llhr,
Waller Friedhof.
Der Kameradschaftsführer

Reichsbahn -Kamiradschasts-
werk Bremen Bbs.

Am . 30. Dezember verstarb
unser liebes Mitglied , der

Stellwcrksmcistcr i. R.

RtedM Zoswig
Ehre seinem Andenken!
Die Tranerseier sinket Don¬
nerstag , 1! Uhr , in der
Gvambkcr Kirche statt.

Der Borstand.

tzimi ii'mel -kMi'l
^rsuncü

Lomsikcrr
Der Kämpser

..Freund Sansi¬
bar ". der nicht
müde wird zu
mahnen und auf¬
zurütteln , ist die
Seele des Buches.
An " seiner Seite
steht Pankraz Ltt
der gerade Bauer
von den Höhen des
Frankenjura . Sein
Schicksal und das
seiner Sippe ent¬
rollt sich vor unS.
und wir gehen
mit ihm von sei¬
ner Heimkehr aus
dem Felde bis in
unser « Tage hin¬
ein mit einer An¬
teilnahme !, die uns
das Buch erst fort¬
legen läßt , nach¬
dem die allerletzte
Seite gelesen ist.

Erhältlich in allen
Buchhandlungen.

Zcntralverlog der
NSDAP.

Franz Eher Nachs.
München —Berlin
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Line flmtsanwaltschast
für den flmtsgerichtsbezirk Vremen

Bremen , 4. Januar
Die  Justizpressestelle Bremen teilt mit:
Ab 1. Januar 1940 ist für den Amtsgerichtsbezirk

Bremen eine Amtsanwaltschaft gebildet worden. Zum
Leiter der Amtsanwaltschaft ist der Amtsanwalt
Eeißler bestellt worden.

Damit findet die Bearbeitung der Amtsanwalts¬
geschäfte durch die Staatsanwaltschaft Bremen ihr
Ende.

Die Diensträume der Amtsanwaltschaft liegen im
2. Stock des Eerichtshauses neben den Geschäftsräumen
der Staatsanwaltschaft.

Der Bremer Eisoercin berichtet: Zusätzlichzu unserem
gestrigen Bericht geben wir noch folgende Eislauf¬
möglichkeitenbekannt : Aus der kleinen Wümme ist von
der Abdeckerei ab Dammsiel zu erreichen. Für geübte
Tourenläufer empfehlen wir folgende Fahrt : Von Kuh¬
siel auf der Wümme nach Feldmann , von hier auf der

IV ie lanZe rv I r g beute verdunkelt?
Von 8onqennnterg :anA . . 16.23 llbr
bis SoansimnkKanx . . . . 8 .36 llbr

Semkenfahrt zum Kirchenflcet. Auf dem Kirchenfleet bis
zur St . Jürgenkirche von hier erreicht man über Moor¬
hausen die Hamme, welche sehr gut zu belaufen ist. Auf
dem Wege zur Hamme mutz man eine kleine verschneite
Strecke belaufen , durch diese sollte man sich aber nicht
verdrießen lassen. Fahrradaufbewahrung an der Ablauf-
stelle Marienbrllcke. Wir bitten besonders den bei uns
vorherrschenden Personalmangel Rechnung tragen zu
wollen. Äereinsabzeichen sind an der Ablaufstelle Ma-
rienbrücke erhältlich.

Kapital- und Kleinrentner. Zum ersten Unterhaltungs-
nachmittag im neuen Jahr hatten sich die Mitglieder der
Bundesgruppe Bremen wieder sehr zahlreich im kleinen
Saal des „Casino " eingesunden . Ein Abglanz weihnacht¬
licher Stimmung lag über dem Raum , den noch einmal der
brennende Lichterb .aum schmückte. Frau Jse Wragge hatte
wieder sür eine im besten Sinne unterhaltende Vortrags-
folge Sorge getragen : Eerdh Höppner  sang mit ihrer
Prachtvollen Sopranstimme Opernarien von Puccini und
später einige beliebte Operettenlieder , scinfühlig begleitet von
der Pianistin Jsabel Driessen:  goldener niederdeut¬
scher Humor sprach aus den plattdeutschen Vortragen von
Bernd Siems.  der seinen Hörern mit Vorlesüngen
aus dem Werk Rudolf Kinaus und Prächtigen eigenen
Schnäcken eins wahre Hcrzenssreude bereitete . Landcs-
gruppenleiter Dr . Buchenau  sprach den Gestaltern der
Stunde im Namen aller Gäste herzlichen Dank aus . Er teilte
u . a. mit , daß am 21. Januar von 11 bis 12 Uhr im
kleinen Casino -Saal der Jnstrumentalverein sür die Rentner
ein wertvolles Konzert mit Werken von Mozart und Grieg
veranstalten wird . Der nächste Unterhaltungsnachmittag
findet am 7. Februar statt.

Der Tierschutz-Verein und Umgebungc. V. überreicht am
Jahresbeginn zur Förderung des Tierschutzgedankens in den
Schule » den Reichs -Tierschuh -Kalender und den Deutschen
Tierfreund -Kalender 1K1N. Während der erste neben dem
Kalendarium eine Anzahl ; unaufdringlich belehrender und
sür den Gedanken des Tierschutzes werbender Geschichten Ge¬
dichte und Bilder für die Kinder der Unter - und Mittellinie
enthält , bringt der zweite neben vielen anderen Erzählungen
das große Preisausschreiben sür alle Schüler und Schülerin¬
nen . die die gestellten Bedingungen erfüllen und durch ihre
Teilnahme Anwartschaft auf wertvolle Tierbücher -Preisc er¬
werben . Beiden Kalendern ist weiteste Verbreitung zu
wünschen.

vie Keife nach Tilsit"
kin neuer veit -lMlan -Mm im livoli -IIieater
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Frei nach Sudermann hat Veit Harlar  ein Geschehenbe¬
schrieben und inszeniert, in dem die übermenschlich tapfere Liebe
einer Frau über alle Demütigungen, Verrate , ja über die finstere
Absicht eines Verbrechens triumphiert . Schon einmal wurde in der
SLummfilmzeit die packendsteNovelle des ostpreutzischenDichters ..Die
Reise nach Tilsit" unter der Regie von Murnau verfilmt, um nun
durch die Hand des Meisters der ..Verwehten S pur r e n". des
..Herrschers ", des „ Unsterblichen  H e " z e n s" ein neues
künstlerisches Gepräge zu erhalten . Die Kurische Nehrung und das
Haff sind - er herbe Rahmen, in dem vor unseren Augen die schlichte
Gemeinsamkeit des Fischcrehepaares Settegast (Kristina Söder -
bäum  und Frits van Dangen)  unter dramatischen Erschütterun¬
gen zerbricht. Die mondäne Madlyn Sapierska aus Warschau (Anna
D a m m a n n) hatte mit ihrer Begierde den frischen Naturburschen
Endrik vetwirrt , um ihn schließlichganz für sich zu fordern. Zwi¬
schen den Frauen wankt unentschlossen, nervös und gequält unter der
Schuldlast seines Gewissens, hingezogen in der Liebe zu seinem Kind
und abgelenkt von der Sinnengefangenschaft zu der immer wieder¬
kehrenden fremden Frau . der Mann in seine" ganzen Schwäche, bis
— durch das rauhe Dazwischenfahren des Schwiegervaters — sich
Endrik schließlichgegen Elske, seine Frau . entscheidet, «ein Besitztum
zu verkaufen beginnt, und in letzter Verzweiflung einen teuflischem
Plan gegen Elske auf einer Fahrt über das Haff nach Tilsit vor¬
bereitet Mit tapferer Seele stellt sich Elske dem Schicksal, und ihr
unerschütterlicher Glaube an ihn, ihre alles bezwingende Liebe und
menschlicheGröße führt die Wandlung herbei und schafft die Klä¬

rung und Läuterung seiner erbärmlichen Haltung. — Was dieses
Werk über viele andere überdurchschnittliche Filme stellt, ist die
schauspielerischeGröße in erster Linie der beiden so erfolgreich schon
in „ Verwehte Spuren " aufeinander abgestimmten Künstler Kristina
Söderbaum  und Frits van Dongen.  die sich in einem er¬
schütternden Spie! gegenüberstehen und sich zum stärksten Ausdruck
steigern, wenn der Dialog am kärgsten fließt. Ihre verhaltenen Aus¬
einandersetzungen gehören zu den eindringlichsten Leistungen, die das
Zelluloidband je festgehalten hat . Anna Dammann, die wir in
einem anderen Sudermann -Thcma „Iohannisfeuer " bereits iahen und
bewunderten, hat hier ihre erste Filmrolle, deren antipathische Ab-
gründigkeit von ihrer Kunst mit rollengerechter Kälte, doch nicht mit
Eis erfüllt wird. In wundervollen, stilsicherenBegleitpartien wirken
Albert Florath.  Eduard von W i n t e r st e i n und Ernst
Legal.  Die Eigenart der Nehrungsküste und die Naturoerkettung
jhrer Menschen sind starke eigenwillige Faktoren der bildlichen Ge¬
staltung, die dem bewährten Kameramann Bruno Mondi dankbare
Aufgaben stellten. Veit Harlan schuf mit diesem Streifen , der
in Bremen schon in .der ersten Nachmittagsvorstellung ein ausver-
kauftes Haus hatte, wiederum einen Film, von dem starke und
stärkste Eindrücke  ausgehen . Im voraus läuft eilte Kurz-
schilderung über „Die Jüngsten der Luftwaffe"  Der
flüssig geschnittene und hervorragend photographierte Film zeigt Bil¬
der aus dem Leben der Fliegertechnisch - n Vorschulen,
von denen auch Bremen  bekanntlich zwei besitzt. Hsollvr
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Die welirlekire in der Schule
Lin Mittel zur Llzarakterbildung — IrSger dieser Schulung: Die deutsche Lehrerschaft

Der Reichserziehungsminister hat kürzlich die Not¬
wendigkeit unterstrichen, die Wehrerziehung bereits in
den Schulen intensiv zu pflegen. Der Assistent am wehr¬
politischen Institut der Universität Berlin , Dr . Kühn,
entwickelt nun in „Weltanschauung und Schulung" die
Aufgaben der Wehrlehre in der Schule. Die Wehrlehre
erstrebe die wehrpolitische Ausbildung und Schulung
des ganzen deutschen Volkes. Zu den Aufgaben einer
allgemeinen wehrpolitischen Schulung zählten die Er¬
ziehung vom einfachen und klaren Soldatischen Denken
und die Erweckung des Verständnisses für die realpoli¬
tischen Notwendigkeiten und Vorgänge und damit für
die Matznahmen, die vom Führer für die wehrpolitische
und militärische Sicherung ergriffen werden. Träger
dieser in die Breite gehenden wehrpolitischen Schulung
werde die deutsche Lehrerschaft  sein.

Ihr erwachse durch die Berücksichtigung der Wehr¬
lehre im Schulunterricht ein reiches, aber auch ver¬
antwortungsvolles Arbeitsfeld . Wehrlehre im Schul¬
unterricht solle bestehende Lückendes bisherigen Unter¬
richts ausfüllen . Die Wehrlehre sei ein hervorragendes
Mittel der Charakterbildung der deutschen Jugend . Die
Wehrgeschichtebiete ihr dazu eine Fülle von Vorbildern.

Eine wesentliche Aufgabe der Wehrkunde bleibe es, dit
in jedem gesunden Jungen schlummernde Liebe zur
Wehrmacht, zum Dienst bei bestimmten Waffen zu er-
wecken und zu stärken. Vorbilder einer einfachen und
schönen Sprache, klarer und logischer Eedankenreihen
seien die Erinnernngsbände unserer großen Soldaten
und die Dienstvorschriften unserer Wehrmacht. Von
nicht geringerem Wert sei auch die gerade der Wehr¬
lehre eigenen Möglichkeit, körperliche und geistige Ar¬
beit zu verbinden , durch ihre Anwendung im Gelände
Natur und Geist zu durchdringen. Damit sei nicht der
Wehrsport gemeint, der heute der HJ . obliegt , wohl
aber das Aufsuchen alter Kampfstätten und Wehr¬
anlagen der Heimat , die Ergänzung des wehrgeschicht-
lichen und wehrgeographischen Unterrichts im Gelände.
Körperliche Anstrengung , Bewegung im Freien und
eigene Beobachtung erzögen zum einfachen Denken, zur
klaren Begriffsbildung und damit auch zu einer klaren
deutschen Sprache. Bei der endgültigen Einführung der
Wehrlehre in den Schulunterricht werde noch ein be¬
sonderes Schrifttum hierfür geschaffen
werden müssen, z. B. je ein Lehrbuch über Heer,
Marine und Luftwaffe  als Unterlage der
Wehrkunde.

Kaperkrieg der kjI. ergab fast S TllUI. llM.
Die von der HJ . und dem BDM . am 16. und 17. De¬

zember unter dem Motto „Kaperkricg der HJ ." durch¬
geführte dritte Reichstratzensammlung für das Kriegs-
winterhilfswerk stellt in ihrem Ergebnis der Opfer-
freudigkeit des deutschen Volkes und dem Sammelein-
satz der deutschen Jugend wieder das beste Zeugnis
aus . Mit 8 986 692,43 Reichsmark steigerte sich das
Ergebnis der gleichen Sammlung des Vorjahres um
2 691 773,97 Reichsmark gleich 43,8 v. H. Davon ent¬
fielen auf das Altreich 7 976 313,48 Reichsmark, auf die
Ostmark 1318 395,92 Reichsmark und auf den Gau
Sudetenland 586 971,96Reichsmark. Insgesamt steigerte
sich je Kopf der Bevölkerung der Durchschnitt von 7,86
Pfennigen im Vorjahr aus 11,14 Pfennigen in die¬
sem Jähr.

Heue Dienstgrade bei den Heuerwetzren
Im Zuge der Neuordnung des deutschen Feuerlösch¬

wesens sind bei den Freiwilligen Feuerwehren , die be¬
kanntlich als Technische Hilfspolizei zum Korps der
deutschen Polizei gehören, neue Dienstgradbezeichnun¬
gen eingeführt worden. Danach gibt es bei den Frei¬
willigen Feuer-webren reichseinheitlich die Dienstgrade:

Anwcrfer , Truppmann , Obertruppmann , Haupt¬
truppmann , Truppsührer , Obertruppfiihrer , Haupt-
truppführer , Zugführer , Oberzugführer , Hauptzug¬
führer (dem Range eines Hauptmannes entsprechend),
Kreissührcr (dem Range eines Majors entsprechend),
Bezirksfiihrer (dem Range eines Oberstleutnant ent¬
sprechend), Abschnittsinspekteur (dem Range eines
Obersten entsprechend).

Vergütung für Schwesterntzelfermnen
Viele tausend deutscher Frauen und Mädchen haben

sich in vorbildlicher Einsatzbereitschaft für die Pflege
Verwundeter und- Kranker zur Verfügung gestellt. Sie
sind, soweit sie die erforderliche Ausbildung in den Be¬
reitschaften des Deutschen Roten Kreuzes erhalten
haben, teils in Lazaretten der Wehrmacht, teils in zi¬
vilen Krankenhäusern eingesetztworden. Obwohl es sich
um einen Ehrendienst am deutschen Volk handelt , soll
und kann diesen Frauen und Mädchen nicht zugemutet
werden, diesen Dienst auf die Dauer unentgeltlich zu
leisten. Soweit sie in Wehrmachtslazaretten beschäftigt
werden, erhalten sie eine Vergütung nach der Dienst-
ordnung des Oberkommandos der Wehrmacht für Kran¬
kenschwestern, Schwefternhelferinnen und Helferinnen der
Wehrmacht vom 26. August 1939. Zur Behebung von
Zweifeln wird durch einen Erlaß des Reichsministc'riums
des Innern vom 22. Dezember 1939 über Einsatz und
Besoldung von Ersatzkräften für weibliches Pflegeperso¬
nal in zivilen Krankenhäusern bestimmt, daß diese
Dienstordnung auch der Besoldung der Schwcsternhel-
fcrinnen und Helferinnen zugrunde zu legen ist. die in
zivilen Krankenhäusern eingesetzt werden.

Neben freier Wohnung und Beköstigung werden noch
Barbezügc gewährt , die je nach Alter 55 bis 194 RM.
monatlich betragen . Die Varbezüge sollen jedoch jeweils
90 v. H. des Betrages nicht übersteigen, den eine aus
Arbcitsvertrag im gleichen Krankenhaus angestellte,
vollausgebildete Krankenschwestererhält . Die Gebühren
sind vom Träger des jeweiligen Krankenhauses zu
zahlen.

Gleichzeitig trifft der Erlaß Vorsorge, daß der Ein¬
satz von Schwefternhelferinnen und Helferinnen nur
stattfindet , soweit berufsmäßige Krankenschwestern nicht
verfügbar sind.

flus dem Lazarett entlasten und was dann?
Von der NSKOV ., Kreisdienststelle Bremen , Papen-

straße 24, wird uns ergänzend zu unserem gestrigen
Artikel „Aus dem Lazarett entlassen und was dann . . ."
mitgeteilt:

Das Versehrtengeld wird dem Wehrdienstbeschädigte«
neben jedem anderen Einkommen gewährt , auch wenn
es sich um Gehalt oder Ruhegehalt eines Beamten,
Offiziers z. D. handelt . In der ursprünglichen Fassung
des Gesetzes wurde neben Gehalt und Ruhegehalt usw.
das Versehrtengeld nicht gezahlt. Durch eine neuer«
Verordnung ist dieses inzwischen jedoch geändert wor¬
den. Die Versehrtenzulage von 10 bis 20 RM . monat¬
lich wird nur dann gezahlt, wenn die Wehrdienst¬
beschädigung beim besonderen Einsatz eingetreten ist.

Neben den Renten für die arbeitsverwendungsun-
fähigen ehemaligen Soldaten wird dem Grade der
Versehrtheit entsprechend ein Versehrtengeld außer der
Dienstgradzulage oder der Berufszulage gewährt.

Auskünfte in allen Fragen der Fürsorge und Ver¬
sorgung für die entlassenen Soldaten , ganz gleichgültig,
ob es sich um Kriegsverletzte oder Friedensdienst¬
beschädigte der alten Wehrmacht, oder um Wehrdienst¬
beschädigte oder Einsatz-Wehrdienstbeschädigte der
neuen Wehrmacht handelt und für deren Hinterbliebe¬
nen erteilt die Kreisdienststelle Bremen der NSKOV .,
Papenstraße 24. Die Beratung erfolgt durch gesetzes¬
kundige und geschulte Kameraden während der Sprech¬
stunden Dienstags von 16 bis 20 Uhr und Freitags
von 16 bis 18 Uhr.

Zeugen und von der Polizei noch nicht gehörte Beteiligte der nach«
folgend geschilderten Verkehrsunfälle werden gebeten, sich im Polizei¬
präsidium. Zimmer 217a, oder auf einer Polizeiwache zu melden:
Am 26. Dezember 1939, gegen 12.09 Uhr. überholte ein Lastkraftwagen
auf der St . -Paulibrücke  eine in Richtung Stadt fahrende
Straßenbahn . Bei,m Ueberholen streifte der Wagen die Straßenbahn,
wobei die Fensterscheiben zersplitterten. Der Fahrer des Lastkraft¬
wagens hat sich nicht um den Unfall gekümmert und ist weiter¬
gefahren. — Am 29. Dezember 1939, gegen 10.3V Uhr. ereignete sich
auf der Kreuzung Schwachhauser Heerstraße / Holler
Allee  folgendender VerkeHrsunfall. Eine Zugmaschine kam aus der
Eraf -Moltke-Straße und wollte die Schwachhauser Heerstraße in Rich¬
tung Holler Allee überqueren. Der Führer der Zugmaschine beachtete
nicht die Vorfahrt eines in Richtung Horn fahrenden Müllwagens
der Bremer. Straßenreinigung und stieß mit diesem zusammen. Da¬
bei wurde der Müllwagen gegen eine an der Haltestelle haltende
Straßenbahn gedrückt. Zwei Fensterscheibender Straßenbahn wurden
dabei zertrümmert ; außerdem entstand leichtê Personenschaden. —-
Am 24. November 1939, gegen 6.30 Uhr, wurde in der Bremer«
havener Straße / Ecke Neuenburger Straße  ei«
Fußgänger in dem Augenblick, als er den Radweg der Vremerhavener
Straße überqueren wollte, von einem Radfahrer angefahren, zu Fall
gebracht und verletzt. Der Radfahrer entfernte sich unerkannt.

Vas zeitgemäßeUezept
Schwarzwurzel und Wurzelgemüse

Die gescheuerten Schwarzwurzeln werden schnell geputzt und mit
etwas Zitrone (frisch oder kristallisiert) eingerieben, sie werden
in kleine Stücke geschnitten und mit roten Wurzeln (wie bekannt,
vorbereitet) gargedünstet. Man bindet das Gemüse mit einem
Mehlkloß und gibt frische Dampfkartoffeln dazu.
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Seitdem war er Wohlfahrtsempfänger oder Notstands¬
arbeiter in laufendem -traurigem Wechsel. Wenn seine
Selma nicht gewesen wäre , wenn seine alte Mutter
nicht ihre kleine Rente zugebuttert und den kleinen
Haushalt geführt hätte , wahrend die Schwiegertochter
verdiente — er hätte seine Familie nicht ernähren
können . . . Und über dieser unverdienten Schande war
er zum verbissenen Schweiger geworden. Niemand wußte
um die dunkelsten Stunden bitterster Verzweiflung, die
er, den Strick schon in der Hand, durchfochtenhatte!

Heute, in den Spätnachmittagsstunden , half er bei
Ouandts die Zimmer für den NLuen Mieter richten.
Jetzt stieg er wieder die Treppe hinauf , um drei schwere
Stühle in. die Mansgrde zu bringen.

Frau Luise Quandt , wieder leidlich gesund, öffnete
die Tür ihres Wohnzimmers im ersten Stock und sah
ängstlich das Tun des Mannes . „Ach Gott , Max — die
Stühle ? Die gehören doch zum Mobiliar ! Das Zimmer
hat doch gar kein Ansehen mehr ohne sie . .

„Beruhigen Sie sich nur , Frau Quandt ! In einem
Baubüro geht so gutes Möbelmang bloß kaputt.
Gestern war 'n junger Schachtmeister da — ein fixer
Kerl —, der hat genau gesagt, wie es sein muß."

„So ? Ja , ich will nun auch nicht mehr dreinreden.
Wenn man alt wird und immer kränkelt . . . Nein,
ich will auch nicht klagen. Sie haben 's auch schwer.
Max , gelt ?"

„Rüstig sein und faulenzen müssen, die Familie nicht
ernähren können — das ist wohl das Schlimmste für
«inen Mann Aber ich bekomm« jetzt für sechsundzwanzig
Wochen Arbeit beim Straßenbau !" Seine Augen leuch¬
tete-: auf . . .

Im Erdgeschoß räumte und rumorte Erna Quandt
mit Selma Kühne. Sie hatten Kopftücher umgebunden
und die Acrmel aufgekrempelt. Das Gröbste war schon
geschafft.

„Der Max macht nun wieder mit „schipp-schipp". Wir
können doch nix dabei werden. Erna . Er .zerreißt doch
bloß die letzte Hose dabei, und die Stiefel gehen kaputt.
Wenn schlechtesWetter ist, wenn's regnet ach. es
ist ein Kreuz! Die Ledigen kommen ja wohl mit dem
Lohn hin — aber wir mit drei Kindern ?"

„Sie bekommen doch Zuschuß von der Wohlfahrt,
Selma !" suchte Erna zu begütigen.

„Ja — ich bin auch schon still . . " Ein Aufschluchzen
und Zähne,zusammenbeißen. Selma war ein tapferer
Mensch, und sie hatte ebensoviel Charakterstolz wie ihr
Mann . Das war es doch gerade : Sie wollten einmal
wieder in dem Bewußtsein leben, sich ganz von sich-aus
ernähren zu können! Sie wußte doch, daß den Mann der
einzige glühende Wunsch beherrschte, wieder in fester
Stellung zu sein. « neu Lohn zu beziehen, der ihn und
seine Familie anständig durchbrächt«. Er ka-imte das
Wort „Wohlfahrt " nicht mehr hören ; jeder Gang zum
Unterstützungsempfang dünkte ihm unerträglich . . . .
Selma sah zu dem Mädchen hinüber.

Aber Erna arbeitete schnellund schweigend. Ihr Ge¬
sicht hatte auch keinen fröhlichen Schein.

Sagen Siö dem Max nix davon , daß ich eben wie¬
der gejammert hab' ! Er ist ja so voll Hoffnung , und
Glauben . Zweimal hat er schon kleine Straßenteile
mit gebaut. Auch Notstandsarbeiten . Er meint nun.
dies« Umgehungsstraße wär ' 'n>e große Sache. Er war
doch im Krieg Pionier — außerdem hat er Kraft wie
ein Pferd , möcht' ich beinahe sagen. Er schafft für zwei.
das ist die Wahrheit . Schindler L Eo. sind doch nun
ein großes Unternehmen — ach und da denkt er sich. er
könne sich da vielleicht hocharbeiten und am Ende ganz
beim Straßenbau bleiben, als Vorarbeiter oder so was
Aehnliches — ich versteh' ja nix davon. Aber wie wird 's
werden? Nach sechsundzwanzig Wochen muß er wieder
weg — und dann — dann —" Selma schluckteund
ichwieg.

Erna Quandt verscheuchteihre eigenen schweren Ge¬
danken. Lutz war nicht wieder zu ihr gekommen; er
hatte viel in der „Goldenen Höhe" gesessen und war
gestern — ohne Abschied von ihr - abgereist.
Sie zwang sich zu einer Aniwort . . Lassen Sie Ihrem
Männchen Glauben . Selma . Er ist tüchtig. Es kann
doch daß er dieses Ziel erreicht."

„Ja ^-c ich dachte —? Ich war doch schon Dienstmäd¬
chen bei Quandts . ehe ich geheiratet habe ; Sie waren
da noch ein Kind, Erna . .

„Freilich , freilich. Ich freue mich ja auch, daß Sie uns
treu geblieben sind, als es uns — nicht mehr so gut
ging. Wenn mein Vater noch lebte, hätte er Ihrem
Mann sicher eine gute Arbeitsstelle verschafft. Aber wir
Frauen — wer hört schon auf uns ?"

Selma Kühne schwieg einen Augenblick. Es war so
bitter schwer, zu bitten ' und zu betteln . Si « öffnete die
Lippen und schloß sie wieder.

Max kam die Treppe herab . Er hatte da oben gleich
ein wenig Ordnung geschafft. Nun war nichts mehr für
ihn zu tun . Er trat unter die Haustür . Es regnete in
Strömen ; Wind peitschte über die Goldene Höhe. Frühe
Dämmerung brach ein : Der Herbst tastete sich heran . Er
hörte Motorenrauschen auf der steilen Kommunalstraße.
Es war ein guter , brummender Ton ; der Motor lag
stark im Zug. Max hatte ein Ohr dafür . Plötzlich aber
heulten hohe Touren im Leerlauf — oder rutschten die
Hinterräder ? Verdammt ! Bei dieser Steigung , bei die¬
sen Lasten? Max Kühne sp-rang in hastigen Sätzen der
Straße zu . . .

Die Frauen im Zimmer achteten nicht darauf . Sie
hingen bekümmert ihren Gedanken nach, putzten und
werkten dabei. Endlich raffte Selma sich aus. „Erna —
ich dachte — Hier wird doch der Bauführer wohnen . .
Wenn Sie —? Ich meine : Sie reden doch mit dem Herrn
sicher über dies und das . Er wird über hundert Not¬
standsarbeiter unter sich haben und massig Aerger mit
denen. Max sagt immer , es wären welche dabei , die sich
nicht einfügen wollen, weil sie sich was Besseres dünken
als Erdarbeiter . Wenn Sie aber doch dem Herrn mal
was sagen würden — von Max Kühne ?"

Erna begriff plötzlich, was die treue Seele von ihr
wollte. Freude wallte in ihr auf , helfen zu können.
„Das werde ich tun !" versprach sie begeistert — brach
aber jäh ab. Gustav Bilgram ? Das war doch ein völlig
fremder Mensch, der wenig Verbindliches an sich gehabt
hatte , sehr sachlich und kühl gewesen war . Ja , und dann
pfiff Lutz, und der Abschiedwar eigentlich recht nervös
und kurz vor sich gegangen Nervös ? Ja . sie war nervös
gewesen. . . . Erna fühlte , wie Selma Kahne sie ver¬
wundert ansah. „Ich denke bestimmt daran . Selma!
Aber ich kenne den Baumeister nicht. Er zieht morgen
ein. Vielleicht sprechen wir in ein paar Tagen noch¬
mals darüber ?"

„Da ist mir nicht bange, Erna !" lachte Selma froh.
„Wenn Sie daran denken wollen, ist alles gut. Den
Mann möchte ich kennen, der Ihnen was abschlagen
könnte!"

„Nun — wir werden sehen . . Es klang sehr kurz.

kieke vnci IMrckke
Ricke näht aus die Maschine,
Nitschle war bci's Militär,
dennoch aber ließ sie ihnc
niemals nahe bei sich her.
„Wozu" — fragt sie oft verächtlich—
„wozu nützt mich der Soldat,
wenn man blos, durch ihn hauptsächlich
soviel neue Sorgen hat?"
Einstmal ging sie nach dem Holze,
Nitschkc wollte gerne mit,
aber nein. partounicht wollt fe.
datz er ihr dahin bcglitt.
Plötzlich springt aus dem Gebüsche
aus ihr zu ein alter Strolch:
stiere Augen, wie die Fische,
kalte Hände, wie der Molch.
„Runter!" schreit er. „mit die Kleider,
denn sie lebt im Ucbcrslutz;
da ich Gelegenheitsarbeiter,
der sich was verdienen mutz."
Weinend sollen Jäck- und Röckchen.
zitternd löst sich der Tornür;
nur ein karges Unterglöckchen
schützt vor Scham und Kälte ihr.
Aber jetzt da tönt es „Halte!"
und ein scharfer Säbel blunk.
Aufgeschlitzt mit einer Spalte
sloh sich brüllend der Halnnk.
Dies tat Nitschkc. der trotz allem
Ricken heimlich nachgcschlcicht,
die sich unter Dankeslallen
jetzt um seinen Hals verzweigt.
O ihr Mädchen, loht euch raten,
ehrt und licbdt den Soldat,
weil er sonst bor seine Taten
nicht viel zu verzehren hat.

IV. Bnsoii

Selma schwieg betroffen . Ich dumme Person ! schalt
sie sich. Warum kann ich das Maul nicht zügeln? Unser¬
eins sieht doch auch, was los ist! Sind allerhand gutge-
stxllte Männer in der Stadt , die lieber heute als mor¬
gen der Erna einen ehrlichen Heiratsantrag machen
würden — wenn nicht jeder genau wüßte, daß sie an
diesem Lutz Többe hängt , aus dem im ganzen Leben
nichts wird , wenn er auch ein Künstler ' ist . Ich
mein' bloß so —" sagte sie schuldbewußt.

(Fortsetzungfolgt.)



Wo* £mqt Jet Btemee Ttikdßhk beide*
Donnerstag, 4. Januar . 6.00 Morgenruf. Sport am Morgen. —

6.30 Frühkonzert. Dazwischen: 7.00—7.10 Nachrichten. — 8.00 Haus-
halt und Familie ; anschlietzenL: Gymnastik für die Hausfrau und
unsere Altersehrung. f8.20—9.10 Sendepause.) — 9.10 Musik am
Vormittag . — 10.00 Frichlicher Kindergarten. — 10.30 Frohe Weisen.
Dazwischen: 11.15—11.23 Nachrichten in englischer Sprache. — 11.45
Wasserstandsmeldungen und Landfunk. — 12.00 Mittagskonzert . 2n
der Pause : 12.30—12.40 Nachrichten. — 14.00 Nachrichten. — 14.10
Zur Unterhaltung . — 14.60 Marktberichte des Reichsnährstandes. —
15.00 Kleines Zwilchenspiel. — 15.15 Nachrichten in englischer

Sprache. — 16.30 Nachmittagskonzert. Lu» Sage und Mythe In
der Pause : 16.00—16.15 Es war hn Januar als . . . Plauderei
über allerlei Geschehnisse. — 17.00 Nachrichten. — 17.10 Fröhliche
Melodien (Schallylatten). — 17.30 Dunte Stunde . Dom Hahnen»
schrei zum Mächterruf. — 18.15 Nachrichten in englischer Sprache. —
18.30 Aus dem Zeitgeschehen. — 19.00 Hafendienst. — 20.00 und
22.00 Nachrichten; 21.15 und 22.15 Nachrichten in englischer Sprache;
23.15 Englische Taaesplauderei ; 24.00 Nachrichten; 0.15 und 1.15Nachrichten in englischer Sprache.

15 Meter mitgeschleift . Am Zll. Dezember , gegen 16.45 Uhr
befuhr ein Lastzug die Erlen st raße  in Richtung Neu-
stadtSgüteriurhnhof . Beim Ueberfahren der Gleise wurde der
Lastkraftwagen plötzlich von einer Lokomotive ungefähren
und 15 Meter mitgeschlerft . ES entstand Personen - und Sach¬
schaden. Der Führer de8 Lastzuges wurde mit Verletzungen
dem St . Jofephstift zugeführt.

Treudlenstehrenzeichen-Berleihung. Der Führer hat den Angehörigen
des Finanzamts Bremen-West. Stsueramtmann Keller,  Ober¬
steuerinspektor Edmund Koch und Steuerinspektor L a n d t das
Treudienstehrenzeichen für 25jährige treue Dienste verliehen. Den
Jubilaren wurden die Auszeichnungen vom Amtsvorsteher im Kreise
der Gefolgschaftdes Amts im feierlicher Form überreicht.

Bürgerparkoerein. Zur Ablösung der Neujahrsglück.
'wünsche  sind mir ferner Gaben zugegangen von: Gustav Arning
und Frau , Alfred Borrmann und^Frau , Hans Erether und Frau,
Josef Kostmann, Elisabeth Knauer und P . Lindner. Die Gesamt¬
summe der eingezahlten Beträge stellt sich damit auf NM. 3282.—,
Allen freundlichen Gebern verbindlichen Dank. Bremen, den 4. Januar
1840. D r. T r a u b , Rechnungsführer.

dem noheltsoDlErUnter
Kreis Bremen \

NSDAP.
Ortsgruppe Jupustrtehafen. Keutr, 4. Stannat, Stabs , und Zellen,

leiter,Sitzung. Erscheinen, aller Zellrnlrtter unirdingt «rf- rderllch. da
wichtige Besprechungen»isg-n Lebensmitteltarten-Derteilung am r»m-
menben Sonntag . _ ,

Ortsgruppe Altstadt. Heute. 4. Januar . 20.8» Uhr. Stabs - und
Zellenleiter-Sihung in der Ortsgruppe, Neuenstratze 3.

Ortsgruppe Peterswerder . Heute, 4. Januar , 20.00 Uhr, Sitzung
sämtlicher Politischen Leiter, Amts-, Zellen, und Blockleiter in
der s -lchästsstell-, Hamburger Straße 58. Erscheinen unbedingt er¬
forderlich

Ortsgruppe Weser. Freitag , 5.  Januar , 20.30 Uhr, Krei-appell
der Politischen Leiter im großen Klockensaal. Erscheinen sämtlicher
Politischen L> . . . .^ . Leiter ist Pflicht. Unisormberechtigte in Uniform, Erste
Stratzensammlung des Jahre » 1040 der Politischen Leiter in einer
Taueigenen Stratzensammlung, am 6. und 7. Januar.

Ortsgruppe Fedethöreu. Heute, 4, Januar , 20.80 Uhr, Stabs - und
Zellenleiter-Sitzung, Dienststelle.

Ortsgruppe Ostertor. Heute, Donnerstag, 4, Januar , Empfang der
Abzeichen für dis Taustratzensammlung, Dienststelle, — Freitag,
5 Januar , sämtliche uniformierten Politischen Leiter, Antreten zum
Kreisappell, 20.15 Uhr, Tustan-Ad- lf.D-nkm- l. — Sonnabend,
0. Januar , Stratzensammlung, Van 18,00—20,0» Uhr, Ausgabe der
Lebensmittelmarken/ Lerchenstratze, — Sonntag,  7 . Januar , Per.
toilung der Lebensmittelkarten . und Rückgabe der Mappen von
10.00—18.0» Uhr, Lerchenstratze. Danach Stratzensammlung nach Ein.
teilung.

Ortsgruppe Hufe.  Achtung ! Heute, 20.80 Uhr, Sitzung aller
Politischen Leiter im Stuttgarter Hof.

Ortsgruppe Wilhelm Decker. Die für Freitagabend, 5. Januar , an-
gesetzteSitzung findet erst am Freitag , 12, Januar , statt,

Ortsgruppe Sebaldsirü «. Am Freitag , 5, Januar , treten alle
Politischen Leiter einschlietzlichWalter und Warte der Eliederungen
um 20.10 Uhr oor dem P - lizeihaus an zur Teilnahme am Kleisappell
in der Elocks, - Zellenlsiter!  Achtung ! Für die Stratzen»
fammlung am 0. und 7. Januar Dienstiesehl beachten,

Ortsgruppe S-Hwisch. Freitag , 5. Januar , 20,80 Uhr, Sitzung der
Zellenleiter im Semeinschastshau».

Ortsgruppe Freihafen. Freitag , 5. Januar , 20.30 Uhr, bei Richter,
R- rdstr- tze, wichtige Besprechung der Politischen Leiter und Seifer
sowie der Amtsträger und Amtsträgerinnen der Ortsfrauenschast,
DAF. und RSB.

Ortsgruppe Horn. Die Ausgabe der Lebensmittelkarten findet nicht
am Freitag , sondern heute, Donnerstag, statt. — Freitag , 20.80
Uhr, Kreisappell im großen Elockenfaal. Treffen der Politischen
Leiter nach Möglichkeit in llnfform, 10.45 Uhr, Endstation Horn,
Falls dieser Treffpunkt beruflich nicht eingehalten werden kann, um
20.15 Uhr, nor der Tlocke,

RT .-Frauenschaft
Kreissrauenschaftrleituns. Die Beitragswertmarken für Januar 1940

find noch nicht eingetroffen.
Die Deutsche Arbeitsfront

Kreiswaltung , Beauftragter für Werkscharen. Am heutigen Don¬
nerstag , 4. Januar , findet im Saal II des Wilhelm-Decker-Hauses,
Nordstratze 451, pünktlich 20.30 Uhr, eine Arbeitstagung der Be-
triebsobmönner und Stohtruppführer statt. Anzug: Zivil.

Hinweis | | |
Hier folgende Mitteilungen gehfiren zum Anzeigenteil^

Bremer UJillenschalllicties lloriemeien
Vortrag Professor Dr , Gustav Necke ! über Frllhgermanische
Kultur . Heut « , 20 Uhr , im kleinen Elockenfaal , Einzel¬
karten auch an der Abendkasse.

Deutscher Sprachverein . Treffen Freitag , 5. Fan ., 20,80 Uhr,
tn „Hohenzollern ", Ostertorstraße,

Niederdeutsche Rundschau
Ordnungdes Landmaschinenvertriebs

Der Reichskommissar für die Preisbildung hat im
Einvernehmen mit dem Reichswirtschaftsminister und
dem Reichsernährungsminister die Leiter der am Land¬
maschinengeschäft beteiligten Gruppen ermächtigt,
marktregelnde Anordnungen zu treffen.
Mit dieser Ermächtigung ist den Gruppenleitern die
Möglichkeit gegeben, über die vom Reichskommissar für
die Preisbildung mit der ersten bis dritten Land-
maschinen-Berordnung getroffenen Maßnahmen hinaus
die Verhältnisse im Landmaschinenbetrieb zu ordnen.
Angesichts der Wichtigkeit des ridjtigen und schnellen
Einsatzes der Landmaschinen ist die neue Verordnung
ein bedeutender Beitrag zur Sicherung
unserer Ernährungsgrundlage.

Delmenhorst. Wiederum konnten wir einen hochbe¬
tagten Mitbürger zu seinem 91. Geburtstage gratu¬
lieren , der dazu noch Veteran des Krieges 1870/71 ist:
Gustav Pundt.  Er ist der ehemalige Besitzer des
Gutes Hasport , das er vor reichlich SO Jahren an die
Stadt verkaufte. Zu seinem 91. Geburtstag brachte ihm
das Musikkorps des Fliegerhorstes am Neujahrsmorgen
ein Ständchen.

S t i ckg r a s. Vor dem Delmenhorster Amtsgericht
hatte sich ein Landwirt zu verantworten , der sich feit
rund sechs Wochen in Haft befindet. Es wurde festge¬
stellt, daß der Angeklagte Eier verkaufte an Leute, die
nicht im Besitze eines Bezugsscheines waren . In der
Verhandlung stellte sich heraus , daß der Angeklagte
schon einmal einschlägig vorbestrast ist, weil er seine
Milch nicht den Borschristen entsprechend ablieferte.
In der damaligen Verhandlung weigerte er sich vor
Gericht, den deutschen Gruß zu erwidern . Das Amts¬
gericht erkannte gegen den Angeklagten auf eine Ee-
sängnisstrafe von einem Monat.

Syke. Während der Nacht fuhr ein Auto, als es die
Kurve am Mühlenteich nehmen wollte, zu weit nach
rechts und geriet in den Mühlenteich.  Da
an dieser Stelle die Strömung des durchfließenden
Flusses ist, brach die Eisdecke ein und der Wagen sank
bis zur Karosserie in das Wasser. Die beiden In¬
sassen konnten sich in Sicherheit bringen.

Sulingen . Die HerdbuchgesellschaftMittelweser stellt
zu ihrer 3 5. Versteigerung  69 staatlich gekörte und
ins Herdbuch eingetragene Zuchtbullen zum Verkauf.
Das Milchvieh (40) stammt aus den Kreisen Grafschaft
Hoya und Diepholz und aus dem Kreise Nienburg . Es
sind robuste Tiere mit guten Leistungsnachweisen. Für
das Milchvieh ist eine Abkalbe- und Transportversiche¬
rung abgeschlossen. Der Landesschweinezuchtverband
Niedersachsen, Zuchtbezirk Hoya, versteigert 120 reichs¬
gekörte Hoyaer Eber aus besten Zuchten des Gebietes
stammend. Für die Mittelweser -Zuchtbullen und Hoyaer
Zuchteber stehen wieder namhafte Ankaufsbeihilfen
zur Verfügung . Sämtliche zum Verkauf gelangten Tiere
sind gegen Maul - und Klauenseuche geimpft.

Verden. Bauer Hermann W ö b s e in Armsen beging
den 91. Geburtstag , die Witwe Sophie M e h l h o p in
Dauelsen den 90. Geburtstag . Beide sind noch sehr
rüstig und gehen täglich ihrer Arbeit nach.

Schneverdingen. Auf einem Kameradschaftsabend der
Ortsgruppe der NSDAP ., verbunden mit der Zehn¬
jahresfeier , wurde das „Singende , klingende Heide-
lieder - Potpourri"  von Carl Nex uraufgeführt.

Celle. Vom Führer ist dem Justizoberinspektor
Kruse (Oberlandesgericht ) für 25jährige treue Dienste
das Treuedienst-Ehrenzeichen verliehen worden.

Winsen. Der Reichsbauernführer hat Diplom -Land¬
wirt Frohloff  unter Berufung in das Beamtenver¬
hältnis auf Lebenszeit zum Landwirtschaftsrat ernannt.

Neuhaus (Elbe). In einer hinter der früheren Mol¬
kerei stehenden Scheune brach ein Feuer  aus , durch
das das Gebäude mit den Heu - und Strohvor¬
räten « ingeäschert  wurde . Das Vieh konnte ge¬rettet werden.

Oldenburg . Das Siedlungsamt hat eine Umlegung
der neuen Siedlung in Ramsloh und Löningen
in Angriff genommen. Diese Neusiedlung wird nach
der Reichsumlegungsordnung vom 16. Juni 1937 durch¬
geführt, die in großem Stil mit Reichsbeihilfen er¬
folgt, um durch Umlegung und Dorfauflockerung den
letzten Schritt der landwirtschaftlichen Folgeeinrich¬
tungen bis in die Hofwirtschaft hinein zu tun . So wird
in Ramsloh und Löningen eine Eeneralflur-

Handeismeldungen
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Seeamt Bremerhaven
Das Seeamt fällte in seiner heutigen Sitzung den nach¬

stehenden Spruch:
Auf dem Fischd . „Mars “ ist am 17. Dezember 1939. um

14.35 Uhr , auf 55 Grad 12 Min . Nord und 16 Grad 47 Min.
Ost beim Ueberbordliieven des Steertes der Matrose Fritz
Link , geboren am 9. 3. 1921 in Agilla und wohnhaft gewesen
in Schulzewiese , Kreis Niederrungen , dadurch tödlich ver¬
unglückt , daß er bei Bedienung des Absperrventils derWinde aus einer nicht festgeeteLlten Ursa -che ausgerutscht
ist , daß dadurch das Ventil zur vollen Oeffnung gekommen
ist , und daß Link dann weiter am rechten Arm von dem
Läufer gefaßt und mehrmals upi den kleinen Windenkopf
geschlagen ist.

Fremdes Verschulden oder Bedienungsfehler sind nicht
festgestellt . Es wird indessen zu empfehlen sein , daß heim
Mitlaufen des großen Windenkopfes , wenn er belegt ist,
entweder die Kuppelung ausgeschottet wird , oder daß ein
zweiter Mann zur Bedienung des Läufers herangezogen
wird.

Die Maßnahmen nach dem Unfall sind nicht zu bean¬
standen . _ _

Die Reichsbank am Ultimo des Jahres 1939
Nach dem Ausweis der Deutschen Reichsbank vom 30. .De¬

zember 1939 stellt sich die Anlage der Bank in Wechseln
und Schecks , Lombard und Wertpapieren auf 12 619 Mil¬lionen Reichsmark . Im einzelnen betragen die Bestände an
Wechseln und Schecks sowie an Reichssohatzwechseln
11392 Millionen Reichsmark , an deokungfsähigen Wert¬
papieren 804 Millionen RM und an sonstigen Wertpapieren
393 Millionen RM . Der Deckungsbestand an Gold und De¬
visen beträgt 78 Millionen RM . Die Bestände der Reichs¬bank an Rentenbankscheinen werden mit 115 Millionen RM,
diejenigen an Scheidemünzen mit 350 Millionen RM und die
sonstigen Aktiva mit 2033 Millionen RM ausgewiesen.Der Umlauf an Reichsbanknoten stellt sich auf 11798
Millionen RM . Die fremden Gelder -betragen 2018 Millionen
Reichsmark.

Da das Abschlußmaterial der meisten neu errichteten
Reichsabnkanstalten infolge des langen Postlaufes nicht
immer rechtzeitig in Berlin eingeht , wird künftig der
Reichsbankausweis ein bis zwei Tage später als bisher
üblich , veröffentlicht.

Berliner Börse
Berlin , 3. Januar . In Anbetracht der sehr flüssigen Geld¬

marktslage zeigte sich im allgemeinen Kaufinteresse , zu¬
mal dem Markt auf den Kupons weitere Mittel zufließenwerden . Teilweise ist offenbar hiervon bereits Gebrauch
gemacht worden . Starke Beachtung fanden die Ausfüh¬
rungen des Reichsministers Funk über die Stärke unsererWirtschaft.

Am Montanmarkt wurden Buderus , Hoesch und Mannes¬
mann um je 1 •/•, Rheinstahl um 1*1* und Vereinigte Stahl¬werke um l 7/i */■ heraufgesetzt . Braunkohlenaktien lagen
verhältnismäßig ruhig . Bei den Kaliwerten stiegen Salz¬
detfurth um l '/4, bei den chemischen Papieren Goldschmidt
um l*/*#/*. Sehr fest lagen ferner Gummi - und Linoleum¬
werte . Autowerte zogen stärker an . Größere Gewinnewiesen außerdem Maschinenbauanteile auf . Von variablen
Renten blieb die Reichsaltbesitzanleihe mit 1391/* unver¬
ändert . Die Gemeindeumschultfung stieg um 15 Pfennigeauf 94.70.

Im Verlaufe machte die Befestigung an den Aktien¬
märkten bei anhaltender Kauflust weitere Fortschritte.

Von den erst später notierten Werten waren Harpener
um 3. Mansfeld um 21/*» Ilse -Bergbau um 3, Leopoldsgrube
und Harburger Gummi um je 2 und Bremer Wolle um
3V*■/• gebessert . Reichsbahnvorzüge erreichten einenStand von 124*/*,

Am Kassarentenmarkt hielten Materialmangel und Nach¬
frage für Pfandbriefe an . Liquidationspfandbriefe hatten
uneinheitliche Kursentwicklung . Kommunalobligationenlagen ruhig , ebenso Stadtanleihen . Provinzanleihen waren
behauptet . Altbesitzemissionen verschiedentlich wieder
fester . Staats - und Länderanleihen hatten freundliche
Tendenz , ebenso Reichsanleihen . Für Industrieobligationen
ergaben sich meist kleine Besserungen.

Am Kassamarkt lagen Banken und Hypothekenbanken
fester . Am Markt der Kolonialwerte wurden Deag um
JJ/*.1/* herabgesetzt . Otavi erhöhten sich dagegen um *UReichsmark . Von Rteuergutscheinen I waren Dezember
und Januar um 2l/s Pfennig schwächer , Februar und März
um je 5 Pfg . fester , April und Mai gewannen 7l/s Pfennig.Steuergutscheine II kamen mit Ausnahme des unverän¬
derten August je ' /s •/• höher an . Gegen Ende des Verkehrs
war die Kursentwicklung infolge einzelner Gewinnmit¬
nahmen nicht ganz einheitlich . Ü. a . gingen Siemens auf
219 und Deutsche Waffen auf 15f»V* zurück . Ferner bröckel¬
ten Ilse Genußscheine auf 1641/* ab , andererseits schlossen
Verein . Stahl mit 106' /- und Farben mit 168'/«. Von Schiff¬
fahrtsaktien waren Hansa -Dampf 2'/*•/• fester , Hamburg-
Süd 5 V« schwächer (gegen letzte Notiz ). Der Privatdiskont¬setz lautete unverändert 2'/i •/«.

Berliner Devisenkurse

Telegraphisch i
Auszahlung
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Geld

1940

Brlei

2.

Geld

1940

Briet

5 *0VPttn 1 8g . £ ..
Afghanistan 18 . 73 18 . 77 18 . 73 18 . 77
Argentinien 1 P . .P P 1. 78 0 . 663 0 . 667 0 . 563 0 . 667
Australien 1 eustr . £
Belgien 100 Betoa Z 81 . 00 42 . 00 42 . 08 41 . 88 41 . 96
Brasilien 1 Mllrets 7 1. 33 0 . 130 0,132 0 . 130 0 . 13?
Brlt . -Indien 100 Rup,
Bulgarien 1QQ Leva 8t .00 3 .047 3 . 053 3 . 047 3 . 053
Oflnemarlt 100 Kr 4 112 . 50 48 . 05 48 . 15 48 . 05 48 . 15
England 1 £
Estland 100 e Kr. 4' 62 . 44 62 . 66 62 . 44 62 . 56
Finnland 100 f . M. 4 81 . 00 5 . 045 6 . 065 6 . 046 5. 056
Frankreich 100 Fr /•
Griechenland 100 D f, 81 . 00 .353 2 . 357 2. 363 7 . 357
Holland 100 fl. 3 168 . 74 137 . 57 132 . 83 133 . 67 132 . 83Iran 100 Rials 20 . 43 14. 58 14 . 61 14 . 59 14. 61Island 100 Ul Kr 6k. 112 . 60 38 . 31 38 . 39 <8. 31 38 . 39Italien 100 Lire 4V 81 . 00 13 . 08 13. 11 13. 09 13. 11

1 Yen 3 . 29 2 . 40 0 . 583 0,686 0 . 583 0 . 585
lugdil. 100 Oln. S 81 . 00 *. 684 5 . 706 >. 694 6 . 70'Kanada 1 ken . $
Lettland 109 Lata 48 . 75 49 . 85 48 . 75 48 . 85
Litauen 100 Llta« 41 . 34 42 . 02 41 . 94 42 . 02
Luxemburg 100 Fr. 10 . 60 10. 52 10. 46 10,47
Neusedland I ml . £
Norwegen 100 Kr 3'* '12 . 75 66 . 59 56 . 71 66 . 69 66 . 71
Portugal 100 Esc 4 453 . 57 9. 091 9 . 109 9. 09t 9 . 101
Schweden 100 Kr 3 112 . 60 69 . 29 59 . 41 69 . 29 69 . 41
Schweiz 100 Fr V. 8f . 00 56 . 86 66 . 98 66 . 88 55 . 99
Slowakei 100 Kr 8 . 591 9,609 8 . 591 8 . 60*
Spanien 100 Pes. 25 . 61 25 . 67 26 . 61 26 . 67
Südafrika 1 afr . £
TOrkel 1 türk . £ 4 18 . 50 1. 978 1. 982 1. 978 1. 982
Uruguay 1 o . -c. 4 . 10 0 . 919 0 . 921 0 . 919 0. 921
Ver Staat. v A 1 f 4 . 39 2 . 491 2. 49- 2. 491 7 . 495

Bexintgmtg  vorgenomme ^ Jfe erst durch di«
neueren Gesetze möglich ist. Di» Oldenburger Hagel-
Versicherungsgesellschaftkann in diesem Jahre auf ein
75jähriges Bestehen zurllckblicken.

Lohne. Kürzlich entstand in den ausgedehnten Fabrik¬
anlagen der Firma B. Beckmann  jr , u. , £ o. ein
Schadenfeuer,  das sich in Kürze infolge der leicht
brennbaren Vorräte und Abfallmaterials zu einem
Eroßfeuer entwickelte, wie man es bisher in Lohne
noch kaum erlebt hat . Von den stattlichen und vor
einigen Jahren noch neu errichteten Fabrikanlagen
konnte nur ein Nebengebäude mit einem anliegenden
Wohnhaus gerettet werden ; neben den großen Holz¬
vorräten und Lagerbeständen stvurde auch die gesamte
Einrichtung mit den wertvollen Maschinen vernichtet.

Steinfeld . Witwe Westermann wurde 94 Jahre alt.
Sie konnte ihren Geburtstag in voller Frische begehen.

Garthe . Infolge Scheuwerden eines Pferdes stürzte
ein Wagen um ; eine Insassin zog sich ernsthafte
innere Verletzungen  zu.
■ Harkebrügge. Bis auf Kleinigkeiten ist der Schul¬
neubau  fertiggestellt . In einigen Wochen können die
Räume bezogen werden.

Leer. Die Buchdruckerei D. H. Zopfs und Sohn
konnte auf ein hundertjähriges Be st ehe»
zurückblicken. Die Firma wurde von dem in Aurich ge¬
borenen Schriftsetzer Deitmer Heinrich Zopfs gegründet.
Später übernahm der Sohn Egg» Zopfs den Betrieb.
Die heutigen Inhaber gehören ebenfalls zur Familie
Zopfs . Nach einer Kranzniederlegung am Grabe des
Gründers , an der außer den jetzigen Inhabern der
Buchdruckerei die Gefolgschajtsmitglieder teilnahmen,
kamen Eefolgjchaftsmitglieder und Betriebsführer mit
geladenen Gästen der Partei , Behörden und der Wirt¬
schaft zu einem Appell in der sinnvoll ausgeschmückten
Handsetzerei zusammen. Am Abend versammelten sich
Betriebssichrer und Gefolgschaftzu einer Feier im Hotel
„Oranten ".

Bevern . In unserer Ortschaft wurden im verflosse¬
nen Jahre 46 Kinder geboren (im Vorjahre 41) ; es
starben 25 Personen (13) ; 14 Paare schlossen die
Ehe (5) .

Unsere8portmeläungen
iiiiMiimiimiiiiiiiiiNiiiiMMiiMmiiiiimiiiNimiimMiimmiiiitiiiMiiimifiiiiiiiiimJ

Deutsche Nationalstaffel geändert
Die deutsche Nationalstaffel der Amateurboxer , die am

10. Januar in Brünn den Rückkamps gegen Böhmen/Mähren,
austrägt und .dann am 12. Januar und am 1b. oder 16. Ja¬
nuar in Preßburg und Prag in den . Ring geht , ist aus drei
Posten geändert worden . An Stelle von Weber (Hamburg)
boxt im Bantamgewicht der deutsche Meister Erich Witte
(Hannover ), im Leichtgewicht tritt Nürnberg für Zeilhoser an
und im Weltergewicht boxt der Düsseldorfer Heese für den
Hamburger Raeschke. Die deutsche Nationalacht sährt nun also
in folgender Ausstellung nach Brünn : (vom Fliegen - bis zum
Schwergewicht : Obermauer (Köln ) ; Witte (Hannover ) ; Graaf
(Berlin ) ; Nürnberg (Berlin ) ; Heese (Düsseldorf ) ; Baumgarten
(Hamburg ) : Schmidt (Hamburg ) und ten Hass (Oldenburg ).

kjeuler—flndersson am 4. Zebruar
Der Kamps zwischen Adolf Heuser und dem Schweden John

AnderSson ist nun endgültig für den 4. Februar abgeschlossen
worden.

ZweimalHolland—Belgien im Zußbaii
Zwischen den Fußball -Verbänden von Holland und Belgien

wurden zwei Länderkämpse vereinbart . Die erste Begegnung
soll am 31. März in Amsterdam stattsinden , der Rückkampf
ist sür den 28. April nach Antwerpen vorgesehen.

Kreisturntag der Turnerinnen
Die Turnerinnen des NSRL .-Kreises Bremen beginnen das

neue Jahr gleich mit einer richtunglveisenden Veranstaltung.
Kreissrauenturnwartin B . M e n k e n s hat die Turnerinnen-
abteitnrzgen des Kreises zu einem Kreisturntag ausgerusen,
der am Sonntagnachmittag in der Turnhalle der Oberschule
sür Mädchen , Kleine Helle,  stattsindet . Der Turntag
wird unter Mitwirkung geschulter Lehrkräfte eine einheitliche
Ausrichtung des Frauenturnens sür das nächste Vierteljahr
bringen , das vorwiegend im Zeichen der Vereinsmannschafts-
kämpse stehen wird . Da auch sämtliche Abteilungen der länd¬
lichen ltnterkreise erwartet lverden , können von den stadt¬
bremischen Vereinen nur jeweils bis zu vier Turnerinnen er¬
scheinen , da sonst eine Uebersüllung der Halle eintritt . Beginn
des Turntages 15 Uhr . Die regelmäßigen Eemeinschaststurn-
stunden der Turnerinnen des Untertreiies Bremen werden
vorläufig nicht weitergejührt.

Fachtagung der Kanuten
Die Bremer Kanuten hielten kürzlich eine gut besuchte Fach-

amtsversammlung ab , auf der Kam . K u h l m a n n zahlreiche
bremische und auswärtige Kanuten begrüßen konnte , Nach
einem Vorspvuch referierte der Vorsitzende über einige aktuelle
Angelegenheiten , die alljeitiges Interesse fanden . Für den be¬
ruflich versetzten Kam . R ö v e r wird in Zukunft Kam . L e o -
hold  die beliebten Filmabende ausrichten . So gelangen z B.
am 28. Januar drei Filme von Erich Dumm zur Aufführung,
während Kam . Leohold im Februar mit 200 Farbfotos über --
"raschen wird . Für die Durchfühung der diesjähigen Kriegs-
Meisterschaften  werden verschiedene tatkräftige Mit¬
arbeiter gesucht, da Kam . Kuhlmann in diesem Jahr aus be¬
ruflichen Gründen nicht mehr als verantwoMicher Leiter
zur Verfügung stehen kann.

Frsn; Hohen

Wie das Rote Kreut entstand . . .
Das Rote Kreuz, diese umfassendste und großartigste

Organisation der Menschenliebe, die nach stetigem Aus¬
bau ihrer Eliederungen in den letzten zwanzig Frie-dsnsjahren jetzt wieder im Brennpunkt des öffentlichen
Jnterejjes steht, verdankt jeine Entstehung der Tat¬
kraft und Opferfreudigkeit eines einzigen Mannes.

Am Abend des 24. Juni 1859 wunderte ein junger
Schweizer, Henri Dunant , der einem alten Genfer
Patrizierhaus entstammte, über das in Qualm und
Dunst liegende Schlachtfeld von Solferino , auf dem
Franzosen und Piemontejen schwer mit den Oester¬
reichern gerungen hatten . Was ihn hergeführt hatte,war Menschenliebe und Erbarmen mit den Opfern des
vierzehnstündigen Kampfes, die zu mehr als 40 090 tot
oder verwundet das Feld bedeckten. Mit einer Anzahl
Gleichgesinnter hatte sich der Einunddreißigjähriae zu¬
sammengefunden, um als freiwilliger Helfer zur Linde¬
rung des Elends beizutragen ; und die Wahrnehmungen
und Eindrücke dieses Abends, die er in der denkwür¬
digen Schrift „Erinnerung an Solferino " niederlegte
— Moltke hat die Flugschrift „Ein Samenkorn von un¬
geahnter Triebkraft " genannt — ließen in ihm jenen
Gedanken reifen, dessen Verwirklichung Dunant zu
einem der größten Wohltäter der Menschheit ge¬macht hat.

Er hatte erkannt, dah der schwerste Mangel der Ver-
wundetenpflege im Kriege in der Systemlosigkeit lag,
die bis dahin auf diesem Gebiet geherrscht hatte , und
daß eine durchgreifende Wandlung zum Besseren nur
durch Schaffung einer internationalen freiwilligen und
ständigen Einrichtung erreicht werden könne, deren
Schutzund unbedingte Heilighaltung von allen Kultur¬
nationen feierlich zu gewährleisten sei. Bis zu jenem
Tage hatte die Sorge für die auf dem Schlachtfeld Ver¬
wundeten die internationale Öffentlichkeit nur wenig
beschäftigt. In den Befreiungskriegen und im Krim¬
krieg (1853—1856) gingen Tausende von Verwundeten
auf der Stelle , wo sie zusammengesunkenwaren , elend
zugrunde, weil es an Kräften zum planmäßigen Ab-
suchen des Kampfgeländes und an Transportmitteln
fehlte. Nach dem viertägigen Ringen der Völkerschlacht
fand man noch eine Woche später Verwundete, deren
Wille dem Tod widerstanden hatte , und nach dem be¬
rühmten Reiterangriff der Engländer bei Balaklawa
auf der Krim am 25. Oktober 1854, der über 600 Ver¬

wundete zurückließ, dauerte es drei Tage, bevor man
ihre Bergung überhaupt in Angriff nehmen konnte.

Dunant hatte sich zudem bei Solferino überzeugt, daßdie militärischen Sanitätsorganisationen allein niemals
zureichen würden, um nachhaltige Hilfe zu bringen.
Ausschließlich die organisierte freiwillige Liebestätig¬
keit,- geschütztdurch internationale Vereinbarungen,
könne die Erreichung des erstrebten Zieles gewähr¬
leisten. Freiwillige Pfleger und Pflegerinnen müßten
in ausreichender Zahl gewonnen werden, die, schon im
Frieden vollständig durchgebildet und in umfassende
Vereinigungen gegliedert, die erforderlichen Kräfte
stellten, um im Bunde mit den militärischen Rumpf¬
organisationen bereits bei Beginn der einzelnen
Kampfhandlungen die nötigen Hilfsmaßnahmen einzu-
leiten und unmittelbar nach dem . Abbruch durchzu¬
führen. ''

Die Verwirklichung dieses Gedankens machte sich
Dunant , der wirtschaftlich unabhängig war , zur Lebens¬
aufgabe ; seine Denkschrift erregte durch die ergreifend
echte Darstellung des Erlebten und die Wärme des
darangeknüpften Appells ungeheures Aufsehen und
wurde in alle Sprachen übersetzt. Ausgedehnte Reisen,
auf denen er zahlreiche Vorträge hielt , führten ihn
nach den Hauptstädten aller europäischen Staaten und
nach Amerika. Ein unermüdlicher und zäher Vorkämpfer
seiner Ziele, der sich auch durch vereinzelte anfängliche
Zurückhaltung nicht beirren und abschreckenließ, ge¬
lang es ihm. die Teilnahme der politischen Welt zu ge¬
winnen . Er opferte sein bedeutendes Vermögen, um
seinen Bestrebungen durch eine großzügige Vertretung
und Werbung den Sieg zu sichern.

Der Erfolg blieb nicht aus . Im Jahr 1863 fand in
Genf der erste Kongreß statt , der als wichtigsten Fort¬
schritt eine Entschließung aller beteiligten Staaten
brachte, das militärische Personal für die gesamte
Krankenpflege im Kriege einschließlichder anerkannten
freiwilligen Helfer für alle Zukunft als neutral und
unverletzlich zu erklären. Ihm folgte die „Genfer Kon¬
vention " vom 22. August 1864, und am 6. Juli 1906 das
„Genfer Abkommen zur Verbesserung des Loses der
Verwundeten , und Kranken bei den im Felde stehenden
Heeren", dem alle europäischen Staaten und die Ver¬
einigten Staaten sowie Persien , Japan , die südamerika-
nische» Länder und China beitrateu.

^hre Feuerprobe bestand die neue Organisation im
deutsch-dänischen Kriege 1864; ihm folgten die blutigen
Kriege von 1866, 1870/71 und 1877, die der neugeschaffe¬
nen internationalen Körperschaft Gelegenheit zur Ent¬
faltung ihrer segensreichen Wirksamkeit gaben. Was
das Rote Kreuz im Weltkrieg geleistet Hirt, steht noch
in aller Erinnerung . Schon allein die von ihm zum
erstenmal durchgeführte Verbindung ddr Kriegsgefange¬
nen mit ihren Angehörigen in der Heimat ' über die
Landesorganisationen der neutralen Staaten und die
von jenen geübte Kontrolle der Gefangenenlager —
von der umfassenden Liebestätigkeit auf den Schlacht¬
feldern und in den Lazaretten zu schweigen— hat die
Härten dieser Menschheitstragödie beträchtlich gemildert.

Im Jahr 1901 wurde Dunant der Robel-Friedens-
preis verliehen : am 30. Oktober 1901 ist dieser Men¬
schenfreund 82jähriq in Heiden am Bodensee gestorben.

Wickem leituhttfiett
„Die Geschichte als Eideshelser für die Gegenwart ?" Mit

tneser Frage setzt sich Dr . Heinrich Finke  im Sepiember-
heji 1939 der Bionaisschrist „Gei st der Zeit , Wesen
und Gestalt der Völker"  auseinander (Herbert
Stubenrauch Verlagsbuchhandlung Berlin ; viertellährlich
3.- RM .).

„Das Bild " (Monatsschrift sür das deutsche Kunstschassen
in Vergangenheit und Gegenwart , Verlag C. F . Müller,
Karlsruhe -Baden , vierteljährlich 3.— RM ). Der 9. Jahr¬
gang dos Organs der Deutschen Kunstgesellschast ist mit
Hest 10/12 abgerundet . Unter den Kennworten „Alt - und
Niedersachfen , Berlin , Im Osten des Reiches , Sammelheft"
vereinigt die neueste Folge der anerkannten Kunftzeitschrift
wieder sine Fülle von textlichem und bildlichem Studien - und
Anschauungsmaterial aus der srüheren und zeitgenössischen
Kunst.

Kamera verfolgt das Werden des ihuhnes
Die Entwicklung aus dem Ei zum ersten Male gefilmt

Bisher war es nicht möglich, die Entwicklung des
Hühnerembryos zu beobachten, da es sich aus der einen
Zelle, dem Hühnerei bis zum fertigen und lebens¬
fähigen Organismus , dem Küken, in der dichten und
undurchsichtigen Eischale entwickelt. Diese Entwicklung,
die 21 Tage dauert , war dem menschlichenAuge bisher
unzugänglich, da es bisher nicht gelungen ist, das Ei
ohne schwereSchädigung des Embryos zu öffnen. Es ist
nun Dr . H. Vollmar im Frankfurter Forschungsinstitut
für Chemotherapie gelungen, das Ei ganz von seiner
Schale zu lösen, es so in ein Elasschälchen zu bringen,
daß die Entwicklung während der 21 Tage bis zum
Küken reibungslos ünd ohne Schädigung vor sich geht
und nun zum ersten Male beobachtet werden kann.

Der Gelehrte hat diese Entwicklung in einem inter¬
essanten Film festgehalten und berichtet über diesen
Versuch. Am eindrucksvollsten. sind die beiden ersten
Tage : auf dem Dotter hebt sich ein linsengroßer weiß¬
licher Fleck ab, der zunächst noch keinerlei Stntktur er¬
kennen läßt . Aber schon nach wenigen Stunden beob¬
achtet man an dieser Stelle kleine rote Flecken und in
der Mitte des weißen Flecks einen .kaum sichtbaren
Kern , von dem man aber deutlich regelmäßig schnel¬
lende Bewegungen beobachten kann. Dieser „Springende
Punkt " ist die erste Anlage des Hirzens . Schon' nach
wenigen Stunden ist eine Verbindung des Herzens mit
den roten Flecken hergestellt, der Blutkreislauf ist ge¬
schaffen. Am dritten Tage kann man schon das Embryo

das Eefäßnetz ab. Am 4. Tag sind schon die Glieds
maßen zu erkennen, auch das Auge hebt sich als dunkle,
Fleck ab.

Die .ersten Bewegungen führt das Embryo am 6. Ent-
wicklungstage aus und wächst nun von Tag zu Tag bis
man am 11. Tag schon eine lebhafte Tätigkeit der Ar¬
terien beobachten kann. Schon bilden sich die Krallen
aus , auch Haut und Federkleid sind in der Anlage ent-
wickelt. Die Entwicklung ließ sich in der Elasschale bi°
zum 21. Tag verfolgen , der Embryo war fertig ent^
wickelt und entsprach in allem dem gleichaltrigen
Embryo der sich in der Eischale entwickelt hatte und zu

ausschlüpfte. Allerdings gelang es nicht,
aus dem Ei ausschlüpfenden

Küken in der Elasschale zu erreichen. Die Gründe dafür
konnten noch nicht ermittelt werden. meu

Luftnummer. . . * 1
©ine gttiu schwang am Trapez.
Ein Mann sprang von der Zirkuskuppel

fu iu.lt in dem Augenblick, wo
^tte /chwang und ihn mit ihren HändenGestern sprang er wieder. 4

Sie Frau kam mit dem Trapez zu spät anaeschiS°'ne„Hände griffen in- LeeVe. " S W
pLnMchftin!«̂ ' '" ''^ Ct' ”5t “uen fBntten  *



Die drei Vrüder/
Oovelle von Ulrich Kander

Die Küsten der Ostsee liegen nicht allzu weit ausein¬
ander . Da Wasser eher verbindet als trennt , kennen sich
die Stämme an den Ufern der Ostsee von jeher gegen¬
seitig, haben Wasser zwischen sich, die gleichen Aecker
und Steine um die Höfe, sondern auch oft die gleiche
geschichtliche Entwicklung. NordischeStaaten haben mehr
als einmal ihre Vorfelder auch auf dem südlichen, dem
deutschen Ufer der Ostsee gehabt oder unter großen Kö¬
nigen weite Kriegszüge tief in das Binnenland unter¬
nommen. Manche bedeutsamen Blutlinien sind auf deut¬
schem Boden hängengeblieben , so die Pommern Ernst
Moritz Arndt und Otto Lilienthal , von deren Lebens¬
werk wir heute noch zehren. Aber umgekehrt ist zum
Beispiel der für Schweden bedeutsame Götakanal von
einem Pommern erbaut worden.

Die bin- und herfahrenden Schiffe und die auf beiden
Ufern der See siedelnden Sippen geben alte und gute
Verbindungen.

Als vor fünfundzwanzig Jahren Krieg ausbrach, be¬
fand sich ein junger schwedischer Offizier im Austausch
bei einem norddeutschen Regiment . Ein feiner, fröh¬
licher Mensch, vorzüglich gewachsen und vorzüglich er¬
zogen. Ein geborener Soldat und einer jener Skandi¬
navier , die in jener hellen Großzügigkeit des unbeküm¬
merten und sich in alter , ßesicherter Kultur befindlichen
Europäers nordischer Prägung aus seinem, ihm allzu
friedlichen Heimatland auf das unruhige und gefähr¬
liche Festland mit all jenen Spannungen begeben hatte,
die den männlichen Mann anlocken.

Er hatte das Glück gehabt, in ein Regiment zu kom¬
men, das sehr alte und gute Verbindungen zum Norden
schon aus der Zeit des Großen Kurfürsten besaß. Daß
gerade dieser Große Kurfürst die Klinge mit seiner
Heimat gekreuzt hatte , war nicht von Belang . Im Ge¬
genteil , es vertiefte die Freundschaft, denn . es war da¬
mals noch die kleinere Zeit , die sich um territoriale
und dynastische Grenzen stritt , während man schon vor
dem Kriege zu erkennen begann, daß es noch größere
Maßstäbe, die des Blutes , gab.

Man kann es nicht anders sogen, als daß dieser
schlanke, feine, frische Junge der Liebling des ganzen
Regiments war . In seiner unbekümmerten, offenen
Ritterlichkeit liebte ihn der gemeine Mann fast ab¬
göttisch. Jeder Unteroffizier war stolz, wenn er in die
Kompanie des fremden Offiziers kam, der kein Frem¬
der, sondern ein Freund war . Die anderen Offiziere
suchten die Freundschaft des Ausländers , der ein ge¬
borener Jäger , Sportsmann und Soldat war . Der
Kommandeur sah in ihm eine Art anvertrauten Pflege-
sohnes und hatte kurz vor dem Kriege die Freude , daß
sich die eigene schöne und leidenschaftliche Tochter mit
dem jungen und tüchtigen Offizier , den seine Leute
mit dem Vornamen Albrekt nannten , verband. Es war
das Paar der ganzen Garnison, an Wuchs, Haltung und
Aussehen nicht weniger als an innerem Wert ein Paar
edelster nordischer Rasse. Man sprach mehr als einmal
davon, daß sich Gott wohl alle Menschen einmal so
gedacht hatte.

Da brach jener Krieg aus , der auch heute noch nicht
zu Ende, sondern nur noch einmal wieder aufgeflammt
ist. Albrekt zog an der Spitze seiner Kompanie ins
Feld und zeichnete sich bereits in den ersten Schlachten
und Gefechten des Bewegungskrieges aus . Als es zu
Beginn des Stellungskrieges im Herbst um kleine und
kleinste Eeländestücke ging, gelang es ihm und seiner
Kompanie in einem raschen, tollkühnen Handstreich in
Flandern die Trümmer eines hart umkämpften Klosters
zu nehmen, an dem sich wochenlang ganze Regimenter
abgemüht hatten , ein Kloster, das früher einmal auf
einem Hügel gelegen hatte , von dem man das Hinter-
gelände des Feindes weit einsehen konnte. Es war
in einem berserkerhaften Anlauf mit schwerem Kampf
Mann gegen Mann genommen worden.

Der letzte Tote, den der Handstreich kostete, gerade,
als die Kompanie ihr Ziel erreicht hatte , war der eigene
Hauptmann , Albrekt. Vielleicht zu lang gewachsen, oder
zm kühn, um vorsichtig zu sein, zu gleichmütig gegen die
Gefahren, oder auch noch vom Schwung des Angriffs

hingerissen, verschmähte er die Deckung und fiel mit
einem aus nächster Nähe kommenden Kopfschuß. . Man
hat den Kommandeur nicht mehr Abschied von seinem
Pflege - und Schwiegersohn nehmen lassen, sondern es
für notwendig befunden, den Leichnam unverzüglich
der Erde zu überantworten . Es war besser so.

Nun blieb nichts anderes übrig , als dem Vater des
Gefallenen drahtlich die Kunde vom Tode seines Sohnes
zukommen zu lassen.

Aber es gelangte noch am gleichen Tage eine selt¬
same Antwort an das Regiment.

Eine nur kurze Antwort.
„Sohn Henrik abgereist."
Der Vater sandte einen zweiten Sohn , Henrik, an

das Regiment.
Die Lücke sollte alsbald geschlossenwerden. Es ist

nicht gut, wenn in einem Krieg Lücken, mögen sie noch
so schmerzlichsein, länger als unbedingt nötig , offen¬
stehen.

Henrik traf ein, meldete sich beim Regiment und über¬
nahm nach kurzer Einweisung die Kompanie seines
Bruders.

Er war ihm wie aus dem Gesicht geschnitten und eher
ein noch härterer Kämpfer als der Gefallene.

Ein vorzüglicher Schütze, ein tollkühner Draufgänger
und «in immer fröhlicher Kamerad und Vorgesetzter,
belebte er den schweren und ruhigen Schlag seiner
Leute, indem er ihnen nicht nur alles vormachte, son¬
dern er konnte es ihnen auch nachmachen: das Platt
oder jene kostbaren Bemerkungen eines verhaltenen
Humors , wie sie dem Niederdeutschen eigen sind.

Das Regiment kämpfte an vielen und meist erregten
Fronten . Nach der Somme kam es in den Osten und
hat dort mit seinem Ungestüm oder seiner Widerstands¬
kraft Vorzügliches geleistet.

Henrik hatte hier an m̂anchen Stellen zu kämpfen,
an denen schon Vorfahren tätig gewesen waren . Das
gibt einen besonderen Schwung, weil der einzelne und
Gegenwärtige dann nicht allein ist.

Auf einem kurzen Urlaub im Winter tat er das,
was das ganze Regiment längst erwartet hatte : auch
bei der Witwe und dem inzwischengeborenen Sohn sei¬
nes Bruders übernahm er die Nachfolgeschaft.

Statt Albrekt hieß es nun Henrik.
Sonst war kein Unterschied Hu bemerken.
Das erste geborene Kind , wiederum ein Junge , hieß,

und das Regiment hatte es nicht anders erwartet,
natürlich Albrekt.

Bei einer Abwehrschlacht wurde Henrik schwer am
rechten Bein verwundet , das steif blieb. So mußte er
das Regiment verlassen und ging, da er auf den Büros
keine Ruhe hatte , dahin , wohin es viele seiner Kame¬
raden aus den gleichen Gründen getrieben hatte : zur
Fliegerei.

Bei einem seiner ersten Feindflüge ist er abgeschossen
und zu seinem Tode gekommen.

Man wagte es kaum, dem Vater und Schwiegervater
mitzuteilen , von der Frau ganz zu schweigen. Aber als

es erfuhr — sie war nicht unvorbereitet —, drahtete
es ihrem Schwiegervater.

Es kam eine Nachricht, die das Regiment erschütterte.
„Sohn Alexander abgereist."
Das Regiment drahtete zurück, die Einstellung sei

aus dienstlichen Gründen unmöglich. Es gibt ja für
alles Dienstliche Gründe. Für Annahmen wie>für Ab¬
lehnungen.

Als der dritte Sohn aber eines Tages beim Regi¬
ment eingetroffen war , gelang es nicht, ihn wieder zu
entfernen.

Er blieb einfach, beantwortete alle Fragen , die ihm
vorgelegt wurden , mit „ja " und nur die eine mit
„nein". Die, ob er nicht wieder zurückfahren wolle.

Er wußte nichts, aber konnte alles.
Er ist wohl der tüchtigst« und tapferste Offizier des

Regiments geworden. Die Leute nannten ihn, wie seine
Bruder , nur mit dem Vornamen „Axel".

An kam er wie ein blonder »Junge aus der Schul¬
bank der Prima , aber aushielt er wie drei erwachsene
Männer . „ . ,

Er hat den ganzen Krieg des Regrments brs zum
allerletzten Tage mitgemacht, hat noch in einem Frei¬
korps gekämpft und ist erst wieder nach Hause gefahren,
als alles zu Ende war . .

An seine Schwägerin richtete er jene Frage die zu
erwarten war , erhielt aber eine abschlägige Antwort.

Jedoch war er nicht gewohnt, sich abschlagen zu lassen.
Er fragte nach dem Kriege wieder und erhielt wie¬

derum eine abschlägige Antwort . .
Dann ist er längere Zeit nach dem Kriege noch ein¬

mal herübergekommen, angeblich, um sich nach seinen
Neffen und den Gräbern seiner Brüder umzusehen. Der
alte , nun längst als Generalleutnant außer allen Dien¬
sten im Ruhestand lebende Kommandeur mußte mit
seiner Tochter ernsthaft sprechen.

Einen Tag vor der Rückfahrt über die see find die
drei Menschen lange durch den Wald spazierengegan-
gen und haben die beiden Jungen immerfort vor>chicken
müssen, um ungestört zu bleiben.

Dann ist bald darauf Axel mit seiner Frau und sei¬
nen Söhnen auf dem Fährschiff „Konung Gustav V.
in seine Heimat abgefahren.

Wer hin und wieder zwischenTrelleborg und satzmtz
zu tun hat oder im Schwedenzug von Berlin nach
Stockholm oder in umgekehrter Richtung zu fahren hat,
der kann das Glück haben, «ine in alten ihren Glie¬
dern leuchtend schön« Familie anzutreffen , die zwei
offenbar ältere Söhne besitzt, denen in längerem Ab¬
stand drei langbeinige und flachshaarige Töchter und
zwei ebensolcheSöhne gefolgt zu sein scheinen.

Was an dieser Familie ist, was in ihr steckt und hin¬
ter ihr steht, sieht man ihr nicht an. Die Wunden sind
geschlossen.

Wer Näheres wissen will , braucht nur einen der
Schaffner zu fragen.

Sie wissen es und haben es erzählt.
Es ist wohl kaum alltäglich.
Aber sicher etwas sehr Stolzes.

Mit und ohne  Vart . . .

Im Restaurant
Gast (empört) : „Was , das soll eine Portion Leber

sein? Das ist ja bloß ein Leberfleck!"

Verdächtig
„Minna , in der Weste meines blauen Anzuges war

ein Fiinfzigmarkschein! Wo ist der ?"
„Das weiß ich nicht, Herr Müller , ich habe den

Anzug nicht fortgehängt !"
„Wo ist meine Frau ?"
„Die will einen neuen Hut und ein Paar Schuhe

kaufen!"
Flurgesliister

„Ja , Frau Schwitz, so ist das , wenn man eine schöne
Tochter hat von zwanzig Jahren ! . . . Sie wird zum
Frühstück bei ihren Freundinnen eingeladen, zum Tee
in die feinsten Hotels, zu Bällen , Vergnügungen und
was weiß ich! Es gibt Tage, an denen sie mindestens
fünfmal die Kleider wechseln muß!"

„Das ist noch gar nichts gegen meine Tochter, Frau
Breuer !"

„Ihre Tochter? . . , Die ist doch erst drei Monate alt !"
„Na ja , aber sie wechselt mindestens zehnmal täglich

— die Windeln !"
Vor Gericht

Zeuge, wie heißen Sie ?"
„Peter Schwitz!"
„Ihr Alter ?" '
„Genau so!"

Wohltaten
Sie : „Klavierspielen ist für mich eine Wohltat !"
Er : „Liebling , Wohltaten soll man immer im stillen

üben!"

Er weiß Bescheid
Lehrer : „Wenn jemand unrecht hat und gibt nach, so

ist dies ein kluger Mann ; wenn aber jemand nach¬
gibt , trotzdem er im Recht ist, was ist der?"

Fritzchen: „Der ist verheiratet , Herr Lehrer !"
Nimrode

„Ein fabelhafter Hund, kann ich Ihnen sagen, außer¬
gewöhnlich klug!"

„Ja , das hab ich bemerkt . . . Jedesmal , wenn Sie
schießen, geht er hinter einen Baum !"

Abwarten
„War Ihr Onkel im vollen Besitz seiner Sinne bis

zuletzt?"
„Wir wissen es noch nicht. Das Testament wird erst

heute nachmittag eröffnet !"

Pech
Marianne ist schön wie der junge Tag . Und beinahe

hätte sich Marianne in Hugentupel verliebt . Aber Gott
sei Dank — nur beinahe. Denn Hugentupel war ein
rechter Taugenichts , ewig müde, ewig berauscht, ewig
beim Kartenspißlen und ewig in Schulden.

„Aber, meinte Marianne :"
„Du taugst nichts, Hugentupel !"
„Ich verspreche dir , ein anderer Mann zu werden",

schwor er.
Marianne lächelte selig: „Zu spät, der andere Man»

ist schon da !"
Erinnerungen

Hilde hatte vor zehn Jahren geheiratet . Heute sagte
Hilde:

„Ich vergesse nie, was du für ein dummes Gesicht
machtest, als du mich um meine Hand batest, Hugo."

Hugo brummte : „Das dumme Gesicht war nichts im
Vergleich zu dem, wie dumm ich damals in Wirklichkeit
war !"

Der letzte Wunsch
Jda Jdomeneus ist gestorben. Sie ist SS Jahre ait

geworden. In der Traueranzeige stand:
„Sie starb mit 42 Jahren ."
„Nanu , Jdomeneus ?"
„Was , Freunde ?"
„Warum hast du 42 geschrieben?"
Jdomeneus seufzte: „Es war ihr letzter Wunsch!"

In Sachsen
Ein Herr erhob sich, zündete seine Zigarre an, warf

das Streichholz weg und schritt dem Ausgang zu. Rief
ihm ein in der Nähe sitzender Herr zu: „He Sie , mei
Gudsder , Sie wär '« gleich die scheensteMandlentzün-
dungkriechn !"

„Wie bitte ? Wie meinen Sie das ?"
„Wie 'ch das meine? Da is nämlich ehm « Funge

auf Jhr 'n Mandl gefalln !"
Einschränkung

Chef: „Schreiben Sie an Baum und Ast, daß die
gestern eingetroffen« Sendung Büchfenschinken total
verdorben war . Sie sollten ihr Zeug selber essen."

Buchhalter : „Schön, ich kann das aber nur an Ast
schreiben, Baum ist nämlich Vegetarier !"

In der Schule
Lehrer : „Wer war der größte Eroberer aller Zeiten ?*
Maria : „Don Juan , Herr Lehrer !"

Feine Marke
„Was für ein Modell ist Ihr Wagen ?"
„Es ist kein Modell, er- ist ein abschreckendesBei¬

spiel!"

Lmtlieliv
öskckna1i » ackm »FS»
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Erlöschen ihrer Prokuren als per¬
sönlich hasten «« Gesellschafter auige-
nommen.

Freibank fleisch
Freitag , den 5. Januar,
ab 10 Uhr : 1500 Karten

Nr . 15 001 bis 18 500.
Verkauf nur gegen

Karten!

, HskarnitrQacliruLySQ
Mollsvörkissr Lsüörclvn

(» srlclMcks
Lskanntmaekungs»

Handelsregister
. Amtsgericht Bremen

Drucksehlerberichtigung!
Tie in dieser Zeitung am 31. De¬

zember 1938 erfolgten Bekannt¬
machungen betressend die Firma
BremerSchlcppschisssahrts -Gesellschajt
werden dahin berichtigt , daß der
zweit« Teil der Eintragungen über
die Verschmelzung mit der Aktien¬
gesellschaft in Firma Minden «!
Schleppschifsahrts - Gesellschaft nicht,
wie kekanntgcmacht , am 29. Dezem¬
ber , sondern am 30. Dezember 1039
in das Handelsregister eingetragen
ist.

(Nr.

ordnung vom 22,11 . 37 entsprechende
Anwendung.

Shke,  den 3. Januar 1940.
Der Landrat

des Kreises Grafschaft Hoha.
_ I . B .: Engel ke.

1) Handelsregister
Amtsgericht Bremen

Für die Angaben in () keine Gewähr!
Bremen , den 3. Januar 1940.

Veränderungen:
^ 1515 Wolfs L Nolappe , Bremen

(Stavendamm 7). Tie Gesellschaft ist
ausgelöst . Ter Kaufmann Friedrich
Karl Mayer ist nunmehr Allein-
inhaber.

X 168! Th . Mariens L Co., Bre¬
men (Breitenweg 7/8). Es ist eine
Kommanbitistin aufgenommen . Kom¬
manditgesellschaft . feit dem 2. Ja¬
nuar 1939. Tie an Paul Heinrich
Halsen erteilte Einzelprokura bleibt
in Kraft.

bl 790 II Modesalon Emma von
Halcm , Bremen (Am Wall 153/1581.
Helene Klara Jaskulski ist am 1. Mai
1939 gestorben . Ihre Erben 1. die
Witwe Rudolph Carl Scheint , Hed-
wig Marie , geb. Jaskulski . Pegau.
2. Max Friedrich Tehe Ehefrau.
Anna Paula , geborene Jaskulski,
Bonn : 3. Willi Paul Hellrung Ehe¬
frau , Augustine Marie geborene
Jaskulski , Hamburg : 4. Kaufmann
Kurt Walter August Wapuewskh,
Berlin -Neukölln haben das Geschäft
seitdem in Erbengemeinschaft fortge¬
führt . Durch Vertrag vom 1d. Juli
1939 ist das Geschäft mit den Akti¬
ven und Passiven an die unverehe¬
lichte Tirektride Charlotte Emilie
Niemeher und die unverehelichte Di¬
rektrice Anna Hermine Meta Mcisch
beide in Bremen , veräußert , Lssenc
Handelsgesellschaft seit dem 15. Juli

? 405 II Fischer . Tchmid L Co.,
Bremen (Ki . Weidestr . 2/3). L. H.
W . Schönfeld ist am 14. April 1939
gestorben und damit als Gesellschal¬
ter ausgeschieden . Mit Wirkung vom
1. Januar 1940 lind die hiesigen
Kaufleute Hans .Heinrich Johann
Tchmid und Walther Tchmid unter

Nach der 29. Verordnung über
Wohnsiedlungsgebiete vom 25. De
zembcr 1939 (Pr . Gs -s . 117) sind die
Gemeinden Briukum , Kirchweyh «.
Leeste, Seckenhausen und Sudweyhe
zu Wohnsiediungsgebieten im sinne
des Gesetzes über die Ausschließung
von Wohnsiedlungsgebieten vom 22.
September 1933 (RGBl . I S . 859,
erklärt worden . Auf die Bestimmun¬
gen der nachfolgend veröffentlichten
Z 4 Abs.. 1 und 2 und 8 5 des . ge¬
nannten Gesetzes weife ich ausdrück¬
lich hin.

8 4
Die Teilung eines Grundstückes,

die Auslassung eines - Grundstücks
oder Grundstücksteiles sowie jede
Vereinbarung , durch die einem an¬
deren ein Recht zur Nutzung oder !!
Bebauung eines Grundstücks oder!
Grundstücksteiles eingeräumt wird,!
bedai ; zu ihrer Wirksamkeit der Je !
uehmigung der zuständigen Behörde/

Bedars das Rechtsgeschäft auch der
Genehmigung nach der Bekannt¬
machung über den Verkehr mit land¬
wirtschaftlichen Grundstücken vom
15 März 1918 (RGBl . S . 123), lo
müssen die Voraussetzungen sür die
Genehmigung auch nach dieser Be¬
kanntmachung , die dann nicht geson¬
dert erteilt zu werden braucht , er¬
füllt sein.

8 5
Die Genehmigung nach 8 4 ist nicht

ersorderlich,
1. wenn das Grundstück oder der

Grundstücksteil dem Inhaber eines
landwirtschaftlichen , sorstwirtschasi-
lichen oder gärtnerischen Betriebes
oder einer vorstädtischen Kleinsied¬
lung zu Zwecken des Betriebes
oder der Kleinsiedlung , nicht aber
zum Zwecke der Bebauung über¬
lassen werden soll;

2. wenn sür das Grundstück ober den
Grundstücksteil bereits srüher eine
Teilungsgenehmigung nach
erteilt war;

3. bei Rechtsgeschäften , die im Rah¬
men eines Tiedlungsversahrens im
Zinne des Reichssiedlungsgcsetzes
vom 11. August 1919 (RGBl
Z . >429) und des Gesetzes über
die Neubildung deutschen Bauern¬
tums vom 14. Juli 1933 (RGBl . l
Z . 517, vorgenommen werden.
Stzke . den 28. Dezember 1939.

Hollwcdel
Am Sonnabend , dem 6. Januar!

d. I . von 13.39 Uhr kann die Um - 1
satz- und Lohnsteuer bei Niehaus in j
Tiek eingezahlt werden.

Gleichzeitig können die Tteuerkar - 1
ten sür 1949 gegen Rückgabe der!
alten abgeholt werden . Tie Lohn -.j
listen sind mitzubringen.

Der Kassenwaltcr.
Bultmann.

ri/lMkük/likir

Heute , 15.30 Uhr,
geschlossene Borstellung

Heute , 20 Uhr , Donnerstag-
Gr . / r , Ende ungefähr
22.10 Uhr

Moral
Lustspiel von L. Thoma

r .. 20 Uhr , Freitag -Platzm.
Erstausführung!

Ln ÜS8
Reckes ? loNsii

Schauspiel
von Knut .Hamsun

W Sbd ., 20 Uhr , Sonnabend
^ Gr , / I.
- Losoa
! Oper v. G . Paccini
» Sonntag , 7. Jan ., 15 Uhr , zu
» kl. Preisen : RM . 0.90—2.70
- He? INS? SlI8 0W8ÜS
^ Operette v. E . Künnecke
» Sonntag , 19 Uhr , Donners-
> tag Gr . 8 .
8 vie lustigen lVeidsr
> von Mnäsor
^ Komische Oper von Nicoles

Usuls,Solls donosrrlsg , 20 lltu,
rr .zo um , 10. so, -vc>. o

Der Landrat
des Kreises Grafschaft Hoha.

Fürbringer.

Unter den Viehbeständen von Diet¬
rich Frecse in Hagen 8, Johann
Lestinga in Spradau lo und Hein¬
rich Wrede in Lkel 53 ist die Maul-
un-d Klauenseuche sestgcstelft. Tie Ort¬
schaften Sagen und Leeste. der Lrts-
teil Spradau und die Geholte ander
Sudweyher Straße in Okel werden
zum Sperrgebiet erklärt . Aus da-
Sperrgebiet finden die Vorschriften
meiner viehseixchenpolizeilichen An-

88gk> Illilei' Wliem «IIMSI
kins fsölillckis pstii't von K.Mcolss

kvIusHc von sssisclsicli W. kusi
kr«!l»g : 8si1s L-'10v

Mo »siliere
üks Uokrsts 8tolye

<omüciis von vislrlcki l.ocisr
8onnsdsn «i, Lonntsgr

8kgk! »NIKI' VIMM llllMßl
Sonntag , nsclim . IS Ukir0

okns
<Ssnr lcisins pssiss)

SonnadsncI : 16

U/egen Dßsuges sltung
bleiben meine OeeebMepLUme

bie euf weiiei -ss USSLÜHloSSSN

MUMM Will.
stsitoigisiliwsg S7

Ltsllsncmssbots

!il ii n n I i o d

Wir suchen zum 1. April

ksukm . Tetirling
mit guter Schulbildung.

H.S8wzc L Löttßei,
Elcktro - und

Radio -Großhandlung
Breitenweg 59

Lausbursche
nach der Schul¬
zeit . Radfahrer.
Osterholzerstr . 11

Jüng .. gewandter,
stadtkundiger

Bote
z. sofortigen An¬
tritt gesucht. Vor¬
zustellen ab 9 Uhr
bei:
Jul . Bergmann,
Bleicherstraße 28

Saubere
Morgenhilsc

für ' /, od. X Tag.
Kablenzerstr . 3

Peinlich
wenn man etwas
verliert . — Schon
manchem haft in
diesem Falle die
Kleinanzeige i o.
Bremer Zeitung

n VKVH ^ i n I>tdt ii i i »ii » < ir:
1 Kellner iür Lsie ^ .tluntic:
2 ^U8il1Ii8Ü6i1lI6r sLonnadenck unü

Sonntag) kür Oskä Atlantic:
1 Lskkeeliock kür Csk6 Atlantic

(suck Sperialist in cksr Spsisesls-
rnbereitung)

1 6 !ü86r8püler kür Lsk6 Atlantic:
1 Süünengekilk«
1 tteirer
2 Lückenkilkeu
ru 8okort.
Roverbungsn sctirikttick aller persönlicli
im Lüro sXIIsntic-Hsus

Bremen, Unocüenüouerstralle 8/7

Hausgehilfin
sür sofort oder
15. Jan . gesucht.
Für meinen klein.
Haush . (3 Pers .,
suche ich ein brav .,

j zuverl . Mädch .das
in Kü . u. Haush.
gut angelernt ist

j Frau A. Eickens.
Lüderitzstr . 25

Kinderliebes
junges Mädchen

I lum 15. 1. oder
I. 2. gesucht.

Achilles,
Bürge rmeister-

Smibt -Straße 77

Such« zum 1ö. 1.
oder 1, 2. 1940
«in junges

Mädchen
nicht unter 20 I
Kleiner Geschäfts
Haushalt , ange¬
nehme Stellung
Keine Wäsche . Fa¬
milienanschluß
Frau E. Harders,

Curhaven,
Fahrcnholzstr . 15

Reinemachefrau
f. Sonvabd . vorm.
aus 2—3 Stunden
Zchleismühle 80 u

Tüchtiges

AllemmLidchen
für modernen kleinen Einsamilien
Haushalt . Waschfrau , Putzfrau
Fensterputzer werden gehalten,

Lortzingstraße7 — Ruf 4 SS 21

Tüchtige

mit guten allgemeinen Büro-
kenntnissen , die zur Sekretärin
ausgebildet weiden soll, per
sofort oder später gesucht,

Angebote mit Zeugnisabschrif¬
ten , Lichtbild und Eeholtsan-
spvüchen unter W 6K22

vei vwnckikis -

Nusken . Vei 'scklLimung . - ^ s ^ ms

vn SoeMei ' - Isdletfen
Bewährtes , kräuterhaltiges Spezialmjttel . Enthält 7 erprobte Wirk . !
stoffe . Stark schleimlösend , auswurffördernd . Relnlgt , beruhigt und I
kräftigt die angegriffenen Gewebe , In Apotheken ot e .4A und 8.ö0 I

-'Zah>7-!chs schriftlich: « nrrlmmmgcnzusrledenerBrzie l-

Ilünulieü
FahrcrA . IV oder
Arbeit aller Art,
a . Kohl . Krause jr.

Zwinglistr . 47

FVvililiel,

Suche für meine
Tochter

Aug . unt . D 3804

Lnrulsitisn

Zum 1. April oder srüher aus
Jndustriegrundstück

<KM . 4VVVV -
an erster stelle langfristig um-
zuledhen gesucht. Angebote
unter V 520 91.

Kim . Angest . sucht
„sofort " 150 »E.
Aug . unt . A 557,1

Lest die
Bremer Leitung

IsnkrtsIIs
ru vsrpscifttsfl . dlllftsrss liflisr O 3603

Luto - uriä

V4otorrarimarkt

Verknus

1 gut erh . Personenwagen , eignet
sich als Zugmaschine.

Ch. Bollmann L Sohn,
Friesenstraßc >24 — Ruf 415 51

Klrllkxssnek

Opel-

Olympis
wenig gebraucht,
per sofort . Aug.
mit Preisangabe
unter E 3805

VVe i d >i v k

Wir suchen noch einige

Hsderiimsll
sür Hand - und Maschinennäherei
Ungeübte werden angelernt . Bei
Eignung Dauerstellung.

I . C. R u n ke n L C o.,
Sebaldsbriickcr Heerstraße 177.

Längen^
für Kontor u . Geschäft , über iß I.
Otto W. Sitz S- So ., 8m Wall 118

Sie werden feststellen
daß die Bre uer Zeitung
auch In der Herstellung
von allen Drucksachen
leistungsfähig ist!

8 «U»Sl ! g88

Nelslle
56irvli

fpikN8 U1K88KI
»gern.

Sceweniestraße 77
Telesov 8 12 91

rrk >>ott <

bic>bs>o,str.30/38
lolokon 54S71

Ispstsn
grok « LurvskI
in uiisn prsisisgsn

»IMIM
t"! u t s I 11 s I- Li r O b s 6 —6

vruoksavlAsi»
>tlr Harnte,, Uaiuiwerli. uiul lniüislrle

Vanisl Svkaü . I-cmssnstr . 30

iwb° kamillM-zomilsjjzrgstiillß

VIL ? O8I
kr»itsg »O»! 20 kt.
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Î eujski'sgi'uß des 1sgclge §üiwsc!er8 Zekumacken sn knglsnc!

ävb. 4. Januar (? K)
Ein aufregender Luftkampf, bei dem, wie bereits

gemeldet, drei englische Flugzeuge vernichtet wurden,
hielte sich am Dienstagnachmittag in der Deutschen
Bucht ab. Der „Adler von Friesland " gibt hierzu «inen
ausführlichen Bericht von diesem Neujahrsgruß des be¬
kannten Jagdgeschwaders Schumacher an England,
Schwarmsührer Leutnant H,, den wir auf einem Flug¬
hafen dicht an der Nordseskiistetrafen , erzählte unserem
.Berichter über den Lustkampf folgende Einzelheiten:

„Am Dienstagnachmittag flog ich mit vier Zerstörern
von der ME 110-Sperre bei Helgoland, Plötzlich erhielt
ich durch Funk den Befehl, auf West bis Nordwest zu
gehen, Unsere Maschinen schlugen sofort den neuen
Kurs ein und hielten eine durchschnittliche Höhe von
3000 bis 4000 Meter , Zuweilen stießen wir bis auf
8000 Meter hoch, doch herrschtedort starker Dunst. Kein
Engländer würde darin fliegen. In dieser Annahme
gingen wir wieder auf unser« alte Höhe zurück. Längere
Zeit flogen wir so in dem uns zugewiesenen Raum

Der beste Kamera«! seiner 8oläatv,i. Der kubrsr , äsr selloir in äsn V/siknaolltsksiertagsv bei seinem Lssuob
an «kor Krönt seine enge Vsrkuncisnksit mit äsr V̂ebrmaekt bolrunästs , braobts in seiner Ksiijabrsbotsollaktseine uvä äsr gsnsen Kation stolss 2uversicbt sut äsn Sieg Oeutscblaoäs sum Kusäruolc.

etwa 80 Kilometer westlichvon Helgoland, ohne etwas
zu finden. Als ich Kurs West bis Südwest fliegen lieg,
bemerkte ich plötzlich in weiter Entfernung drei dunkle
Punkte , die ich zuerst für deutsche Aufklärer hielt . In
einem Kilometer Entfernung jedoch erkannte ich an
dem spitzenhohen Leitwerk englische Vickers-Welllngton-Maschinen, die ich schnell anflog, um mich über ihre
Bewaffnung zu unterrichten und danach meinen An¬
griff zu fliegen, Nnr ein weißer Rimg deutete das
englisch« Hoheitsabzeichen an. Alles andere verschwand
in der braun -grünen Tarnungsfarbe . Die Engländer
hatten uns längst gesehen, kümmerten sich aber kaum
darum , sondern flogen in Ostrichtung weiter , Ihr Ziel
war anscheinend Helgoland.

Ich ging sofort zum Angriff über und erhielt dabei
starkes Abwehrfeuer. Feldwebel F . war indes aus den
mittelsten Engländer gestoßen und hatte ihn in kurzer
Zeit erledigt . Die beiden Engländer flüchteten nun in
leichter Rechtskurve nach Süden , Erneut griff ich an
und schoß ihm aus nächster Nähe eine Ladung in die
rechte Tragfläche, worauf der Gegner abrückte. Im Not¬
wurf warf er noch etwa acht bis zwölf Bomben aus der
Maschine, die auf dem Wasser explodierten. In Steil¬
kurve folgte ich ihm und sah, wie er senkrecht auf das
Wasser aufschlug und bald versank. Ich selbst hatte acht
Treffer in meiner Maschine, Mit nur einem Motor flogich nach Hause zurück, wo die Begeisterung über denneuen Luftsieg natürlich groß war,"

Und nun erzählt Feldwebel F , von seinem siebenten
Lnftfteg, Noch ist sein Gesicht frisch vernarbt von den
Splittern , die englische Kugeln aus seiner Maschinerissen.

Ueber 20 Einschüsseweist sie auf, und hauptsächlich ist
die Kabine getroffen. Der Bordfunker Unteroffizier P,
erhielt einen Schuß in das Bein und wurde durch
Metallsplitter am Oberkiefer, Kinn, Nase und Mundverletzt,

Feldwebel F , schildert seinen Luftkampf folgender¬
maßen : Als ich die Engländer sah und als solche er¬
kannte, setzte ich mich hinter sie und griff sie an . Das
vereinte Abwehrfeuer der Hcckschützen der drei Ma¬
schinen traf naturgemäß meine Maschine zuerst, doch
stürzte ich mich entschlossenaus den Gegner und nahm
mir den mittelsten auf das Korn . Jynerhalb kurzerZeit explodierte er in der Luft und flatterte aus 3800
Meter auf das Wasser, In aller Nähe beobachtete ichseinen vollständigen Untergang , Mit einem Motor —
der andere war mir gleich dem meines Schwarmführers
zer,chos,enworden - brachte ich meine Maschine gliick-

Nordsee zum Flughafen , wo wir uns alle
natürlich zuerst um den verletzten Kameraden be¬mühten,"

das Eiserne Kreuz bereits in Polen geholt hat, ^

Kapiliinleutimiit U r i e i, bsrielitet über- sei,,«; jüngsts
Kein«Hübet. Der Zieger vor, Seapa Klorv, von äsn
Luglaväsrn so okt totgesagt , ksisrts 'lVsibnsobfso in
äsr läsimat , Lw ^rvsitsn lVsibnaoktskeisrtag gsb äsv
orkolgrsiolls ll -Loot -Kommauäant kür äsn «leutselig»
lluiräkuirlr eins Irui-Ls Lelliläeruirg seiner ärlttsn l?srn-
kabrt, auk äsr er bsirsnntlieb einen Zobiversn Krsursr
äsr Oonäon-Klasss torpsäisrts nnä über 26 000 Lrntto-
Usgistsrtonnon ksinälielrsn klanäslssokikksraninss vsr-
ssnlrte . Das 8ilä reigt Süntllsr ? risn in seiner lVob-
nnng am lllilrroplron. Lrssss -llokkmson (2)

ber diesem Kampf mit einem Abschuß beteiligt . Er
sah den letzten Engländer fluchtartig den Kampfraum
verlassen und jagte ihm nach. Aus fast 4000 MeterHohe war der Gegner mehr als 3000 Meter hinab-
gestoßen, doch alles half ihm nicht mehr. Schon beim
ersten Angriff stürzte er zerschossenhinab und klatschte
schwer auf die Wogen der Nordsee, darin jeder englische
Flieger , der sich der deutschen Küste zu nahe wagt , sein
Grab finden soll. Das jedenfalls ist der feste Wille
aller Flieger des ruhmreichen Jagdgeschwaders Schu¬macher, das hier Tag und Nacht an der Nordsee dieWacht hält.
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